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TAFEL CLI»

GEBURT DES ERICHTHONIOS.

.Auf einer aus Clusium herrührenden Kalpis (*) erscheint in schöner Grup-
pirung bei etwas untergeordneter Ausführung ein neugeborenes Knäblein,
das aus dem Erdboden steigend von Mutter Erde Pallas Athenen zur Pflege
gereicht wird. Die Burggöttin Athens, durch bekannte Bewaffnung unver-
kennbar, breitet dem Kind ein geschmücktes Gewand entgegen, während
das Knäblein beide Arme nach ihr ausstreckt. Mit mancher Verschiedenheit
sonstigen Personals macht dieser bildliche Inhalt hier und anderwärts den
Kern einer aus Vasen (2) und Reliefs (3)
mehr oder weniger unbezweifelt, auf

(') Gleichzeitig bekannt gemacht von Lenor-
mant und De Witte in der Elite ceramogr. I, 85
p. 287fF. Vgl, De Witte Cabinet etrusque no. 109.
Braun Annali XIII p. 92 ff. Jahn Archäolog. Auf-
sätze S. 70 ff.

(2) n) Stamnos des Prinzen von Canino, jetzt
in München: Mon. d. Inst. I, 10. Panofka Ann.
I, 292 ff. Müller Denkin. I, 211. Elite ceramogr.
I, 84 p. 267—286. Vgl. Jahn Arch. Aufs. S.63ff.
Dargestellt sind: Gäa mit dem Kind, Athene das
Kind in die Ägis aufnehmend, und Hephästos oder
Poseidon (Anm. 11. Nach Jahn S. 82 Zeus); je-
derseits am Ende ein Eros auf Blumenwerk. J5.
Zeus und Nike (unten Anm. 12), ebenfalls von
Eroten umgeben (Anm. 25). — h) Krater der Ca-
succinischen Sammlung zu Chiusi: Mon. d. Inst. III,
30. Braun Ann. XIII p. 91 ff. Elite ceramogr. I, 85«
p. 277. 288 ff. Dargestellt sind: Gäa und Athene

bekannten Darstellung aus, welche,
die Geburt des Erichthonios

mit dem Kind, Hephästos durch die Zange be-
zeichnet, ein fischleibiger Nereus oder Triton
(„Kekrops” Elite p. 277) und zwei schwebende
Siegesgöttinnen; daneben ein Ölbaum (Elite p.
278) oder richtiger ein Lorbeerbaum (Jahn S. 67ff.
„hochzeitlich”). R. Eos und Kephalos.

(3) Verwandte Relieffragmente befinden sich:
a) im Louvre no. 259 (Millin Gail. LIV, 224)
und b) im Vatikan: Mus. Chiar. I, 44. Vgl. Mon.
d. Inst. I, 12, 2. Ann. I p. 301 ff. Jahn Arch.
Aufs. S. 61 ff. Nach Panofka Ann. I, 303 f. auch
c) die sogenannte Pandorengeburt Pio Clem. IV,
11. Mon. d. Inst. I, 12, 3. Verwandten Gegen-
stands sind zwei statuarische Darstellungen einer
Athene Kurotrophos, das eine in Berlin (Berlins
Bildw. no. 4) und ein anderes in Athen (Elite
ceramogr. I p. 269 note).

1 *



4 TAFEL CLI.

bezogen (4) und als Nachbildung eines berühmten Originals, vielleicht eines
der Metopenbilder des Parthenon (5), betrachtet worden ist. Demselben Ge-
genstand ist es wohl angemessen, dafs eine mächtig geflügelte Siegesgöttin
von Athenens Seite herbeieilt, dem neugeborenen Ahnherrn athenischer Sie-
ger eine schmückende Binde entgegenzubreiten; befremdlicher aber sind lin-
kerseits andre Nebenfiguren. Statt des Hephästos, welcher als Vater des
Knaben dem neugeborenen Erichthonios zur Seite erwartet wird, ist, durch
den Donnerkeil unverkennbar, zuschauend mit angestemmtem rechtem Arm
Zeus dargestellt; eine zierliche Frauengestalt steht, auf des Gottes Schulter
gelehnt, neben ihm, und über dieser steht eine bald näher zu erörternde
Inschrift bacchischen Bezuges.

Diese Umstände haben Anlafs gegeben, trotz sonstiger Uebereinstim-
mung mit dem unbezweifeltsten aller Erichthoniosbilder (e), die. vorliegende
Darstellung de,m Erichthonios abzusprechen und auf die Geburt des Diony-
sos zu deuten (7). Gewifs mit Unrecht1: denn abgesehen von der Unschick-
lichkeit eine bacchische Nymphe so vertraulich mit Zeus gruppirt zu glau-
ben, mufs eine durchaus unbezeugte Abweichung vom herrschenden My-
thos des aus Zeus’ Hüften hervorgegangenen Dionysos dabei vorausgesetzt
werden, die ihn als Erdgebornen mit der in Semele’s Feuertod enthaltenen
Idee eines feurigen Gottes (8) in Widerspruch setzt. Weniger leicht als
diese Erklärung sich ablehnen läfst ist allerdings das Verständnifs der
sehr eigenthiimlichen linken Hälfte unsres Bildes, in dem wir zunächst die
Erscheinung des Zeus zu rechtfertigen haben. Das Befremdliche dieser
Erscheinung des Göttervaters besteht jedoch eigentlich nur darin, dafs Zeus,
den Niemand erwartet, hier zugegen ist, während Hephästos fehlt, der im

(*) Erichtlionios’ Geburt: Hom, II. II, 54S.
Apollod. III, 14, 6. Paus. I, 2, 5. Hygin, fab.
166 und sonst.

(5) Metopenbilder: Bröndsted Voyages II, p.
160. 296. 314. De Witte Elite I p. 269. 272.

(6) Gegen das vorgedachte zu Chiusi (Anm. 2 b)
findet keinerseits ein Bedenken Statt. Vgl. Jahn
S. 63.

(7) Braun’s Erklärung, von Otto Jahn S. 63ff.
weiter ausgefiihrt. Dafs Vieles in unserm Bild,

namentlich auch Athenens Gegenwart (Jahn S. 77),
mit einer Dionysosgeburt vereinbar sei, wird Nie-
mand leugnen, wie denn auch die obenerwähnten
Reliefs (Anm. 3) früher in diesem Sinne gedeu-
tet wurden. Vgl. Welcker Zeitschr. S. 506.

(8) JTuQiyevr/s: Strabo XIII. 932 B. Diod. IV,
5 not. Eher ward mit Übergehung der Hiiften-
geburt des Zeus jene Feuergeburt als die ein-
zige des Gottes bezeichnet, wie in dein von Braun
(Ann. XIII, 93) angeführten Epigramm des Me-
leager (epigr. 113).



GEBÜRT DES ERICHTHONIOS. o

Erichthoniosmyfhos so wesentlich auftritt, und dieser Einwurf ist leicht zu
beseitigen. Als Vater des Erichthonios konnte Hephästos, wie in einem
ähnlichen Vasenbild (°), allerdings hier erscheinen; da er aber nur heimli-
cher Erzeuger des Kindes ist, so wurde er auch nicht sonderlich dabei
vermifst, zumal seine Gegenwart die Autochlhonie der Athener und ihres
Ahnherrn eher schmälert als hebt. Die Erscheinung andrer dem Erich-
thonios gnädiger Götter blieb daher keinenfalls, mit oder ohne Hephästos,
dem Künstler verwehrt. Mit ihm zugleich scheint sie auf dem Pariser Re-
liefstattgefunden zu haben (10); ohne ihn aber ward jene bedenkliche Vater-
schaft, durch welche er seinen Ehrenplatz Athenen gegenüber erhielt, weit
ausdrucksvoller bald durch Poseidon, Athenen# Inhaber bevor ihm Pallas
es abstritt, bald auch durch Zeus ersetzt. Beides zugleich mag in der
volcentischen Vase der Fall sein, wo neben dem neugeborenen Kind ver-
wunderten Ausdrucks Poseidon sich erkennen (u) läfst, Zeus aber und
Nike das Gegenbild füllen (12). Dieser Inhalt jenes Gegenbilds ist hier
zusammengedrängt in die zu beiden Seiten des Kindes vertheilten Figuren
des obersten Göttervaters und der ihm dienstbaren Siegesgöttin. Der wun-
derbaren Geburt von Athens Ahnherrn sind gleich anfangs diejenigen Mächte
beigesellt, die allen volksmäfsigen und politischen Segen ihm verbürgen;
mit Zeus, Pallas, Nike tritt aber noch eine vierte Gottheit hinzu und ge-
währt ihm zugleich das Angebinde geheimer Erdmacht sammt darauf be-
züglicher Einweihung.

Diesen mystischen Segen cerealischer Weihe mit allen täglichen und
offenkundigen Gaben des Vaters Zeus und seiner Olympier verbunden zu
zeigen, ist unserm Künstler durch Myrtenbekränzung des Zeus, hauptsäch-
lich aber durch die gewählte Gruppirung desselben mit einer Erdgöttin in
hohem Grade gelungen. Eine Vertraulichkeit, wie sie hier durch Aufleh-
nung eines Arms auf des Zeus Schulter zum Ausdruck hingegebnen Ein-

(9) Hephästos im clusinischen Vasenbild : oben
Anm. 2 b.

(‘") Hephästos und Poseidon: oben Anm. 3«.
(“) Nach Lenorinant’s und De Witte’s treffen-

der Bemerkung (Elite I p. 275 fl’.), wegen des
gesenkten Hauptes und des edlen Charakters der
ganzen Figur. Zugleich wird bemerkt, das für
Hephästos weniger passende Scepter könne bei

seiner schrägen Richtung als halbverdeckter Drei-
zack genommen werden. Jahn beharrt jedoch bei
der Annahme eines Hephästos (S. 64-, 18).

(**) Ebenfalls in Übereinstimmung mit dem fran-
zösischen Erklärer (Elite I p. 285. Vgl. Etrusk.
Spiegel I, 61), obwohl Panofka an Poseidon, Müller
an Erichthonios und Dike dachte, statt an Nike
und Zeus.
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Verständnisses in gespannter Aufmerksamkeit dient, kann sicherlich keine
ihm gleichgültige oder untergeordnete Figur bezeichnen (13), gibt aber um
so entschiedener eine dem Zeus ebenbürtige und von ihm begünstigte Göt-
tin zu erkennen: vielleicht Aphroditen, wie vermuthet worden ist(14), wahr-
scheinlicher Demeter, aus deren Ehe mit Zeus der volksmäfsige Mythos
die mystische Kora ableitete. Mütterlich erscheint diese zarte, mit Stirn-
bändern einfach geschmückte, Frauengestalt zwar keinesweges; dieser
Ausdruck jedoch, der besonders in einer um Kora’s Verlust trauernden
Demeter hervortritt, kommt einer mit Kora identischen (15) Göttin der Früh-
lingssaat auch nicht zu, und eine solche ist hier gemeint. Wenn in der
Göttin Erde, die ihr attisches Schofskind der höheren Obhut Athenen» über-
reicht, Jedermann die aus attischem Thesmophoriengebet bekannte Ge Ku-
r otrophos (16) erkennen wird, deren Dienst, allen andern voraugestellt,
Erichthonios seiner Pflegerin dankbar gegründet hatte (17), so dürfen wir
hoffen in einer attischen Gefährtin derselben, in Demeter Chloe, die
richtige Bezeichnung der auf Zeus gelehnten jüngeren Erdgöttin zu finden.
Heiligthümer dieser beiden Göttinnen werden am Eingang der Akropolis
noch jetzt erkannt (18); Pausanias, der sie erwähnt(19), deutet zugleich
einen darauf bezüglichen Sagenkreis an, dem auch die Darstellung unsres
Vaseubilds angehören mag. Mütterlich, wie Demeter zu Kora, verhält sich
in jenem Verein Ge Kurotrophos zu Demeter Chloe; die jugendliche Er-
scheinung dieser letzteren wird aber auch durch ihren Begriff gerechtfer-
tigt. Es ist die Göttin der grünenden Saat; wie dies ihr Name besagt (2U),
trennt er sie auch von Demeter als Göttin reifender und gereifter Feld-

(13) Nicht genügend ist, was Jahn S. 80 ans
römischen Reliefs dafür anführt.

(14) Aphrodite: Elite ceramogr. I p. 269f. Da-
gegen Jahn S. 79 f.

(15) Demeter und Kora identisch: oben Th. I
S. 163. Vgl. Prodr. S. 187.

(16) Ge Kurotrophos, im Thesmophoriengebet
f Aristophan. Thesm. 306) als Pflegerin des Iacchos
zu deuten: Prodrornus S. 48, 20.

f17) Suid. v. zovQOTQotf os rfj' Tcti/rr; &vGaC (paoi
rö ttoöjtov ILotyJHiVtov £v uy-oonoXti, y.cu ßcouov
idovGc<G&m, yäftiv unodidoVTCt rrj TV) tcöv tqo-
(fSi'cov. xccTciGTrjaca ds vofjupov rovg 0-vovt«; tivi
9eü ravTtj nQoO-vsiv.

(1S) Am Eingang der Akropolis: Rofs Nike
Apteros S. 4.

(<9) Paus. I, 22, 3: tau de y.iä rijg x.ouqo-
TQÖfpov xcä z1riturjTQog teQov Xfo'ijj. xd de ig rüg
tmovv/.itctg IgtIv civtiöv diday9-ijvca xoTg iepevaiv
ü-d-ovia ig Aoyovg. ’Eg di xr\v axqonohv iaxiv
eigodog .... Vgl. Schot. Soph. Oed. Col. 1596:
evyj.oov /ttjfTTiTQog hnov £otl 7iQog Trj ay.Qon6).ei.

(20) Demeter Chloe, auch evyloog genannt (Soph.
Col. 1600), ist der mit Flora identischen Zephy-
rosgeliebten Chloris (Ovid. Fast. V, 197. Vgl.
Chloris-Meliböa zuArgos: Paus. 1J, 21, 10. Mil-
lingen Sylloge III, 32. Lenormant Ann. II, 357f.)
gleichzusetzen. Vgl. Panofka Terracotten S. 144.
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frucht, und läfst sie vielmehr der im Frühling wiederkehrenden Kora gleich-
setzen. Das bekannte Verbältnifs dieser letzteren zu Dionysos legt es
uns nahe in einer Göttin des blühenden Feldes zugleich eine Göttin der
Weinblüthe zu erkennen; dies und nichts anderes mag der Grund sein, warum
der Künstler, der seine übrigen Figuren keiner Erklärung bedürftig glaubte,
diese seltnere und rätselhaftere Göttergestalt mit einer Inschrift versah,
deren Inhalt zur sinnvollen Auffassung ihres vollständigen Begriffs wesent-
lich beitrug. Diese Inschrift lautet: OINANQE KAl/E, OlvdvSij xalrj. Sie
deutet zunächst den Lobspruch einer Oenanthe an; auf blühenden Wein
bezüglich und im Gefolge des Dionysos nicht unbezeugt (21), ist dieser
Name auch aus geschichtlicher Zeit als Eigenname bekannt (22). Statt aber
auf die Voraussetzung eines unberühmten Individuums zurückzugehen, liegt
es uns näher als rühmendes Beiwort der Göttin ihn zu fassen, über deren
Figur er geschrieben steht(23), einer Göttin, deren Begriff, dem der wieder-
kehrenden Kora ganz analog, alle Blüthe des Lenzes, der jungen Saat
sowohl als des Weins, in sich schlofs. Für eine solche Göttin ist ohne
Zweifel Demeter Chloe zu halten, welche wir in dieser traulich mit Zeus
verkehrenden Gestalt sicherer als es bisher geschah (24) zu erkennen glau-
ben. Eine ganz ähnliche Beziehung auf Nalurbliithe im Wein scheint übri-
gens auch in der volcentischen Vase vorhanden zu sein, wo in der Hand
von Eroten Weinranken bemerklich sind(25), und je weniger im Sagen-
kreis des kekropischen Geschlechts die Andeutung eines quellenden Natur-
lebens sich verkennen Jäfst(26), desto weniger darf es uns billigerweise

(21) Oenanthe, bacchisch: Welcher zu Philostr.
p. 213. 637. De Witte Elite ceram. p. 281. Jahn
Aufs. S. 80 ff. Als bacchische Nymphe bei Non-
nus XIV, 225.

(“) Oenanthe als Eigenname bei Demosthenes
und Plutarch: Jahn S. 84, 83.

(23) Die dargestellte Figur mit einem y.iü.og
gerühmt zu finden, hat Niemand mehr ein Be-
denken; Beispiele bei Jahn Aufs. S. 80 ff.

(24) Die Thonfigur, welche Panofka (Terra-
cotten LIV, 2) für Demeter Chloe hält, kann eben
so füglich für Aphrodite gelten (Gerhard Venus-
idole Taf. III, 3); ein eben dahin einschlagender

Frauenkopf ist als Cliloris-Flora nur durch die
Namensähnlichkeit der Familie Clodia begründet
(Panofka Ortsnamen Taf. IV, 9).

(25) De Witte’s Bemerkung: Elite I p. 281 f.
Die Eroten, die in jenem Gefafs bei hochzeitli-
cher Beziehung schon yerzierungsweise gerecht-
fertigt sind (Vgl. Elite p. 284), begrüfsen das
neugeborne Kind mit eben dem Recht, mit wel-
chem auch kleine Siegsgöttinnen auf der clusi-
nischen Vase ihm entgegenschweben.

(26) Welcker Aesch. Trilogie S. 284 ff. Forch-
hammer Hellenika I S. 31 ff. Analogieen der
Kekropstöchter und bacchischer Nymphen gibt De
Witte Elite ceram. p. 282.
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verwundern, wenn Erichthonios gleich seinen vom Tliau benannten Schwe-
stern von allen Merkmalen erquickenden Nasses, dionysischen (27) sowohl
als neptunischen, bereits im Augenblick seiner Geburt umgeben ist.

In Tracht und Nebenwerk bleibt Einiges anzumerken noch übrig.
Bei Athene ihre beiderseits gespitzte Lanze (2S), das lang über ihren Rücken
zusammengelegte Haar, die schuppenförmige Oberfläche des Helms, endlich
ein Armband, dessen Form nähere Prüfung erheischt/ Gäa und Nike sind
in verschiedener Weise mit reichem Stirnschmuck versehen; beide sind mit
Armbändern geschmückt, Nike auch mit Ohrringen von ungewöhnlicher
Form. Der Körper des Knaben scheint mit einer schrägen Gurtung ver-
sehen zu sein, wie solche zur Anreihung von Amuleten üblich war und
öfters bemerkt wird (M).

(21) Neptunische Nebenfigur: Triton oder Ne-
reus (Anm. 21).

(28) yy;e jn jgp Kadmosvase des Berliner Mu-
seums (Etr. u. Kamp. Taf. C), im Bilde des Ja-
son mit dem Drachen (Mon. d. Inst. II, 35) und
sonst.

(”) Häufig bei Knabenfiguren attischer Vasen,
wie sie früher von mir auf lacchos gedeutet wur-
den : Ant. Bildw. Taf. CCCXII, 2.3.4. 8. 9.10.15.
Prodr. S. 80. Vgl. Etrusk. Spiegel II, 213.

Tafel CLII.

BOREAS UND OREITHYIA.

Iu den Anfängen attischer Natur- und Stammgeschichte wird Orei-
thyia (1), des Erdsohns (2) Erechtheus oder des Kekrops (3) Tochter, ihres

(') Oreithyia: Apollod. III, 15, 2. Paus. I,
19, 6. Plat. Phaedr. 229 B. Apoll. Rhod. 1,214.
Welcher Boree et Orithyie (Nouv. Annales II)
pag. 3 ff. Als tragischer Stoff von Aschylos und
Sophokles behandelt: Welcker Äscliyl. Tril. S.
654 f. Griech. Trag. I S. 299.

(2) Erechtheus mit Erichthonios (£pt-/5-ovtos
wie toißiSla!;: Welcher Tril. S. 284) gleichgeltend

gebraucht: vom Erdkinde, das Athene gepflegt
(Hom. II. II, 547), wie von attischen Königen (Müller
Orch. S. 123) und vom Poseidon Erechtheus (\Ep/-
xO-oviog Apollod. III, 15, 1. Heyne p. 332. So
auch Hermes. Etym. ; von Erichtho-
nios unterschieden zuerst im platonischen Kritias
nach Müller Orchom. S. 123.

(J) Des Kekrops Tochter heilst sie in den
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Namens die Bergluft (4), mit Pandrosos, Herse und Aglauros, Nafs, Thau
und Reif(5), nah verwandt, vom thrakischen Windgolt Boreas entführt. Wie
er auch in nachfolgenden Zeiten die kühle Morgenluft, die an Bergen und
Strömen haftet, in Windesbrausen von dannen zu führen pflegt, sollte
Athens wohltätigster Windgott (6), bald am Burgfelsen Athens (7), bald
auch im Wiesengrund am Kephissos (8) oder vielmehr am Uissos(9), seine
Beute zum thrakischen Hämos (10) mit sich genommen haben. Bis dahin sind
es die sprechenden Züge eines um Berg und Thal der Akropolis zur Ver-
herrlichung ihrer Naturerscheinungen reich ausgesponnenen Sagengewebes;
neuen Reiz knüpfte die Dichtung daran, wenn sie in Oreilbyia und ihren
Thauschwestera das Schicksal von Königstöchtern, in der von Boreas ge-
raubten Schönen das Bild einer rasch und glücklich vollzogenen Vermäh-
lung, in ihrer Gemeinschaft mit den Gespielinnen (u) und in den einzelnen
Zügen des Reliefs die stets wiederkehrende Sitte hellenischer Bräute aus-
malte (12). Jede dieser Beziehungen ist auch für die künstlerische Behand-
lung des Mythos erfolgreich geworden, in welcher bald König Erechtheus,
bald Oreithyia’s Schwestern, bald und hauptsächlich die Nebenumstände der
ihr von Boreas zugedachten Vermählung unsre Aufmerksamkeit fesseln.

Scholien zu Apollon. Rh. I, 21t, wo Roulez (Bo-
ree p. 7 not. 5) freilich 'Eqtyßmg statt Kixqonog
lesen will. Die Vaseninschriften von Herse und
Pandrosos (Anm. 38 n) treten bestätigend dafür
ein, obwohl Welcher den Kekrops derselben Vase
für einen Sohn des Erechtheus hält; Aqvag, des-
sen Gemahlin, deutet Roulez nicht uneben als
trocknen Boden (n-yütn). Vgl. ICranaos und Pedias.

(4) 'Oqei'9-via. Vgl. ,9uco, ©via, Qv£XXr}: Wel-
cher 1. c. pag. 1(T not. 4. Anders Forchhammer
Fielt. S. 83: „von copof und dvco, dessen Bedeu-
tung, opfern, sieb zunächst auf den aufsteigenden
Rauch des Altars bezieht.” Nicht glücklich denkt
Roulez (Boree p. 4, 5) an äoa „saison.”

(5) Den Thauschwestera : Welcher Tril. S. 288.
Forchhammer Hell. S. 57 ff.

(6) Boreas, Athens Beschützer, seit er im Per-
serkrieg am Berg Athos und an der Küste von
Chalkis den Feind der Athener beschädigt hatte:
Ilerod. VII, 169.

(7) Schol. Hom. Od. XIV, 633 nach Akusi-
Iaos: 'EqiX&tvg .... xoa/xr/Oag tcivtijv nif-inn

III.

xavrjq oqov 9-vovaav tig rrjv axqönoXiv rfj JIo-
Xuzdi Aä-rjvri. ravrrjg de 6 Boqtag avs^iog iqa-
o&tis XaS-iov Tovg ßXsnovTctg xal (fvXäaaoVTCts
trjv xoqjjv fjqnaa^v . . . Bei Plato ist auch der
Areopagus genannt.

(8) Schol. Ap. Rhod. I, 211 nach Chürilos.
(9) Am Ilissos: fast einstimmig, nach Plato,

Apollonius, Apollodor, Pausanias und Andern;
auch bei Simonides, wenn Brilissos dasselbe be-
sagt, wie Welcker annimmt (Boree p. 5).

(*°) Schol. Ap. Rhod. I, 211: am „sarpedoni-
schen” d. i, am Raubfels (üp7udovr\, ctqnafa),
nach Welcker Kret. Kol. S. 9. Boree p. 4. Eine
Ciconen- oder Sithonenstadt nennt Ovid Met.
VI, 110.

(”) Oreithyia’s Gespielinnen heifsen in Vasen-
inschrift (Anm. 35«) Herse, Pandrosos, Aglauros;
sonst werden Kreusa, Prokris und Chthonia als ihre
Schwestern angegeben (Apollod. III, 15, 1).

(,ä) Entführung als Hochzeitsbrauch spartanisch
(I’lut. Lycurg. 48D), kretisch, römisch, mythisch:
Welcker Kret. Kol. S. 69.

2
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Dafs aber diese letztere Beziehung auf den uns erhaltenen Kuustdarstel-
lungen die überwiegende ist, erklärt sich leicht daraus, dafs der aus andern
Kunstwerken fast unbezeugt gebliebene (13) Mythos lediglich in Gefäfsma-
lereien auf uns kam, deren häufige Verwandtschaft mit Hochzeitanlässen
keinem Zweifel unterliegt.

Ein hochachtbarer Alterthumsforscher (M), der bei Erinnerung so un-
zähliger Hochzeitsbezüge der Vasenbilder(15) eine solche Verwandtschaft wol
eben so wenig bezweifeln kann, hat dennoch nicht blofs der vermeintlichen Gel-
tung des Boreas als Todesdämons (10), sondern auch der handgreiflichen An-
deutung des ihm wohlbekannten hochzeitlichen Raubs widersprochen, dessen
Anwendung auf Oreithyia’s Entführung doch wol für mehr als blofse Ver-
muthung gelten kann, vrenn anders Boreas als Freier darin auftritt. Der
schönen Beweisführung Welcker’s, dafs Oreithyia ursprünglich die im Mor-
genthau wehende Bergluft sei (17), läfst es sich gern zugesteheu, dafs ein
Wassergefäfs dieser mit der Poseidonsgeliebten Thyia (18) nahe ver-
wandten (19) Göttin oder Nymphe den Thau audeute, der auch von Eos

(I3) Ausnahmsweise am Kasten des Kypselos
(Boreas mit Schlangenleib): Paus. V, 19, 1. Wel-
cher Boree p. 21.

(14) Welcher Boree p. 20: „Cesl un point
douteux (la signiftcation funebre), qui n'est de-
montre ptfr avcune prcuve. Je n' oserais pas da-
vantage admeltre Vopinion de M. Gerhard, qui
pretend que les artistes grecs ont frequemment
applique ce sujet cn particulier ci des composi-
tions nuptiales; bien que souvent, il est vrai, le
rapt soit reprcsente comme un mode de mariage.
II est juste, sans doute, de cönserver aux monu-
menis . . . tout Vinteret dont ils sollt suscepti-
bles ....; mais dnns Vexamen qu'on en doit faire
il fallt avant tout se poser des reglcs et ne point
s'abandonner h de vagues conjectures.”

(15) Herakles und Hebe, Dioskuren und Leu-
lvippiden; ferner Semele, Amymone, Ariadne, The-
tis von Zeus, Dionysos, Poseidon, Peleus verfolgt
u. s. w. Dazu die Verfolgungsscenen unbestimm-
ter Deutung (anodu6yjj.ara Prodr. S. 76) und
sonstige Hochzeitsgebräuche individueller Be-
ziehung.

(16) Wrie Rochette zu Mon. pl. XL1VB und

De Witte (Cab. Durand no. 212. Cab. Beugnot
no. 40) bei Erklärung einer Durandseben Vase
annahmen; Panofka (M. Blacas p. 43) und Mül-
ler (Handb. 397, 3) stimmten bei, wogegen Wel-
cher Boree p. 20.

(,7) Welcher Boree p. 10 ff.; als „Bergwind”
schon von Schwenck übersetzt. So sagt Hesiod
(Opp. 548 ff. nach Erwähnung des Boreas): arg)
nvQoqßgog . . . vipov irniq yatqg ügdsig ärt'/xoio
DvdlXrj. AndersForchhammerS.83: „DieHeroinen
der Wasserdämpfe, diesich um dieBerge sammeln,”
und Roulez (Boree p. 4:) „c'est la personnißca-
tion de la nature jeune et riante”; ihre Entfüh-
rung entspreche dem Raub der Kora.

(’8) Thyia eine Delphische Windgöttin (Herod.
VII, 178), des Kastalios Tochter (Paus. X, 6, 2),
erscheint mit Poseidon vermählt (X, 29, 2). Vgl.
Welcher Bull. d. Inst. 1832 p. 189. Boree p.
14, 4. Rhein. Mus. N. F. 1, S. 11 ff. Archäol.
Zeitung no. 31.

(19) Thyia scheint dem Zephyros zugetheilt,
wie Oreithyia dem Boreas: nach zwei neulich
(Archäol. Zeitung no. 31) von mir zusammenge-
stellten Vasenbildern.
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der Morgenröthe in einein ähnlichen Kruge von dannen gelragen wird (20);
wie aber aus einer persönlichen „Bergesluft” Oreithyia als Königstochter,
als Schwester der Erechtheiden, als Kanephore der Burggöttin, endlich als
Braut und Gemahlin des Boreas, eines Windgottes oder Königs, hervor-
geht, so wird wol ernstlich Niemand es ablehnen mögen, dafs auch aus
dein Thaukrug jener ursprünglichen Luft- und Bergesnymphe ein Brunnen-
gefäfs eben des Tempel- und Hochzeitsgebrauchs werden konnte, der sich
bei sonstigen Königstöchtern (21) und Bräuten, bis zu der Alltagssitte Athens
hinab (22), so vielfach verfolgen läfst. In der Kunstdarstellung geht diese
Parallele noch weiter. Die liebliche Morgenkühle, die den Burgfelsen Athens
erfrischt, wird vom sausenden Nordwind ergriffen, als sie, der Thau, Nafs
und Reif (Herse, Pandrosos, Aglauros) versclnvistert sind, im Dienst der
athenischen Göttin geschäftig war, die auf dem Gipfel des Berges Athen
beschützt: eben ein solcher Dienst mag im Behälter des nächtlichen Thaus
gemeint sein, den sie, gleich Eos und mit ihr gleichzeitig, beim ersten Er-
wachen des Morgens der reinen Burggöttin weiht; sie scheint ihn geschöpft
und gesammelt zu haben, wo ganz in der Nähe, dicht bei der Höhle der
Lichtgottheiten Pan und Apollo (23), am Quell der heute noch strömt (24),
festliche Tänze im Dienst der Burggöttin stattfanden (25). So trägt Oreithyia
schon in der physischen Idee kühler Bergluft ihr Thaugefäfs zum erwär-
menden Lichtgott; aber auch als Königstochter, als Kanephore Athens, als
uuvermählte Athenerin steht es ihr zu Wasser zu holen am Burgquell Athens,
wie Ismene an der thebanischen Dirke (2G), und wie diese letztere ein

t2") Eos mit einer Hydria: Millingen Uned. I,
0. Gerhard Lichtgottheiten IV, 9. Welcher Bo-
ree p. 17, 5.

(SI) Amyinone, Tyro, die lästrygonische Anti-
phatestochter u. a. m. Oben Th. II S. 30, 11.

(22) Hydrophoren ain Quell der Enneakrunos:
Rapp. volc. not 206. Bröndsted Campanari Vases
no. 27 {Knhosy.ntvs).

C3) Paus. I, 28, 4: y.axaßüai äh ovx tg rijv
xaxco 7co).iv, aXX ooov vno ja IlQonvlcaa, xrriyi]
ts väaxog hon xal nh.rjoCov AnoXlavog Isqov
xal Ilavog. Die Höhle abgebildet auf attischen
Münzen: Leake Topograph. S. 149.

(24) Auch das Wasser ist reichlich geblieben

für einen Springbrunnen und sonstige Zwecke:
Leake Topogr. S. 14S f.

(S5) Eurip. Ion. 498: tva %°(>ovg OxeißovCi iro-
äolv AyQavlov xoqcu xoiyovoi.

Ce) Ismene: oben Th. II, Taf. 92. Auf der
Quelle ein Rabe, Apollo’s Vogel, selbst wenn ähn-
liche Darstellungen auf Polyxena am Thymbräurn
bezüglich sein sollten (Ktrusk. u. Kamp. Yas.
S. 23). Des Gottes Verknüpfung mit dem Reich
der Gewässer ist unzweifelhaft. Als Küstengott
ist er Ay.xaT.og und 3Exßa0Log, Quellnymphen werden
durch ihn zu Musen, und in die strömenden Flüsse
werfen die Jünglinge das an Apollo geweihte
Haupthaar: sei es nun im allgemeinen Begriffe

2 *
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apollinischer Quell ist, mag der kekropische Apollobruniien wol auch das
ursprüngliche Brautbett athenischer Bräute enthalten haben, bevor sie zur
Enneakrunos hinunterstiegen (27). Derselbe Ort forderte Athens Jungfrauen
auf zum festlichen Tanze der Kekropstöchter dort zu verweilen, zugleich
aber auch den Altar des Gottes zu schmücken, der aller Jugendkraft, der
Jünglinge wie der Jungfrauen, Beschützer war(28): jenen Lieblingsplatz atti-
scher Götterhuld, an dem Oreithyia in Boreas’ Armen verschwand und auch
eine andre Erechtheustochter, des Ions Mutter Kreusa, dem Gotte sich
selbst zu eigen gegeben hatte (29).

Fügen wir zu jenen verschiedenen Wendungen des Oreithyiamylhos
noch einige audre hinzu, die aus der Geltung des Boreas als wohithätigen
Windgottes (30), als thrakischen Ahnherrn (3I), wie auch aus dem Ehesegen
hervorgeht, der ihn mit Oreithyia begleitete (32), so haben wir theils alle
Gründe gefunden, aus welchen der attische Ahnenstolz jenen Mythos von
des Erechtheus Eidam (33) zum häufigen Lieblingsbild, hauptsächlich für
Hochzeitsvasen, erwählte, theils auch dafür gesorgt, dafs die Erörterung
zwei jenen Mythos darstellender vorzüglicher Vasen ohne viel Umschweif
nachfolgen könne.

LI!, 1. 2. Boreas und Oreithyia, volcentische Kalpis mit röth-

der Reinigung (Müller Dor. I, 825. Göttling zu
Hesiod TJi. 345) oder weil er ein Lichtgott (Mon, d.
Inst. II, 33) ist, dem Meer entstiegen wie alle Licht-
gottheiten (Oben Th. I. S. 116,59. Üb. d. Lichtgotth.
Taf. I—III) und durch den gemeinsamen Begriff
stärkender Reinigung mit den Wassergottheiten ver-
bunden. Von letzteren, nämlich den Nereiden, sagt
Hesiod (Theog. 347): avdqcig xovQißovoi, ovv ld-
ttoXXujvi dvaxn xcu nOTafxolg, wo der Scholiast
an die Nährkraft von Licht und Wasser erinnert.

(2) Enneakrunos, Kalliroi noch in neugrie-
chischem Namen (Leake S. 136), entspricht der
KaXiQexQCvs der Hydrophorien (Anm. 22).

(53) KouQOTQO(f>os, wie Leto und Artemis, wo-
raus der Begriff der Hochzeitsgottheiten wie er
wenigstens für Artemis auch schriftlich bezeugt
ist, unschwer hervorgeht. Vgl. Prodr. S. 152 f.
Jahn Arcb. Aufsätze S. 95.

(s9) Eurip. Ion. 10: ov naTd' ’Eqtx&iug e£>ot-
ßog fttv’ßiv ycifjois ßCa Kqiovaav, %v(ht nqog-

ßößqovg nhqag . . Maxqdg xaXovoi (Forchhammer
Topogr. S. 93). Eben dort wird das Kind Ion
ausgesetzt (Eur. Ion. 17. 505).

(3I>) Oben Anm. 6. Daher sein Heiligthmn am
Ilissos: Herod. VII, 189.

(3)) Boreas, Thrakischer König, Vater von Ze-
tes und Kalais (Apollon. Rhod. I, 211 ff. Apoliod.
III, 15, 2), von Hämos (Steph. Alfxog), wie auch
von Butes und Lykurgos (Diod. V, 50). Ein Ar-
gument der Ansprüche Athens auf Thrakien war
darauf gegründet (Ael. V. H. XII. 61 und sonst:
Roulez Bull. d. Brux. VIII no. 8 p. 1).

(3S) Aufser den Anm. 3 gedachten Söhnen die
Töchter Kleopatra und Chione (Apollöd. III, 15,2),
auch eine Chthonia.

(33) rdfxßQog 'EQS/dijog (Herod. VII, 189. Suid.
v. rufißQog Nonn. XXXIX, 113. 173) der Athener
Verwandter (Ael. V. H. XII, 61), der
sie defshalb (x.arct to xrj&og tovto Herod. VIII,
189) begünstigt. Vgl. Welcher Boree p. 3, 2.

*
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liehen Figuren, im Museo Gregoriano des Vaticans (3+). — In ähnlicher
Tracht und Bewegung wie auf den meisten Vasen desselben Gegenstan-
des (35), eilt auf dem ersten dieser Gefäfse Boreas, an Schultern und Bei-
nen geflügelt, mit dem Ungestüm eines Sturmgotts, aber auch mit der fest-
lichen Gewandtheit eines Freiers der schüchternen Jungfrau entgegen, die
einen Altar Apolls, durch sprossenden Lorbeerstamm als solchen bezeich-
net, zu ihrer Sicherheit eben erreicht hat. Der Gott ist bärtig und kurz
bekleidet; ein leichter Ueberwurf mit geschmücktem Saum bedeckt ihm
Schulter und Arme; seine Stirn ist mit Lorbeer umkränzt, vielleicht um
eben das Laub zu tragen, das am benachbarten Altar sprofst, wahrschein-
licher aber zu früher Andeutung seines unfehlbaren Sieges (36). Im Be-
wufstsein desselben hat er die Schöne, der er im Luftschritt sich naht,
mit ausgestreckteu Armen bereits erreicht und hält sie mit nerviger Rech-
ten am rechten Arme bereits gefafst. Oreithyia, lang und züchtig bekleidet
und mit einem Stirnband geschmückt, blickt schüchtern ihn an, ohne auf
ihrer Flucht bestehn oder dem schützenden Altar sich fester anschmiegen
zu wollen; ein Ausdruck des Staunens mehr als des Schreckens und der
Verzweiflung ist auch an Oreithyia’s Gefährtin, vermuthlich Herse, bemerk-

(34) Erwähnt von Abeken im Archäol. Intelli-
genzblatt 1837 S. 71.

(35) Folgende, sämmtlich mit röthlichen Figu-
ren, sind mir bekannt: a) Spitze Amphora erster
Gröfse, vormals in Lucian Bonaparte’s Sammlung,
jetzt in München, bekannt gemacht und erläutert
von Welcher (Boree et Orithyie: Nouv. Annales
II. pl. XXII. XXIII.). Vgl. Reserve etrusque no.
33. De Witte Cab. etrusque no. 57. Vier Figu-
ren auf jeder Seite mit den Inschriften Boqag,
OQtid va, Egas, Egs/asg, ferner AyXavQog, Acfvccg,
UaräQoaog, Kexgog. — b) Ähnliche Amphora, ohne
die Inschriften, der Kopf des Boreas ausgeführ-
ter, im Kgl. Museum zu Berlin. Gerhard Neuerw.
Denkm. 1 no. 1602. Etr. u. Kamp. Vas. Taf.
XXVI—XXIX. — c) Durandscher Stamnos, nola-
nischf?): Rochette Mon. pl. XLIVi. (,,Tlianatos”
p. 220). Cab. Durand no. 211. Boreas die Orei-
thyia, Dionysos (als Gegenbild) die Ariadne ver-
folgend. — d) Nolanisehe Kalpis im Museum zu
Neapel; drei Figuren, Oreithyia ihre Stirnbänder
fassend. Neapels Bildw. S. 252, 1684. Mus. Borb.

V, 35. — e) Tisclibeinsches Vasenbild (III, 31 -
43. Millin Gail. LXXX, 314. Unvollständig bei
Hirt Bilderb. XVIII, 2 S. 146. Kalpis?): Boreas
Oreithyia und eine Gefährtin; ein fallender Krug
daneben. — f) Millinsches (Vases II, 5), dem
Marschall Soult gehörig: drei Figuren, Oreithyia
einen Zweig haltend. — g') Pelike der Calefatti-
schen Sammlung: Boreas und Oreithyia, auf beide
Seiten vertheilt. Ebendaselbst ein ähnliches Ge-
fafs mit Zephyros und Thyia; beide abgebildet
in der Archäologischen Zeitung Taf. XXXI. •—
7t) Im Museum von Neapel: Boreas und Oreithyia.
Neapels Bildw. S. 377, 2008. — i) Durandsche
Oenoclioe (Cab. Dur. no. 213), von Ilrn. Raoul-
Rochette gekauft: als dritte Figur „Chthonia”, als
vierte Erechtheus mit kahlem Haupt. Vgl. Rapp,
volc. not. 388 („PdC. 641”). — 7r) Kylix. Boreas,
Oreithyia und Hermes; bei Mifs Gordon zu Lon-
don im Jahr 1839 von mir notiit. Vermuthlich
die im Rapp. volc. not. 388 kurz erwähnte.

(36) proleptisch wie in der Kadmosvase (Etrusk,
u. Kamp. Vas. Taf. C. S. 44, 19) und sonst.



TAFEL CLU.14

lieh, die hinter Boreas linkerseits dieses Bild abschliefst. Was dieser
Darstellung zu erheblichstem Unterschied vor andern ähnlichen gereicht, ist
besonders der Altar Apoll’s, dessen Beziehung zu diesem Mythos schon
oben ins Licht gestellt wurde. Vom Wassergefäfs, das in einer ähnlichen
Darstellung (37) die ohnweit Apollos Höhle befindliche Quelle in Erinne-
rung bringt, ist hier nichts zu sehen; wohl aber ist klar, wie die Königs-
tochter so eben Apollo’s Altar zu schmücken beflissen war, als Boreas sie
überraschte. In diesem Sinn wird der rankende Blüthenzweig uns ver-
ständlich, deren einer, an Palmetten und Geisblatt (38) erinnernd, in jeder
ihrer Hände zu sehen ist.

CLI1, 3. 4. Boreas und Oreithyia; volcentische Kelebe, vor-
mals in der Pizzati’schen Sammlung zu Florenz (39). — Auf diesem an-
sehnlichen Gefäfs ist der obige Gegenstand, seiner erweiterten Figurenzahl
ungeachtet, minder sprechend und eigenthiimlich als auf dem vorigen dar-
gestellt. Oreithyia, vou zwei Begleiterinnen, Herse und etwa Pandrosos,
umgeben, deren Bekleidung und Kopfputz, mit Ausnahme des geflügelten
Saums einer ihrer Gefährtinnen, dem ihrigen entspricht, tritt bei Annäherung
des Sturmgottes stutzig zurück. Ihre Gefährtinnen sehen noch ruhiger sei-
nem Ungestüm zu; ohne dafs in Bewegung oder Beiwerk dieser Frauen
etwas Anderes Beachtung verdiente als eben jene ruhige und gefafste
Stellung, durch welche das dargestellte Begegnifs als ein willkommenes
bezeichnet wird. Sehr eigenthümlich dagegen ist die Gestalt des Boreas.
Das Ungestüme seines Schritts ist durch unklare Zeichnung des linken
Fufses etwas verdunkelt, ist jedoch hinlänglich deutlich, um zugleich mit
dem grofsen Flügelpaar an den Schultern des Gottes wiederum eine Ent-
fiihrungsscene und zwar dieselbe uns kund zu geben, die wir schon vorher
betrachteten. War aber vorher und in den meisten ähnlichen Darstellungen
Boreas hauptsächlich als Windgott aufgefafst, so hatte der Künstler des
gegenwärtigen Bildes zugleich die thrakische Abkunft desselben augenfällig
zu machen bezweckt. Dieser mag selbst der ungewöhnliche Kopfputz des

(37) Wassergefäfs: oben Anm. 35. (39) Ein Duplikat dieser Zeichnung ist gleich-
zeitig mit unsrer Tafel von Hrn. Roulez bekannt

(3S) Für Geisblatt sah die Palinette noch neuer- gemacht worden: Melanges III (Bull, de Bruxelles
dings Cavedoni an (Bull. d. Inst. 1845 p. 32). yill no. 8).
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Göltes beizumessen sein, dessen gemeinhin sträubendes Haar hier bedeckt
uud nach Frauensitte in einen Haarsack geordnet zu sein scheint, mit die-
sem weibischen Anblick aber eine Stirnkrone verbindet. Dabei ist der weite
gestickte Mantel, den Boreas trägt und als Schutzwehr gegen Wetter uud
Bergesluft wohl gebrauchen kann, durch mannigfachen Schmuck wohl
geeignet, als Königsmantel der überraschten Jungfrau, die er zur Braut
begehrt, einen gefälligen Anblick zu gewähren.

Auf der Kehrseite dieses Gefäfses sind drei palästrisclie Mantelfigureu,
Jünglinge angebracht, von denen der eine einen Stab aufstützt; dieses we-
nigstens nach unsrer Zeichnung, dagegen der belgische Erklärer desselben,
des Stabs ungeachtet, zwei Priesferinnen erkennt, welche mit Einweihung
einer zwischen ihnen stehenden dritten Frau beschäftigt sind.

Tafel CLIII. CLIY.

BOREADEN UND DIOSKÜREN.

flieses so schöne als figurenreiche Gefäfs einer zu Nola gefundenen Kalpis
mit röthlichen Figuren besten Styls (J) ist durch zwei Reihen bildlicher
Darstellungen geschmückt: in der obersten ist eine bacchische Versamm-
lung, in dem darunter befindlichen Hauptbilde abei\ ein mythischer Gegen-
stand dargestellt. Unter den Personen desselben geben bei sonstiger Dun-
kelheit der Darstellung die Söhne des Boreas in zwei auf Felsstückeu
sitzenden, geflügelten und mit Speeren bewaffneten, kurzbekleideten Jüng-
lingen sich kund (2). Die Nähe eines sammt einem Ruder rechts angedeu-

(') Von dem Grundbesitzer Trinehese zu Nola
ansgegraben und im Jalir 1828 für mich gezeich-
net. Dem Vernehmen nach ist dies schöne Ge-
fäfs neuerdings in Besitz des Herzogs von Luynes
zu Paris übergegangen.

(2) Kalais und Zetes, des Boreas Söhne, pflegen

geflügelt erwähnt zu werden (Apoll. Rhod. I, 219.
Schob Pind. Pytb. IV. 182. Hygin. Fab. 14.48),
und finden sich dem entsprechend in den Phi-
neusbildern (Anin.3). Zwei ungeflügelte Jünglinge
eines von Lenormant auf Phineus gedeuteten
Spiegelbilds (Cab. Durand no. 1953. Gerhard Etr.
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(eien Schiffes, vor welchem ein ähnlich bewaffneter bärtiger Held, vielleicht
Jason, steht, versichert uns überdies, dafs ein Abenteuer der Argonauten-
fahrt hier dargestellt sein möge, und läfst uns zunächst den Schlüssel zum
Yerständnifs dieses Bilds in demjenigen Sagenkreis suchen, in welchem die
Kraft der Boreaden sich vorzüglich glänzend bekundete, im Sagenkreise
des Phineus, der auch den Kunstdenkmälern keineswegs fremd ist (3). Da
überdies, wie in der Sage des Phineus (4), ein älterer Mann im Streit mit
zwei Jünglingen oder doch im Gegensatz zu denselben, den Mittelpunkt
unsres Bildes ausmacht, so kann man versucht sein, auch ohne buchstäbliche
Uebereinstiinmung mit den noch vorhandenen mythischen Zeugnissen die
gegenwärtige Darstellung jenem Mythos anzupassen, wird jedoch eine Mifs-
handlung des blinden Sehers dabei voraussetzen müssen, die dem Charak-
ters der Sage sich keineswegs fügt(5), und wird daher besser thun, hier
den Mythos des Amykos mit uns zu erkennen.

Durch den Augenschein wird diese Deutung uns allerdings nicht nahe
gelegt. Vom Faustkampf, welcher den wilden Bebryker, Poseidons Sohn (c),
zum Besiegten des Polydeukes machte, ist keine Andeutung hier zu finden;
wohl aber stimmt ein andres entschieden darauf bezügliches Kunstwerk,

Spiegel II, 172) sind daher eher für Dioskuren zu
halten als für Boreaden, bis Beispiele tingeflügel-
ter Boreaden, vielleicht mit Hülfe der Ficoroni-
sclien Cista (Anm. 11.), sich jiachweisen lassen.

(J) Die Zeugnisse über Phineus (Apollod. III,
15, 3. Apoll. Rhod. II, 178. 237. Schob Diod.
IV, 43. 44. Orph. Arg. 669 ff. Valer. Flacc. IV,
477 ff.) sind gesichtet vom Duc de Luynes (Ann.
d. Inst. XV p. 3 ff.). Seine Befreiung von den
Harpyien ist dargestellt auf zwei Vasenbildern,
einem athenischen (Millingen Uned. 1, 15. Sta-
ckelberg Gräber d. Hell. Taf. XXXIII) und einem
apulischen der Jatta’schen Sammlung (Mon. d.
Inst. III, 49). Vorbilder fanden sich am amykläi-
schen Thron und am Kasten des Kypselos (Paus.
III, 18. 9. V. 17 extr.)

(*) Auf Antrieb der Stiefmutter hatte Phineus
die Söhne getüdtet (Diod. IV. 44. Orph. Arg. 671)
oder gegeifselt und eingegraben, worauf die Ar-
gonauten sie retteten (Diod. IV, 43. Cf. Apollod.
III, 15, 3. Schob Ap. Rhod. II, 207), oder auch

geblendet (Soph. Antig. 973), wofür Boreas und
die Argonauten (Apollod. I, 9, 21. III, 15, 3) ihn
selbst blendeten. Dieser letzteren Sage entspre-
chend heifst es, die Boreaden oder Asklepios hätten
ihnen das Gesicht wieder gegeben (Orph. Arg. 674.
Schob Pind. Pyth. XIII, 98).

(5) Aufser der durch die Götter ihm auferleg-
ten Blendung wird erzählt, Phineus sei für Gei-
fselung und Eingrabung seiner Söhne von den
Argonauten bekriegt und durch Herakles getödtet
worden; so Diodor. (IV, 43.44) übereinstim-
mend mit Dionysos iv roTs läQyovavrai-s (Schob
Ap. Rhod. II, 207). Mit dieser Wendung des
Mythos würde es dann allerdings unvereinbar sein,
in unserm Vasenbild eine Form desselben ver -
muthen zu wollen, laut welcher Phineus ein ähn-
liches Geschick von seinen Söhnen erlitten habe,
wie er durch Geifselung es ihnen bereitete.

(6) Amykos: Apollod. I, 9, 20. II, 5, 9. Theocr.
XXII, 44 ss, Ap. Rliod. II, 1 ss. Orph. Arg. 656,
Valer. Flacc. IV, 148 ss.
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die Ficoroiiische Cista(7), in der Bestrafung sowohl des Amykos als auch
in mehreren Nebenfiguren mit unserm Bild überein. Während die wech-
selnde Sage nach Theokrit ihn Begnadigung, nach Apollonius ihn den Tod
finden läfst, zeigt jenes Kunstwerk, in Uebereinstimmung mit Epicharmos
und Pisander(8), ihn festgebunden mit rücklings geschlossenen Händen, nur
mit dem Unterschied dafs ihn die Zeichnung der C.'sta an einen Bauin ge-
knüpft, unser Yasenbild aber an einen Felsen geschmiedet darstellt. Die Fes-
sel, die um seinen Leib gezogen ist (9), hat ihn vollkommen gebändigt ; mit
eingezogeneu Beinen und gesenktem Blick scheint er sein Ende willenlos
zu erwarten. Mit trotzigem Hohn sitzt Kastor ihm gegenüber auf einem
YV asserkrug. Die Quelle, um deren Gebrauch der Kampf mit Amykos sich
erhoben hatte(1()), wird ihre Strömung den Argonauten nicht mehr versagen:
darauf deutet der Krug nicht nur, sondern auch das Badegeräth, eine Strie-
gel, in Kastors Hand. Eine ganz ähnliche Figur schaut im Ficoronisehen
Bild der Züchtigung zu, welche Polydeukes an Amykos vollführt; diese
Figur würde auch hier uns den Kastor erkennen lassen, wäre nicht die-
ser mit gröfserer Wahrscheinlichkeit im schlankeren Bruder vorauszusetzen,
den wir in zierlicher Bewegung dem Gebundenen zuschreiten und an den
Fels, der diesen fest hält, mit dem linken Arme sich stützen seiten, während
seine ausgestreckte Rechte, zu gleichem Hohn wde sein Bruder ihn übt,
der vorher verweigerten Quelle einen Wasserkrug nähert, um daraus zu
schöpfen. Ob Amykos aber die volle Strafe bereits erleide oder noch
Härteres zu erwarten habe, darüber scheinen die Boreaden uns als Voll-
strecker des Urtheils belehren zu sollen. Vielleicht dafs ein altes Anrecht
ihres Vaters Boreas auf das ßebrykerland zu diesem grausamen Amt sie
befähigt; wenigstens finden wir diesen statt seiner Söhne im Amykos-Ur-

(7) Ficoronisctie Ciste (Mus. Kircher. I, 6—8.
Miltin Gail. CVI, 422. Müller Denkm. I, 309.
Gerhard Etr. Spiegel I, 2). Auf denselben Ge-
genstand bezüglich ist der in jener Ciste gefun-
dene Spiegel (Mus. Kircher. I, 9. Lanzi Saggio
II, 8, 6. Millin Gail. CXIX, 422. Müller Denltm.
1, 310).

(s) Schol. Ap. Rhod. II, 98: qmalv ori, Mrj-
fysv ttvrov 6 Ilolvdsvxrjg.

(9) Diese Fessel ist eigentlich ein Gurtband,
III

welches Polydeukes vielleicht sich selbst entnahm;
ein ganz ähnliches trägt einer der zwei einander
befreundeten Jünglinge, welche auf der Ficoroni-
schen Ciste hinter dem sitzenden Kastor folgen
und, obwohl ungeflügelt, vielleicht die Boreaden
darstellen.

(10) Theocr. XXII, 37. 44: cvqovt aivaov
y.Qcivav V7iö lioaäÜL txetqij .... ”’EvOa d° dj'ijp
vntqonlog Ivqun’og h'äiäadxe.

3
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theil der Ficoronischen Cista(u). Geflügelt und kurz bekleidet blicken
die beiden Jünglinge, auf Feldstücken sitzend, den Gebundenen an: einer
von ihnen mit den zwei Lanzen der sonstigen Argonautenbewaflhung, der
andre mit ähnlicher Waffe, deren Spitze jedoch verinifst wird und vielleicht
in seiner Hand in einer verinuthlich zu Amykos Schindung bestimmten
Waffe sich wiedererkennen läfst. Diesem Personal zweier Söhne des Zeus
und zweier des Boreas hat der Künstler nur noch eine einzige Heldenge-
stalt hinzugesetzt: es ist der kräftige Mann mit zwei Lanzen, welcher
vom Schiffe her sich den Uebrigen nähert und seiner für Jason unge-
wöhnlichen Reife (12) ungeachtet doch mit Wahrscheinlichkeit für den An-
führer der Argofahrt zu halten sein möchte, es sei denn dafs mit einem
gleich befremdlichen Umstand ungewöhnlicher Waffe (13) Herakles, der auch
sonst neben Jason oder wol gar statt seiner die Argonauten befehligt (14),
in solcher Geltung hier seine Stelle gefunden hätte.

Einer so sparsamen Auswahl betheiligfer Helden gegenüber, die in
zwei berühmten Darstellungen verwandten Gegenstands, des Phineus so-
wohl als des Amykos, in reichlicher Anzahl vorhanden sind, findet zur Lin-
ken des Bildes beinahe die Hälfte des übrigen Raums einer bacchischen
Versammlung sich eingeräumt. Im Satyrdrama, aus dem sie in diese Dar-
stellung zugleich mit den Argonauten übergangen sein mag, war ihre Er-

(") Ohne hinlänglichen Grund nimmt Müller
Denkm. 1. S. 41 diese Figur für einen Todes-
dämon. Da .Boreas anf der Thrakischen Küste
herrscht und auch im Mythos des Phineus als
Richter (Anm. 5) und durch seine Söhne als Ret-
ter handelnd auftritt, so ist es nicht undenkbar,
dafs er, dem die gedachte Figur ungleich ähnli-
cher sieht, als Lokalgott gemeint ist, wie auch
im dazu gehörigen Spiegel (Anm. 7) eine Lokal-
göttin, nämlich Luna, den beiden Kämpfern zur
Seite steht. Warum die willig von ihm gesandten
(Pind. Pyth. IV, 182) Söhne nicht ebenfalls dar-
gestellt sind, ist hierbei freilich noch nicht er-
klärt; sollten sie vorausgesendet zu Phineus sich
denken lassen, oder auch flügellos dargestellt
(Anm. 3) in den zwischen Kastor und Polydeukes
gruppirten Jünglingen zu erkennen sein? Vgl.
amten Taf. CLV.

(12) Jason pflegt bartlos gebildet zu werden,

seiner jugendlichen Erscheinung bei Pelias ent-
sprechend. Die bärtige Figur eines
die ihm bis jetzt beigemessen wurde, werden wir
bald als Herakles naclnveisen können (Taf. CLV).

(13) Eine Lanze führt Herakles auch im Ky-
knoskampf: Hesiod. Scut. 135 Oben Th.
II. Taf. CXXIL

(14) Herakles, der Argonauten erwählter Feld-
herr (Diod. IV, 43), wenigstens bevor er den.Jason
dazu erwählen liiefs (Ap. Rhod. 1, 347), scheint
neben ihm im Argonautenzng eine höhere Würde
behauptet zu haben, die in der Chryse-Vase be-
sonders sich kund gibt (Millingen Peint. LI. Mül-
ler Denkm. J, 10. Unten zu Taf. CLV) und viel-
leicht auch auf der Ficoronischen Cista (ebd.
Anm. 8) sich annehmen läfst; allein entscheidet
er auch als Besieger des Phineus (Anm. 5), also
in einem dem Amykoskainpf zunächst stehenden
Abenteuer. Vgl. Archäol. Zeitung no. 35.



BOREADEN UND DIOSKUREN. 19

scheinung vermuthlich durch den Verkehr bacchischer Dämonen mit Nym-
phen und Quellen veranlagt, den uns beim Wasserschöpfen auch auf der
Ficoronischen Cista ein muntrer Silen bezeugt. Amykos, der wilde Po-
seidonssohn, welcher den Argonauten den Zutritt zur Quelle bestritten
hatte, mochte auch jenen bacchischen Gästen nur wenig empfohlen sein;
daher sie denn nicht auf sich warten lassen, als seine Demüthigung ihn
zum Gegenstand allgemeiner Verhöhnung macht. Unter den vier Figuren
jenes bacchischen Personals zeichnen zwei Silene, der eine mit höhnisch
geballten Händen und tanzend erhobenem linkem Bein, der andre im Hin-
tergrund sitzend mit über sein hoch erhobenes linkes Knie geschlagenen
Armen, durch vorzüglich kecke Bewegung und Geberde sich aus, während
die ihnen beigesellten Frauen, beide züchtig bekleidet, mit Stirnband ge^-
schmückt und mit einem Thyrsus versehe, ihr Frohlocken in stillem und
(rotzigem Staunen verbergen. Eine dieser letzteren ist durch ein überge-
knüpftes Rehfell von ihrer Gefährtin unterschieden, vielleicht als Methe vor
Telete, wenn auch diese und ähnliche Unterscheidungen (15) bacchischer
Tiiiasoten mehr der apulischen als einer früheren Malerei eigenthümlich
sind. In dieser Voraussetzung glauben wir auch den elf Figuren des in
der oberen Reibe befindlichen bacchischen Bildes keine besondre Benen-
nungen anweisen zu dürfen. Nur Dionysos und Ariadne, der erstere
bärtig, beide mit Diadem und Thyrsus, scheinen am linken Ende des Bil-
des uns unverkennbar, dagegen die übrigen neun Figuren mehr durch
die Lebendigkeit ihrer Bewegung als durch versteckte Erudition uns zu
fesseln vermögen. Es sind Silene und Bachantinnen, zum Theil mit Thyr-
sen, die Frauen sämmtlich bekleidet und mit Stirnscbmuck, die mittelste auch
mit einem Kantharos versehen; den vier Paaren, in welche sie mannigfal-
tig vertheilt sind, ist als neunte Figur eine einzelne, übrigens ähnliche
Frauengestalt untermischt, die, vielleicht als Telete, durch einen Efeuzweig
in der Rechten sich von den übrigen unterscheidet.

(*') Metlie und Telete: Prodromus S. 210, 19.

3#



Tafel CLV.

ARGONAUTENOPFER.

Dem eben besprochenen Argonautenbild lassen wir ein anderes folgen,
welches, obwohl einem etwas früheren Moment der Sage angehörig, jener
so eben betrachteten nahe verknüpft ist. Ob Herakles oder Jason beim
Amykoskampfe zugegen sei, stellten wir kurz vorher in Frage, ohne ernst-
lich daran zu zweifeln, dafs neben dem Argo-Schiffe ein speerbewaffneter
Held mit mäfsigem Bart für Jason zu halten sei; die gegenwärtige Dar-
stellung aber erhöht jene Zweifel, indem sie ein festliches Argonautenopfer
uns vorführt, auf dessen Leitung der Sohn Alkmenens wenigstens eben so
viele Ansprüche hat als Jason der Erbeuter des goldenen Vliefses.

Im Styl vollendeter Zeichnung liegt uns die Darstellung einer Opfer-
scene in zwei mehr oder weniger erhaltenen Exemplaren hier vor; beide
aus Care herrührend (1), von wo sie ins brittische Museum übergingen,
scheinen sie zwei einander ursprünglich entsprechenden Gefäfsen gehört
zu haben. Ein lorbeerbekränzter bärtiger Opferer, dem eine Siegesgöttin
entgegenschwebt, bildet vor einem Altar stehend zugleich mit drei rechter-
seits vertheilten Figuren, zwei Opferdienern und einem Flötenbläser, den
wesentlichsten Inhalt eines Bildes, das als vermuthliches Abbild eines be-
rühmten Originals noch in mehreren andren Gefäfsmalereien, sämmtlich
von guter Zeichnung, auf uns gekommen ist. Während ein eben dahin
gehöriges uuteritalisches Gefäfs (2) seiner grofsen Zertrümmerung un-
geachtet hier obenan steht und bei vorzüglichem Kunstwerth durch
Reiehlhuin des Opferbrauchs und durch Abbildung eines uralten Götter-

(‘) Aus den Grabungen des Generals Galassi:
Bull. d. Inst. 1835 p. 183 ss. 1837 p. 35 ss. 1838
p. 72 ss.

(2) Voraussetzlicb aus der Nähe von Tarent:
Raoul-Rochette Peintures ined. pl. VI p. 401 ss.

(Vgl. p. 23. Mit hinzugefügten Ergänzungen:
Archäol. Zeitung Taf. XXXV, 2). Fragment eines
in zwei Reihen von Darstellungen getheilten Kra-
ters, aus dessen oberer Reihe der Rest einer Mi-
nerva übrig geblieben ist.



ARGONAUTENOPFER. 21

bildes den mythologischen Bezug aller ähnlichen Darstellungen uns kund
gibt, hat die Berühmtheit des Bildes in freier Behandlung noch andre
Gefäfsmalereien (3) hervorgerufen, die ohne Vergleichung des vorgedach-
ten nur als allgemeiner Ausdruck eines Opfers erscheinen würden (4).
Einer solchen Nachweisung ist die sehr eigentümliche Figur des vor
einem Altar stehenden bekränzten bärtigen Opferers an und fiir sich
schon genügend; diese allein ist es auch, die ein bereits vielbekanntes
Gefäfsbild in unverkennbarem Zusammenhang mit dem hier vorliegenden
zeigt, Wir meinen ein Lambergsches Vasengemälde (5), auf welchem das
uralte Götterbild der lemnischen Chryse und dessen brennender Altar von
einem Opferer, wie dem unsrigen, und einer Siegesgöttin umgeben sind, wie
auch den unsrigen eine solche umschwebt. Auch zwei Opferdiener sind dort
gegenwärtig: einer, dem eine Opferkuh nebenhergeht, vielleicht mit ganz
ähnlichem oben umwundenem Stab, wie auch hier einer sichtlich ist. Wer
würde gewagt haben zu vermutheil, dafs in diesem Führer des Opferthiers
ein berühmter griechischer Heros gemeint sei, bevor nicht die Inschrift die-
sen als Jason, den Opferer aber, der an Gestalt und an Würde jenem so
überlegen ist, als einen in der That Gröfseren, als Zeus und Alkmenens
Sohn Herakles, uns zu erkennen gab? In der Lambergsehen Vase ist
diese Auslegung fast(e) unwidersprechlich gegeben; andre Kunstdarstel-
lungen, in denen Herakles sein Löwenfell mit dem Opfergewande ver-
tauscht hat('), und wieder andre, in denen Jason’s Verhältnifs zu ihm ein
ähnliches ist (s), treten bestätigend dafür ein. Derselbe Held, der als edel-

(3) ÄhnlicheDarstellungen: «)HancarvilleIV,42:
Herakles nebst opfernden Jünglingen (Diosknren?);
Jason sitzend daneben. — b) Tischbein I, 25: He-
rakles mit Flötenbläser und Opferlmaben; als
"vierte Figur Jason oder Apollo durch Lorbeer-
stamin ausgezeichnet. — c) Millin Yases I, 8 (Pa-
nofka Ant. Leben XIII, 7). Alle drei zusammen-
gestellt auf Taf. XXXVI der Archäolog. Zeitung.

('*) In so allgemeinem Sinn auch die Galassi-
sclien Vasenbilder zu fassen, war auch Braun nicht
abgeneigt, der die Inschrift Aq/ivcivTris mit dem
Jlqorofja%os einer durch ihn bekannten Schale
verglich: Bull. d. Inst. 1837 p. 36.

(5) Uhden Berl. Akad. 1810. S. 63 ff. Mil-
lingen Peint. pl. LT. Laborde vases Lamberg I, 23.

Welcher Kxpl. Pind. p. 512. Ingbir. Vasi 1,17. Müller
Handb. §371. 8. Denkm. I, 10. Arch. Z. III, 35,1.

(c) Entschieden ist die Inschrift nicht. Uhden
S. 64 las Joleos (IoXsios) und nahm dies als atti-
sche Form für Iolaos; vom Namen II-IZON, wie
in Inghirami’s und Miiller’s Zeichnungen aus Mil-
lingen’s Original nachgestochen ist, sind in die-
sem letzteren die Buchstaben H2 als unsicher
angegeben. Laborde’s Berichterstatter las IOEilN,
worin denn doch wol Idaiav stecken mag, zumal
Iolaos unter den Argonauten nirgends erwähnt
wird. Vgl. Archäol. Zeitung no. 35.

(’) Herakles in Opfergewand: oben Th. 11,
Taf. 116. S. 116.

(s) Herakles in mächtiger Gestalt mit dem
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stes Mitglied des Argonauteiizuges zu dessen Führer erwählt war, bevor
er die ihm zu Gunsten erfolgte Wahl auf Jason zu übertragen gebot (9),
verrichtet zugleich mit diesem letzteren für den gefahrvollen Heldenzug
siegverheifsende Opfer; dieses geschieht auf dem ersten Landungsplätze der
Argonauten, ohnweit Lemnos, wo auf der später verschwundenen Insel
Chryse ein mit Athene, Hekate, Theia gleichzuachtendes Idol der gleich-
namigen Göttin (10) alle Bürgschaft mächtiger und geheimer Göttergewalt
ihnen verhiefs. Dieser offenkundige Sinn der Lambergschen Vase wieder-
holt sich ganz deutlich in mehr denn einem der obengedachten Vasenbilder,
namentlich in dem unteritalischen, wo ein ähnliches archaisches Idol ange-
bracht ist, und in dem durch Tischbein bekannten (n), wo aufser Jason
sich auch Apollo erkennen läfst, der seit dem iolkischen Abfahrtsopfer der
Argonauten Beschützer geblieben war.

Eben dieser Sinn darf nach wohlbekannter Verwandtschaft der Haupt-
figur und ihrer Handlung nun auch in den zwei Vasenbildern aus Cäre
erwartet werden, deren Abbildung uns vorliegt. Auch ihre Nebenfiguren
und deren Attribute stimmen mit Wiederholungen des oben bezeichnten
Urbilds, namentlich dem unteritalischen Fragment, wohl überein. Wie deren
Deutung mit der Figur des Herakles in Verhältnifs zu setzen sei, ist frei-
lich nicht leicht zu entscheiden. Bei der untergeordneten Erscheinung Ja-
sons neben Herakles auf der Lambergschen Vase kann die Vermuthung
entstehen, als sei in den Jünglingen kleinerer Bildung Jason und etwa
Tiphys gemeint; Jasons Gegenwart, die einem Argonautenopfer kaum fehlen
kann, würde dadurch nachgewiesen, dabei aber die fast knabenhafte Figur
für ihn wie für Tiphys oder auch für Dioskuren (12) nicht viel erträglicher
bleiben als die Nothwendigkeif, im Flötenspieler, dessen ganze Erscheinung
der Heroenzeit nur aufgedrungen ist (13), seines dem Herakles entsprechen-

kleiner gebildeten Jason verbunden scheint auch
auf der Ficoronischen Ciste gemeint zu sein, wo
Müller Denkm. I S. 41 einen Apollo erkannte.

(9) Apoll. Rkod. I, 347: avidg, orig %vvayunt,
■/.ca aqytvOL o^iaSoco. Diodor vollends (IV, 42)
kennt nur den Herakles als Argoführer.

(10) Cliryse ist in der dardanischen Sage mit
den Palladien verknüpft, der Theia und Hekate

aber als Gold- und Mondgöttin gleich zu achten:
Expl. Pind. p. 512.

(".) Tischbein I, 25. Oben Anm. 36.
(12) An Dioskuren dachte Campanari Bull.

1835 p. 184.
(13) Die Flötenmusik, die Homer kaum kennt,

ist eine spätere Opfersitte, die Plutarch (Symp.
II, 1) als böotiseh, Plinius (XXVII, 2) als etrus-
kisch bezeugt.
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den Wuchses wegen einen andern der Argonauten, vielleicht den Philam-
mon (w), zu finden.

Fassen wir die Inschriften näher ins Auge, so sind dieselben der An-
nahme eines Herakles nicht schlechthin entgegen; wie in ähnlichen Fällen
schon öfters geschah, bezeichnen sie den schon mit Sicherheit vorausge-
setzten Sinn eines Kunstwerks in neuer und überraschender Weise. Im Na-
men APXENAYTH^, welchen der Opferer trägt, ist ein Schiffsherr, diesmal,
vermuth'.ich nicht ohne Namensspiel mit Ayyovavzijs (15), der oberste Schiffs-
mann der Argo bezeichnet, und als solcher konnte Herakles, dem die Führung
der Argo, eben auch zugeiheilt war, eben sowohl als ihr üblichster Führer
Jason geehrt worden sein, einer dritten Möglichkeit, der Deutung auf Mo-
psos(16), zu gescliweigen. Schwieriger aber ist der von jenem ersten Na-
men verschiedene, welcher der durchaus entsprechenden Figur unsres er-
sten Bildes beigefügt ist. Die Inschrift desselben, Oiomedes, A!OMEAE£,
kann auf den berühmten gleichnamigen Heros nicht wohl bezogen werden,
in dessen Sagenkreis kein gleich gefeiertes Opfer so leicht sich denken
läfst; es könnte indefs als Appellativ, im Sinn eines dem Zeus ergebe-
nen (17) Helden, vielleicht ebenfalls auf Herakles sich deuten lassen, wäre
nicht aus halb erloschener Kunde ein Zeugnifs uns aufbehalten, dafs Ja-
son, statt dessen der Held Diomedes als Drachentödter erwähnt wird (1S),
demselben gleichnamig genannt worden war, bevor er seinen üblichsten
Namen trug (1!)). Diesem Zeugnifs, verbunden mit der überwiegenden Wahr-
scheinlichkeit, dafs im „Schiffsherrn” eines mythischen Zugs Jason viel-
mehr laut der herrschenden Sage gemeint sei als Herakles, dürfen wir
einestheils nicht widerstreben. Erwägen wir aber zugleich, wie unähn-
lich der bärtige Opferer jener zwei Inschriften allen sonstigen Darstellun-

(14) Eher wenigstens als der gefeiertste .aller
Kitharüden (<poQfJ.ixzäg aoi.öäv naxr\g Pind. Pyth.
IV, 176), Orpheus, wäre Philammon, des Thamyris
Vater (Paus. X, 7, 2. Müller Dor. I, 349), ein Mu-
siker unter den Argonauten (Schob Ap. Rh. I, 23),
und der lernäischen Mysterien Gründer (Paus.
III, 87, 3), mit bacchischem Flotenspiel denkbar.

(lr') Dafs AQyovavrqg sogar die richtige Lesart
sei, war früher Braun’s Meinung: Bull. d. Inst.
1837. p. 35.

(lc) Pind. Pyth. IV, 194: äg/og tv ngv/.ivu
7iciiig OvgaviSuv . . . IxäXei,

(17) /iLOfi-qS-qg von Zevg und iirjäoiicu. .
(18) Diomedes Besieger des kolchischen Dra-

chen: Diod. IV, 48. Klausen Aeneas II, 1196.
(ia) Natalis Comes VI, 8: ,, Verum cum ailu-

levisset Jason a Chironeque medendi artem didi-
cisscl, Jason vocalus fuit, cum prius Diomedes
nominarciur.” Vgl. Bull. d. Inst. 1838 p. 13.
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gen des in blühender Jugend gedachten Jason (20), und wie entsprechend
er dem Heraklesbild der Lambergschen Vase sei, so bleibt, statt beidemal
hier an Jason zu glauben, nur ein doppelter Ausweg, beidemal nicht ohne
Anklage des Künstlers, uns übrig. Entweder, meinen wir, sind Bild und
Inschrift aus einem vollständigeren Vorbild dergestalt entnommen, dafs die
ursprünglich auf Jason bezüglichen Inschriften auf Herakles übertragen
wurden (21), oder es hat sich der Künstler erlaubt, den hergebrachten Ty-
pus eines Opferers, der oft sehr geringen Verpflichtung der Vasenbilder
für strenge Charakteristik (22) vertrauend, auf Jason sowohl als auf He-
rakles anzuwenden. Bei dieser letzteren Annahme wäre dasselbe Opfer
einmal durch Herakles-Archenautes, das andremal durch Jason-Diomedes
verrichtet worden; beiden in wechselnder Sage als Führer des Argozuges
genannten Helden wäre damit ihr Recht widerfahren, zugleich aber auch
der Umstand erklärt, warum in zwei einander so sehr entsprechenden Ge-
genstücken dieselbe malerische Darstellung, bei unerheblicher Verschieden-
heit der Zeichnung durch wechselnde Namen einem verschiedenen Gegen-
stand zugesprochen, wiederholt werden konnte.

Hiernach wird es nun nicht durchaus unfruchtbar sein auf die nicht
grofsen Abweichungen einen Blick zu werfen, durch welche die bildliche
Darstellung beider Gefäfsmalereien von einander sich unterscheidet. Von
der Hauptfigur anzufangen, sehn wir im oberen Bild unsrer Tafel die
Stirn des Opferers mit Bändern durchzogen und einigem Laub geschmückt.
Seine gesenkte Hand scheint eher einen Opferkrug als eine Schale gehal-
ten zu haben, wie solche in dem erhabneren unteren Bild zugleich mit
Lorbeerbekränzung sämmtlicher Figuren zu bemerken ist; nur die linke
Hand ist in beiden Exemplaren gleichmäfsig betend erhoben. Verschieden-
heit des Kopfputzes ist auch an der mädchenhaften Siegsgöttin sichtlich,
welche dem Opferer entgegenschwebt; der Opferkrug, den wir im oberen

(3") Jason meist jugendlich: nach Pindar Pytb.
IV, 104 ein zwanzigjähriger Jüngling, dessen
Schönheit (zdlhozos ävÖQcov Ebd. 123) zuerst
fiir Apollo ihn halten liefs (Ebd. 87). Vgl. Anm.
12 zur vorigen Tafel.

(21) Wogegen doch auch der Umstand ist, dafs
AoytvavTT}1; und zUoio)(5Vjs~ als ursprüngliche Unter-

schriften des als Nebenfigur gedachten Jason eine
andre bedeutsame Benennung des Herakles vermis-
senliefsen, der als Hauptfigur bei so ungewöhnli-
cher Tracht nur noch mehr Anspruch darauf hatte.

(”) Wie denn selbst Göttergestalten auf Va-
sen des älteren Styls keinen typischen Ausdruck
haben.
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Bild sie auf das Feuer des Alters ausgiefsen sehu, war im unteren, wo
der Altar noch nicht brennt, wahrscheinlich durch einen Kranz ersetzt (23),
der dem Opferer gilt. Die Verschiedenheit der beim Opfer dienenden Jüng-
linge kann nur gering gewesen sein ; einige Abweichungen bietet jedoch
die nicht durchaus verständliche Opfersitte des Altars dar. Die einem Rost
ähnliche Ueberlage desselben, die wir in beiden Darstellungen auf über
einander gelegte Holzscheite deuten dürfen (24), ist im oberen Bild bereits
angeführt. Ein auch sonst bekannter (25) und mancher Deutung fähiger (26)
krummer Gegenstand, den wir beidemal darüber angebracht sehen und für
einen schweren Haken halten, an welchem das Opferfleisch aufgespiefst
werden soll, finden wir im oberen Bild mit einem Griff in Gestalt eines
Thierfufses versehen; dafs er dem Rost nicht fest aufruht, mag zufällig
sein. In verschiedenen Umrissen ist das beidemal ziemlich formlose Stück
Fleisch (27) oder Eingeweide (2S) gezeichnet, welches in beiden Exempla-
ren vom vordersten Opferjüngling am Ende eines Bratspiefses (29) über den
Altar gehalten wird; es anzuzünden mag die vom zweiten Jüugling gehal-
tene (im oberen Bild ergänzte) zweite Stange bestimmt sein, deren dün-
nere Umwickelung, beim Jason des Lambergschen Vasenbilds ganz dünn
angegeben, Werg (30) oder einen ähnlichen leicht entzündlichen Stoff an-
deuten mag.

(23) Campanari’s von antiken Spuren geleitete
Vermutkung: Bull. 1835 p. 184. Die Figur heilst
dort Iris.

(24) Deutlicher sind solche Holzscheite ge-
meint in dem Yon Rochette htrausgegebenen
Fragment.

(25) Derselbe räthselhafte krumme Gegenstand
ist bei Opferscenen einer geringeren Ausdehnung
und vermutklioli auch einer mehr individuellen
Beziehung zu bemerken. So bei Micali XCVI, 2.
XCVII, 2. Mus.'Chius. 1,69; auch ähnliche Frag-
mente im Besitz des Herzogs von Luynes werden
von Rochette a. a. O. erwähnt.

Ce) Rochette Peint. p. 402 glaubt ein Horn
darin zu erkennen und erinnert an den Altar-
schmuck solcher Hörner, denen man auch den
Ursprung des ionischen Kapitells beimifst. Dem
widerspricht nun unter andern auch der obenge-

dachte als Thierfufs gebildete Griff des krummen
Gerät!) es. J

(a7) Opferfleisch, (dinXoa /xrjola: Apoll. Rhod.
II, 699 Schob ), nach Rochette Peint. p. 403.
Hämlich das mit Fett umwickelte (Hom. 11. I,
460: jUTjOovs t xcncl rs xvCoor/ txä-
Xvxßctv), das zugleich mit Weinesspende _ver-
brannt ward (Od. XIV, 429: xal ra lv nvqi
ßaXXs. Vgl. 7i(ova fxrjqCa II. I, 40; pjp« xaXv-
xpavres Apoll. Rhod. I, 432; fxriqia imd-uvcu,
Poll. I, 27). Die Anwendung der Bratspiesse pflegt
jedoch erst mit dieser Verbrennung des den Göt-
tern gewidmeten Opferfleisches erwähnt zu wer-
den : fiLGTvXXov t aqa raXXa xal afup oßeXoToiv
enttqav (Hom. II. I, 126 u. s. w.)

(28) Eingeweide nach Campanari Bull. 1838
p. 183.

(29) Hom. Od. III, 460: wmov d° uxqonoqovs
ößeXoiig iv xeqolv ^orrtf. -

III. 4
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Ueber sonstige Varianten der rechten Hälfte dieser Darstellung läfst
sich bei dein verstümmelten Zustand des oberen Bildes nichts bemerken.
Der über beide Jünglinge geschriebenen und vielleicht auf den vordersten
derselben als Diener des „Volkssiegs” bezüglichen Sentenz dafs „Niko-
demos der Schöne sei”, NiKOAHMOE O KAAO(£) mit ungewöhnlichem
Artikel, mochte, wie bei der Doppelinschrift des Opferers, eine ähnliche auf
dein Gegenbild entsprechen und dadurch die Uebereinstimmung beider be-
leben helfen. Aehnliches ist auch bei dem, von einem Mantel nachlässig
bedeckten, mit der Mundbinde wohl ausgerüstetem, Flötenbläser vorauszu-
setzen, wenn auch die Ueberschrift desselben minder gelehrt und spitzfindig
sein mag als vorausgesetzt worden ist Man hat dort ZtZkbOZ gelesen
und an Jason’s Beziehung auf den korinthischen Sisyphos gedacht (3i), wäh-
rend wol uurZ^ZITOZ, nämlich ovaairog (32), wie naydoitos, zu lesen und
an die Theilnahme des Flötenbläsers am Opfermahle zu denken sein mag.

Nicht ganz gleichgültig ist, dafs. die Kehrseite des erhaltenen Gefäfses
drei Palästriten zeigt, von denen der eine eine Kitbar hält; dieses Saiten-
spiel gab vielleicht Anlafs, den Flötenbläser eines berühmten mythischen
Opfers ihm gegenüber zu stellen.

(30) Wie auch von Panofka (Bilder a. L.
S. 27) bei Erörterung des Tischbeinschen Bildes
vorausgesitzt ward.

Tafel CLVI.

DER TOD DES ORPHEUS.

In der vorliegenden Zeichnung eines Stamnos mit röthlichen Figuren,
welcher sich vormals bei dem Kunsthändler Basseggio zu Rom befand, er-
scheint der thrakische Sänger, den nach der gültigsten Sage der Zorn

(31) So auch Braun Bull. d. Inst. 1838 p. 14.
(32) Zuaatros Plat. epist. VII. p. 350 C und

sonst.
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des Dionysos durch Frauenbünde zerfleischen liefs(1), in ringsumlaufender
Darstellung jugendlich und in griechischer Tracht (2) gebildet, wie er, das
lange Haar mit einfachem Stirnband geschmückt, übrigens in schmuckloser
Kleidung, von der Verfolgung bacchantischer Frauen schon zu Boden ge-
drängt, mit der Geberde seiner ausgestreckten Linken um Schonung bittet,
während das Saiteninstrument, das ihm Ruhm und Verfolgung zuzog, von
seiner Rechten noch hoch erhoben wird. Die thrakischen Frauen, schmuck-
los, ohne besondres Abzeichen der Bassara (3) und ohne die Wundermale,
aus deren Sitte die Sage von Orpheustod ausgeschmückt wurde, umgeben
den Sänger mit unwiderstehlicher Wuth. Ihrer eine hat seine Brust so
eben mit einer Lanze durchbohrt, deren ungewöhnlicher Griff' in der ge-
schwungenen Waffe zwei ihr nachfolgender Frauen sich wiederholt. Von
der andern Seite naht eine vierte Thrakerin dem schon Verwundeten mit
geschwungener Axt, und hinter dieser eilt eine fünfte heran, in deren lin-
ker Hand eine Sichel mit zackiger Schneide bemerklich ist, etwa dem
nahen Pflüger entnommen, wie auch Ovid es vermuthen läfst (4). Ihr schliefst
in entgegengesetzter Richtung, dem Zug der drei erstgedachten Frauen ent-
sprechend, noch eine sechste Frau sich an, die einen Stein erhebt, und eine
siebente, die den unglücklichen Sänger endlich mit noch einer seltenen
Waffe, wie einem zweischneidigen Messer, bedroht (5).

teritalischen Vasenbildern. Vgl. Welcher zu Phi-
lostr. p. 611 f. Jalm Polygnot S. 32.

(3) Hesych. ßaaaaqca, yjzm'ts ovg tcf.oqovv cd
©Qcyy.Cac Bdy.ycu. Vgl. Etym. BccaaugiSeg. Auch
lydisch nach Pollux VII, 59. Bei Ovid. Met. XI,
4 ist von Thierfellen die Rede.

(4) Die Sitte, deren Erklärung im Tod des
Orpheus gefunden wurde, ist durch Plutarch
(Dio 8) und durch ein nolanisches Vasenbild
(Mon. d. Inst. I, 5, 2: die Arme mit einem
gezeichnet) bezeugt. Vgl. Panoflca Ann. I p.266ff.

(6) Ovid. Met. XI, 36: sctrculaque rastriquc
graves longique ligones. Aufserdem sind dort
die verschiedensten Waffen erwähnt: Lanzen (7),
Bogen (28) und Pfeile (30), Steine (10. 30), Erd-
schollen und Äste (29).

4*

(’) Die von Apollodor I, 3, 2 und Anderen
(Plat. Rep. X. 620. Isocr. Paneg. 16. Philostr.
jun. 6 cxtr.) kurz erwähnte, von Ovid (Met. XI,
1 ff.) in seiner Weise ausgefuhrte, Zerfleischung
des Orpheus erzählt nach des Äschylos Autorität
Eratosthenes Catast. 24: 'Ogcpevg ... zov pctv
ylwvuaov ovy. tzCpict, zov de ’Jilcov pc^ycozov
zuv Oeöiv IvoyiZev eivac, ov diecsnaoav y.ai zd
jUE/bj dcifäcipav ycogls exccarov. Vgl. Hygin.
astron. 2, 7. Klausen Orpheus (AUg. Encycl. HI,
6) S. 14.

(’) ln griechischer Tracht auch auf dem zwi-
schen Orpheus und Amphion schwankenden Re-
lief zu Neapel (Neapels Bild'w. S. 67) und sonst
hie und da, wie auch Polygnot gethan hatte (Paus.
X, 30, 2): häufiger ist die asiatische (Plat. Symp.
p. 179. Philostr. jun. 6. Callistr. 7), zumal auf un-
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Diese durch Umfang und Styl ausgezeichnete Darstellung eines aus
Werken der Kunst nur wenig bezeugten Mythos (6) ist in dem Urbild
nicht mehr vorhanden; das Gefäfs, dem sie entnommen ist, ging auf der
Reise nach England unter.

(6) In geringerem Umfang ist der Tod des von Panofka erläuterten nolaniscben der Durand-
Orpheus auch a auf einer schönen volcentischen sehen Sammlung (Mon. d. Inst. I, 5, 2. Ann. I,
Amphora des Vaticans dargestellt (Archäol. Intel!. 265 ss. Cab. Durand no. 258).
1837 S. 74) und &) auf der vorgedachten (Anin. 4)

TAFEL CLVII.

DIE TÖCHTER DES PELIAS.

JLfie blutige Sitte menschlicher Zerstückelung, die aus dem Schicksal des
Orpheus durchschimmert, wird durch die Wiedergeburt erklärt und beschö-
nigt, mit welcher Medea ihren Liebling Iason kochend erneute (I). Dieser
merkwürdige durch Pherekydes und Simonides beglaubigte Mythos altreli-
giösen Gepräges (2) war schon von nachhomerischen Sängern zur minder
blutigen Sage von der Verjüngung des Aeson(3), Jasons Vater, später in
die vom Morde des Pelias durch dessen Tochter (4) übergegangen. Die
letztere Sage, die Pindar kennt (5)

(’) Lycophr. 1315: Xißryri SautqvvQAg Siftag.
Arg. Eurip. Med.: ‘Peqsxvdrig y.ai ZifJi(aviär\g
(pciOiv, mg r] M.r\Stia avsipr/GaGa rov ’IaGova v£ov
iTCoCrjas. Schol. Aristoph. Eq. 1332: tq.expriGaaa]
SifxmvCdrig y.ai 'f’ipexddhjj rov ’IaGova. Dosiadas
Anth. Pal. II, 607: Sigaßog, dazu das Sckolion bei
Jacobs Anim. II, p. 219. Vgl. Müller Orchom.
S. 267 f.

(2) Den Kochungen des Kadmilos, Bacchos.
Melikertes vergleichbar: Müller Orch. S. 267.

(3) Schol. Aristoph. Eq. 1332: Fragment aus
den Nosten.

(4) Apollod. I, 9, 27: Pccamv de JVIr\ätCav na-
qcty.aXil frzeiv, onmg IltXCag avr<T> S(y.ag vnoo%ij.

und die in der Tragiker Zeit ohne

V ßaallsut rov JltUov naQÜ&ovau
nsC&si rag Svyartyag airov rov nariqa xqeovq-
yrjaca y.ai y.a&expfjGai, dia cpaQ/xäy.mv avröv (-
nayytXXo[i£vr] noir\GMV viov y.ai rov tiiötuvgcu
%aqiv y.QLOV /ueh'GaGa y.ai y.adexprjGaaa inoCrjaev
aqva. ai de marevGuGai rov nariqa y.qeovq-
yovai y.ai y.a&sxpovGiv. Vgl. Paus. VIII, 11. 2.
Diod. IV, 51. 52. Hygin. Fab. 24. Ovid. Met.
VII, 297 ff. Phaedr. IV, 6. Böttiger Vasengem.
II, 164 ff. Hirt Amalthea I, 161 ff. Müller
Orchom. S. 268 f.

(s) Pind. Pyth. IV, 250 (von Medea): rav
TIeXCao q,6vov.

i
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Zweifel verbreifet war (6), früher als die Romantiker des Alterthums mit
ihr spielten (7), ist ohne sichere Kenntnifs poetischer (8) oder artistischer (9)
Vorbildung, in vorzüglichen Kunstwerken, plastischen (10) sowohl als gra-
phischen, uns erhalten, von denen zwei Vasenbilder, das eine von alter-
thümlichem Styl, uns vor Augen liegen.

CLVIl, 1. 2. Die Peliaden; archaische Amphora, vormals dem
Prinzen von Canino gehörig (“). — In einen schlichten Dreifufs, der an
den obersten Enden in Voluten ausläuft, ist ein grofser kunstreicher Kessel
eiugefügt; aus dem von der Flamme genährten siedenden Wasser desselben
sucht ein Widder sich frei zu machen, der auf Medea’s berüchtigten Rath
als Verjüngungsprobe für Pclias geopfert ward und jugendkräftig (12),
nachdem er dem Tode geweiht schien, die Künste der Zauberei augen-
fällig bewährt. Der iolkische König sitzt auf einem Sessel daneben; in
reichen Mantel gehüllt und am greisen Haar mit einem Stirnband ge-
schmückt, stützt er den linken Arm auf einen Stab und sieht erwartungs-
voll dem Ausgang des Wunders zu. Neben ihm steht Medea, deren hoher
Kopfputz, dem Kalathos ähnlich (13), die asiatische Tiara (M) ihr ersetzt,
vielleicht mit Bezug auf die oft ähnlich geschmückte Mondgöttin (lj), in

(6) Zeugnisse dafür fehlen, trotz der Anspie-
lung des Aristophanes (Eq. 1321: rov ztr/fjov ä-
(perprfOag ifj.lv y.alov cäts/qov nenoCrj-ya), wo
in den Scholien für der Medea Verjüngungskünste
nur die Ammen des Dionysos laut Äschylos und
Aeson laut den Nosten angeführt werden.

O) Wie bei Diodor und Ovid zu lesen ist.
(9) Von Tragödien des Sophokles sind die

Kolchierinnen hier nicht leicht anwendbar; die
Tragödie Pelias ist nicht ganz sicher.

(9) Die Gemälde des Mikon, in welchen zu-
gleich mit den Argonauten Akastos und die Pe-
liaden dargestellt waren (Paus. VIII, 11, 2), ge-
hören dem ganz verschiedenen Sagenkreis von
den Leichenspielen des Pelias an, wie schon Böt-
tiger Vasengem. II S. 186 f. richtig bemerkt.

(10) Schönes Relief Medea’s und der Peliaden,
beim Palast der französischen Akademie zu Rom
ausgegraben und noch jetzt daselbst aufbewahrt:
Hirt Amalthea I, 161 ff. Beschr. Roms. TIT, 3,

184. Eine Marmorkopie desselben befindet sich
im Berliner Museum.

(1') Beschrieben von De Witte Cab. etrusque
no. 124. Die ähnliche Feoli’sche Vase, welche
dort nach Millingen’s Erwähnung und mit Bezug
auf Rapp. volc. not. 390. 433 erwähnt ist, findet
in Campanari’s Katalog sich nicht vor und ist
mir nicht erinnerlich.

(12) Kräftig, zum Segen der Heerde bereits
geeignet, dagegen Ovid (Met. VII, 312 ff.) statt
des alten Widders ein zartes Lamm, noch ohne
Horner, dem Kessel erstehen läfst: cornunque
exuitur, nec non cum cornibus annos, et teuer
auditur medio balntus rteno. Nec morn, bnlatum
mirnnlibus exsilit agnus.

(13) Bei De Witte irrig als Tiara angegeben.
C14) Asiatische Tracht der Medea: Böttiger

Amalthea I S. 169 lf.
(tB) Artemis mit Kalathos: Rapp. volc. 347.

Oben Th. I Taf. 15. 19.
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deren Dienste (10) sie zauberte. Die Bewegung ihres linken Arms scheint
dem Widder am Kessel Muth zu machen, dafs er sich heraus mühen möge;
mit ähnlich erhobenen Armen stehn zwei reich geschmückte Jungfrauen ihr
gegenüber: ohne Zweifel Antinoe und Asteropäa (*'), die beiden Töchter
des Pelias, welche die Wiederbelebung des Thiers als sicheres Unter-
pfand für ihres Vaters Verjüngung in grausamer Täuschung frohlockend
begriifsen. Wie sie vor Schmach ihrer Leichtgläubigkeit landflüchtig wur-
den, ward bei ihrem Grabmal in Mantinea erzählt (18).

Als Gegenbild dieser anziehenden Darstellung ist auf der Rückseite
desselben Gefäfses des Herakles Kampf mit Geryoues (M) dargestellt.

CLVIf, 3. Die Peuaden; volcentische Stamnos mit röthlichen Figu-
ren, vormals dem Prinzen von Canino gehörig (20).— Im flammenerhitztem
Kessel eines Breifufses, der höher und schlichter ist als der obige, macht
der wiederbelebte Widder den Töchtern des Pelias auch in dieser Dar-
stellung freieren Styls(21) sich bemerklich. Beide Schwestern, in Tracht
und Stirnschmuck einander entsprechend, begrüfseu frohlockend, nur mit
dem Unterschied gröfserer oder geringerer Zuversicht, das aus dem Kessel

(*6) Hygin. Fab. 24: ad Veline filias pro sn-
cerdote Dianae vcnit. In Diodors romanhafter Er-
zählung treibt sie Zauberei mit einem von Kräu-
tern erfüllten Artemisidol (cap. 51, woneben cap.
52 die Göttin Selene und cap. 30 Hekate heifst),
und wirkt durch den Glauben an persönliche
Gegenwart der vermeintlich von den Hyperbo-
reern im Sehlangenwagen nach Iolkos gekomme-
nen Göttin.

(”) So benannt in Gemälden des Mikon: nach
Pausanias, dem sonst kein Name dieser Schwe-
stern knnd geworden war (VIII, 11,2); ohne Na-
men erwähnt die Peliaden auch Ovid. Ander-
wärts wird hauptsächlich Alkestis genannt, neben
welcher Diodor IV, 53 dieAmphinome und Euadne,
Apollodor (I, 9, 10) die Peisidike, Pelopia,
Hippothoe, Hygin (Fab. 24) aber neben Alcestis
ur.d Pisidice noch zwei Schwestern, Medusa und
Jodoche, also überhaupt fünf Peliaden, nennt.
Vgl. Wesseling zu Diodor IV, 53.

(18) Paus. VIII, 11. 2: ravzag ifao'iv oi UVIav-
TiVEig /.i£TOiy.rjcrcu 0(päg rct InX txhavärq) tov
narnos ovsCdrj cpcvyovarag. Der Flucht gedenkt

auch Hygin (Fab. 24), dagegen Diodor IV, 53
der drei Schwestern Ausstattung durch Jason be-
schreibt.

(1!>) Geryones: oben erwähnt Th. II S. 76,
75 7r. Bemerkenswerth ist der Efeukranz auf
dem Schilde.

(2n) Ist gegenwärtig vermutblich im brittischen
Museum zu suchen.

(21) Als sonstige verwandte Darstellungen mit
röthlichen Figuren sind zu erwähnen: «) Hydria
des Prinzen von Canino (Mus. etr. no. 1693).
Medea (Medua), in der Linken ein Gefäfs hal-
tend, legt ihre Rechte auf den Dreifufs, aus wel-
chem der Widder liervorschant; ihr gegenüber
zeigt Jason (Iaoov) darauf. -— b) Kylix des Vati-
kans (Mus. Greg. II, 82, 1). Medea von drei
Peliaden umgeben, die Opferkästchen und eine
Schale halten, führt den Widder herbei. R. Eine
der Töchter zieht den greisen Pelias zum Drei-
fufs, die andre erwartet ihn mit dem Schwert;
im Hintergrund steht mit übergeschlagenen Ar-
men Medea. Innen Medea’s Ankunft bei Pelias.
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so eben auftauchende Thier. Eine dritte Eigur, in Tracht und Haarputz
den vorigen ähnlich, steht, beide beobachtend, links im Hintergrund; die
Geberde ihrer aus dem Mantel hervortretenden rechten Hand deutet beson-
nene Theilnahme an. Obwohl das Haar nicht entschieden weiblich ist
und der eng schliefseude Mantel sowohl als der Krückenstab in der Lin-
ken dieser jugendlichen Figur mehr an einem Palästr/ten erinnert als an
die kühnste der Heroinen des Alterthums, so dürfte Medea doch schwer-
lich in ihr zu verkennen sein; der Stab mag als prophetischer Frau ihr
zukommen (22).

Auch das Gegenstück dieses Bildes, das auf unsrer Tafel nur an-
deutungsweise (no. 4) auf der Gefäfsform erscheint, ist der Darstellung
desselben Mythos wesentlich angehörig; es führt uns den greisen Pelias
sitzend und mit einem Scepter versehen vor Augen, Medea ihm Mutli ein-
sprechend und hinter ihm, mit einander sich berathend, dessen Töchter.
Eine derselben ist wiederum, wie an gleicher Stelle die Medea des Haupt-
bilds, ephebenartig in ihren Mantel gehüllt und dient zur Bestätigung un-
srer für jene Figur gegebener Deutung.

(22) Wie auch Melampus (Millingen Peint. LIL (Rochette Mon. LXXV1II. Lettres archeol. p. 169)
Müller Denkm. I, 10) und der bestrittene Tiresias mit langen Stäben erscheinen.

TAFEL CLVIH — CLXVIH.

THESEISCHE MYTHEN.

Taf. CLVIH. Theseus und Äthra; volceutischer Krater der Pa-
lagischen Sammlung zu Mailand. — Zum ersten Bild einer Auswahl Ihe-
seischer Mythen wählen wir den mütterlichen Grufs, den auf einem statt-
lichen und geschmackvoll verzierten Gefäfs Äthra dem Theseus bringt.
Die Einfachheit der Darstellung würde bei Erinnerung vieler ähnlicher
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Sceneu (1) einer nicht mythischen Beziehung über die vom Künstler ver-
standenen Personen vermulhlich uns zweifelhaft lassen, wären nicht bei-
geschriebene Namen (OE£EV£, AIOPA) vorhanden, beide Hauptpersonen uns
zu verbürgen (2). Theseus ist geharnischt; die Chlamys um seinen
linken Arm geschlagen, das Haupt mit einem Stirnband geschmückt, stützt
er mit seiner linken Hand einen laugen Stab auf, der auch ohne sichtliche
Spitze als eine Lanze (3) bezeichnet werden darf. Ihm tritt Aethra, in
langer einfacher Kleidung, das Haupt mit Bändern geschmückt, entgegen,
und reicht dem waffenfähigen Sohn eine gefüllte Schale dar. Eine zweite
Schale ist in ihrer Linken bemerklich; sie mag dem Waffengefährten des
Theseus, Peirithoos, gelten, der auch ohne Bewaffnung und Beischrift in
der auf den Stab gelehnten Jünglingsfigur sich erkennen läfst, die auf der
andern Seite des Theseus dieses Bild abschliefst.

Dem gedachten mythischen Waffengrufs entspricht auf der Rückseite
dieses Gefäfses die Begrüfsung, welche ein auf zwei Lanzen gestützter
Jüngling von einer ihm gegenüberstehenden Frau erhält. Ein Gefährte,
dem vorbemeldeten ähnlich, im leichten Mantel auf einen Stab gestützt,
steht hier, wie dem obigen Theseus, der Mittelfigur zur Seite. Geharnischt
ist diese nicht, sondern nur mit einem Mantel bekleidet; wie auch der be-
schriebene Theseus weder Helm noch Schild zeigt, ward wenig mehr als
die Lanze für ähnliche Bilder erheischt, welche hauptsächlich der ersten
Ausrüstung des Epheben mit einfachem (4) oder doppeltem Speer gegolten
zu haben scheinen.

(‘) Äthra, des Theseus Mutter (Th. I. S. 51,
96), ward auf Kunstwerken mannigfach darge-
steilt: 1) von Poseidon überrascht (Kbd. Taf. 12);
2) die verborgenen Waffen dem Theseus anzeigend,
welcher sie hebt (Paus. I, 27, 8. Müller Handb.
S. 642; aus Gefäfsbiidern mir nicht bekannt);
3) von Theseus sich trennend (Münze von Trö-
zen: Millingen Coins IV, 22); späterhin 4) als
Gefangene Helena’s (Polygnot: Pans. X, 25, 3)
und 5) wiederbefreit durch Akamas und Demo-
phon, ihre Enkel: letzteres auf der Tabula Iliaca
no. 107 und in einem Gefäfsbild ersten Ranges
(Mon. d. Inst. II, 24. Cab, Durand no. 411),

vielleicht auch in archaischen Vasenbildern (nach
De Witte Cab. Durand no. 308. 412).

(s) Libationen: Mon. d. Inst. I, 26, 13. 14
und sonst.

(3) Lanze ohne Spitze (vgl. oben Taf. CLIII.
S. 18): Apnlische Vasenbilder Taf. D, 1 (Paris-
urtheil aus Chiusi) und sonst.

('') Die Überreichung des Speers auf einem
archaischen Alabastron des BerlinerMuseums; cha-
rakteristisch ist auch auf einer nolanischen Am-
phora der Calefattischen Sammlung (R. Mantel-
figur) ein sitzender Ephebe mit Speer, vor wel-
chem ein älterer Mann steht.
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Taf. CLIX. S inis und Prokrustes; Pelike mit röthlichen Figu-
ren, im römischen Kunsthandel gezeichnet.— Wir gehen hierauf zur Dar-
stellung theseischer Thaten über, wie sie auf Werken des ausgebildeten
attischen Styls fast eben so häufig ein Vorbild männlicher Tapferkeit ge-
hen als in den Vasengemälden alterthümlicher, dem Dorismus der Kunst
näher liegender, Zeichnung der dorische Stammheld Herakles zu erschei-
nen pflegt (5). Der Glorie dieses erhabenen Spröfslings des Zeus
beugte sich auch der attische Stolz, zumal man in Attika’s Geheim-
dienst ihn eingeweiht wufste (6); als sein Nacheiferer (7) hatte Theseus
nächst ihm die gröfsten Ansprüche auf Heldenruhm. Hievon machten die
Künstler Gebrauch, indem sie des Theseus Thaten mit denen des Herakles
bald zusammenstellten (8), bald auch in einer gesonderten Reihe abbildeten,
was für eine Zahl von sechs oder acht Abenteuern selbst im bescheidenen
Umfang einer oder der andern Trinkschale (°) leichter sich ausführen liefs
als für die stolzere Zwölfzahl herakleischer Siege.

(5) Ein besonders an Amazonenkämpfen be-
merkliclies Verbältnifs: in den archaischen Va-
senbildern dieses Gegenstandes ist Herakles fast
ohne Ausnahme, in denen mit röthlichen Figuren
ungleich häutiger Theseus der siegreiche Held.

(6) Herakles’ Einweihung in die kleinen My-
sterien (Schob Ar. Plut. 846.1014. Steph, v.’LiyQa)
wird mit Recht als Hauptanlafs seiner häufigen
hieratischen Erscheinung auf archaischen Vasen
bildern (auch oben Th. I Taf. 69j nach Preller
Archäol. Zeitung III S. 109) betrachtet.

C) Nach Plutarch (Thes. cap. 6) Vergb Ste-
phani Minotauros S. 16 If.

(8) Wie am athenischen Theseion: Müller
Handb. S. 118, 2.

(9) Die Heldenthaten des Theseus, deren am
Theseion acht an der Zahl sich zusammenfanden
(Diod. IV, 59: Korynetes, Sinis, Sau, Skiron, Ker~
kyon, Prokrustes, Stier, Minotaur. Vergl. Müller
Handb. S. 642), sind mit einiger Abkürzung auch auf
volcentischen Schalen freieren Styls oft reihen-
weise zusammengestellt; vermifst wird meistens
das Abenteuer mit Periphetes sammt noch einem
und dem andern. Lediglich dieses ist ausgelassen

III.

auf re) einer noch neuerdings bei dem Kunsthänd-
ler Basseggio zu Rom befindlichen Schale, deren
Innenbild den Minotauroskampf als innerste Dar-
stellung ringsum eingefafst von sechs andern
Kämpfen — Sinis, Sau, Kerkyon, Prokrustes mit
dem Bett, Skiron, Stier — darstellt. Aufsen sind
wieder sechs Kämpfe, im Ganzen dieselben doch
etwas verändert — Sinis, Stierkampf (mit Keule),
Skiron (Becken), Prokrustes (Hammer) und noch
zwei — wiederholt. — Sechs Kämpfe finden sich
b) auf einer fraginentirten Schale im Besitz des
Duc des Luynes: die Kämpfe mit Skiron, dem
Stier, Sinis, Prokrustes und Minotaur, innen der
mit Kerkyon (0fotvg, IÜQxva). De Witte Cab. etr.
p. 65. — Fünf auf c) einer Durandschen Schale
(De Witte no. 348), jetzt im brittischen Museum:
Prokrustes mit der Axt bedroht, Kerkyon und
Minotaur. R. Theseus, mit weiblichem Kopfputz,
bekämpft den Stier; Kampf mit dem Eber. —
Ferner auf einer ebenfalls mangelhaften d) Schale
im brittischen Museum worauf die Kämpfe mit
der Sau (Phäa daneben) und mit Sinis. R. Ski-
ron und Kerkyon. Innen Minotaur.— VierThe-
seustliaten sind e) in der Reserve etrusque no. 3

5
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Vou einzelnen Bildern jener theseischen Abenteuer heben wir zu-
nächst zwei einander ähnliche Kämpfe aus, die auf zwei Seiten eines zier-
lichen Gefäfses nolanischer Art vertheilt sind. Aller Ähnlichkeit dieser
Kämpfe ungeachtet, in denen Theseus einem einzigen Gegner gegenüber-
steht, geben dieselben sich doch als von einander verschieden zu erken-
nen, und verheifsen uns bei dieser Sonderung ein und das andere Merk-
mal zur Unterscheidung der Gegner des Theseus. Es kann nicht wohl
zufällig sein, dafs bei sonstiger Übereinstimmung beider Gruppen der von
Theseus niedergeworfne Gegner den Todesstofs seines Siegers einmal
durch ein Schwert, das andre Mal durch einen Hammer zu fürchten hat,
woneben aus sonstigen Darstellungen theseischer Mythen sich überdies
eine vom Hammer verschiedene Axt als dritte bald für Prokrustes, bald
auch für Sinis gebrauchte Waffe nachweiseu läfst (10). Die zunächst lie-
gende Erwägung, dafs der Hammer ein vulkanisches Geräifa sei und eine
Person vom Stamm des Hephästos anzeige, führt nicht durchaus zur Ent-
scheidung; denn das Geschlecht jener verschiednen zur Geltung vou Räu-
bern herabgedrückten Heroen, die auf dem Weg von Trözen nach Athen dem
Theseus als Opfer fielen, ward fast eben so leicht von Poseidon dem Meer-
gott als von Hephästos den Feuergott abgeleitet (u). In Ermangelung be-
kannter Merkmale des Periphetes (12), Skiron (13) und Kerkyon (w) könnte

erwähnt, jetzt in München: Minotaur und „Ker-
kyon” (letzterer mit dem Hammer bedroht, Pro-
krustes?) jR. Skiron und Sinis, („deux brigands ter-
rasses”); jenem wird ein Fufsbecken, diesem ein
knotiger Stab, Keule oder Pedum, entgegengehal-
ten. Innen eine Bacchantin („Bacchus”) mitThyrsus
und Schlange. — Noch eine f) ebenfalls aus den
Sammlungen des Prinzen von Canino (Vente. Pa-
ris 1845 no. 75) herrührende Schale zeigt den
Stier („contenu par un Silene”) und Sinis (Axt,
Fichte). R. Sau (Phäa) und Periphetes (Keule).
Innen Brautführnng („Menelas et Helene.” Warum
nicht Theseus mit Antiope oder Phädra?)— Nur
zwei Tkaten sind in einer aus denselben Vor-
räthen herrührenden Schale g) des brittischen Mu-
seums dargestellt (De Witte Cab. etr. no. 111):

Sinis mit Fichte, von Theseus bekämpft, Peirithoos
in der Nähe. R. Theseus die Sau bekämpfend,
Phäa daneben. Das Innenbihl palästrisch. Zwei
Theseusthaten auch 7i) auf einer Amphora r.
Fig., vormals bei Cardinal Fesch no. 1492, nämlich-
Prokrustes und der Stierkampf, wie auch auf eK
nein archaischen Gefäfsdeckel (Minotaur und Ker-
kyon: Anm. 28 ss.)

(10) Axt für Prokrustes Anm. 9 h ; für Sinis ebd. f.
(’*) So heifst Kerkyon bald Sohn des Poseidon

(Paiis I, 14, 2), bald auch des Vulkan (Hygin.
Fab. 38). Eben so wechselt Periphetes, der ge-
wöhnlich ein Sohn des Hephästos und deshalb mit
eiserner Keule (ApoIIod. 111,16,1) verseheri ist, bei
Hygin (ebd.) aber auch ein Solln des Neptun heifst

(12) Periphetes, von seiner Keule KoQvvgrgs
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man daher au Sinis, dessen Name uns an hephästische Sintier erinnert (15),
eben so füglich denken als au Prokrustes, wäre nicht dieses letzteren
Barbarei in zwei ähnlichen Kunstdarstellungeu gerade durch einen Hammer
uns angedeutet (16): ohne Zweifel durch denjenigen, welcher die auf einen
Ambos gelegten Unglücklichen den Mafsen des Prokrustischen Bettes an-
passen sollte (17). Ist nun hiedurch uns der mit dem Hammer als seiner
eigenen gemifsbrauchten Waffe bedrohte Mann als Prokrustes bezeichnet,
so ist im Gegenbild, wo Theseus mit seinem Schwerte entscheidet, der
in Kunstwerken (1S) keineswegs unberühmte Kampf mit Sinis zu erkennen.

genannt (Apollod. III, 16, 1) und bei Diodor IV;
59 nur unter dieser Benennung erwähnt, wird in
seiner seltnen Darstellung (Anm. 9 f) natürlich
auch eben durch die Keule unterschieden.

(13) Skiron, den eine Schildkröte und die
Bewegung des Herunterziehens, auch wol das Fufs-
becken (Pint. Thes. 10. Oben Anm. 9rt,e) zu be-
zeichnen pflegt, ist abgebildetim vergeblichen Kampf
mit Theseus: a) als Innenbild einer schönen Kylix
‘des Berliner Museums (Berlins Bildw. no. 1004.
Panofka Tod des Skiron Taf. I S. 2 ff.) und V)
auf einer apulischen Vase des Museums zu Neapel
(Neapels Bildw. S. 311. Panofka Skiron IV, 1 nach
Passeri III, 248), wo aufser Theseus auch Pallas,
Hepliästos und Endeis zugegen sind. Ferner c) auf
einem lulcanischen Skyplios. R. etwa Theseus vor
der Trennung von Ariadne, der Eros einen Efeu-
kranz reicht. Bei Hrn. Fittipaldi zu Anzi. Mon.
d. Inst. III, 47. Ann. XIV, 114 ff. — d) Volcenti-
scher Stamnos. R. Minotaur. Von Braun erwähnt
Ann. VIII, 314. Vgl. Anm. 9 a, b, d, e. - Skiron
nach der Schildkröte gebückt auf Gemmenbildern:
Panofka Taf. IV, 2-4.

(”) Kerkyon als Ringer kenntlich (KeQ'/.vovog
naXaCatQa: Paus. I, 39, 3): oben Anm. 8 n, b,
c, d, h.

(15) Sinis von aCvto, erinnert an die hephästi-
schen Sintier (Horn. II. I, 594) von verderblichen
Waffen so genannt (Welcher Tril. S. 206 ss.). Auch
die Fichte des Sinis kann an hephästische Wald-
fenerung erinnern, wie denn auch die Kentauren,

in deren Händen Baumstämme dieser Art die üb-
lichsten sind, bald von Holz, bald von Brandrufs
('Ylalog oder "Aaßolog: Etr. u. Kamp. Vas.XVII,2)
benannt sind.

(16) Prokrustesbilder mit dem Hammer bei
Millingen Peint. pl. IX. X. Derselbe Gegenstand
parodirt ebd. pl. XLVI. (Vgl. Stephani Minot.
S. 51). Sonstige Darstellungen dieses Abenteuers
wurden oben 9 a, b aus volcentischen Schalen,
Anm. 9 h aus einer schönen Amphora angeführt.

(*") Hygin. fab. 38: incudibus suppositis ex-
tendebat cum, usquc dum lecti longitudinem
aequasset.

(l9) Theseus und Sinis finden sich dann und
wann friedlich, wie vor dem Kampfe, zusam-
mengestellt. So («) in einem Oxybaphon des
Neapler Museums: Theseus als Reisender mit
Lanze, Sinis sitzend. Neapels Bildw. S. 311 f.
Beide ganz ähnlich auf b) einer nolanischen Am-
phora der Calefatti’schen Sammlung, mit der In-
schrift A/ATA. Sinis ist pinienbekränzt; ein ästi-
ger Baum daneben. R. Des Sinis Tochter mit
Scepter: xale, y.alog. Vgl. Schulz Bull. d. Inst,
p. 13 (vermuthlich dieselbe seit 1828 mir bekannte
Vase). — Andremal ist Theseus der Angrei-
fende; dieses (c) in einem Tisclibeinschen Vasen-
bild (1,6. Bött. Vas. II, 134. Millin. Gal. CXXXI,
484), wo auch ein daneben stehender Lorbeer-
baum, statt der Fichte, befremdet, und noch mehr
(d) in einem Bartholdy’schen Skyphos {Ssacvg, At-
vig): Mus. Bartold. p. 118. Berlins Bildw. no.807),

5 *
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Ob im Zusammenhang dieser Deutung auch eiuige Nebenumstände
des Bildes zu erklären sein möchten, überlassen wir Andern zu entschei-
den. Von Sinis, auf dessen Haupt nur ein Fichtenkranz in der Ordnung
wäre (1S), ist Prokrustes durch einen Lorbeerkranz unterschieden, der seine
früheren Siege bezeichnen kann. Theseus, welcher im Kampfe mit Sinis
unbekleidet und nur durch ein Stirnband geschmückt ist, tritt diesem zwei-
ten seiner Gegner in kurzem Chiton gegenüber, dessen Flecken vielleicht,
wie zuweilen bei Herakles (2Ü), sternenähnlich zu denken sind. In Bil-
dung und Ausdruck des Sinis dagegen hat uns der Künstler durchaus kein
besonderes Merkmal zu dessen Charakteristik gegeben, auch nicht die
charontische Nase, welche man in andern Kunstdarstellungen desselben zu
finden geglaubt hat (21).

Tafel CLX. Theseus und Minotaur; Eos und Kephalos.
Nolanische Amphora von panathenäischer Form, gegenwärtig im Museo
Gregoriano des Vatikans (22). — An den Pforten des Labyrinths, dessen
zum Tempel gewordener Höhlenbau (23) durch eine dorische Säule be-

wo Sinis sitzend den Angriff erwartet. In jenem
Bilde (c) hat Theseus das Schwert gezogen, in
diesem (rf) trägt er zwei Speere; letzteres auch
in einem Einzelbilde (e), wo sich die Probe der
Fichtenspannung dargestellt findet, nämlich auf
einer Millinschen Vase (Millin Vases I, 34. Gal.
CXXIX, 483), wo als dritte Figur ein Scepter-

' träger zuschaut: vielleicht Poseidon, vielleicht auch,
da dieses Abenteuer durch den Gedanken an Ver-
schwägerung gemildert wird, Aegeus. — Endlich
(f) die Fichtenspannung zugleich mit dem
Todesstofs, dessen Sinis darauf vom Schwert des
Theseus gewärtig ist, auf einem seit Winckelmann
Mon. no. 98 bekannten Oxybaphon (Ingh. Vasi II,
111), wo Theseus, der sonstigen Sage zuwider,
auch einen Bundesgenossen („Peirithoos”) hat.
Sonstige Sinisbilder wurden Anm. 9«, 6, d, e,f,g er-
wähnt. Sinis eine Keule vom Fichtenstamme sich
schnitzend ist vielleicht auch als Innenbild in (</)
einer Schale des Berliner Museums (Neuerw. III
no. 1765) gemeint.

(t») Wenigstens wo er von einem andern Geg-

ner unterschieden werden soll. Lorbeerbekränzt
ist Sinis sonst hie und da in den Darstellungen
(Anm. 18 d, e), aus denen auch der Lorbeerbaum
statt der Fichte angeführt ward (ebd. c).

(20) Wie auchHerakles äazcioy/Tojv heifst: Nonn.
XL, 369. Vgl. Minotauros-Asterion Anm. 26.

(“) H. W. Schulz im Bull. d. Inst. 1842 p. 14.
Meine Zeichnung der nolanischen Vase (Anm. 186),
auf welcher jene Bemerkung beruht, legt kein
entscheidendes Zeugnifs dafür ab. Vergl. jedoch
Anm. 9 fi.

(") Mus. Greg. II, 57, 1.
(13) Das Labyrinth wird allgemein als Höhle

gedacht, erinnert aber, zumal in Knossos, sowohl
an den Dienst Stiergestalter Gottheiten, als auch
an den Höhlendienst Eileithyia’s (Od. XIX, 188).
Hiedurch wird es zum Tempel, erscheint auf den
Münzen in rechtwinkliger Verschränkung seiner
Gänge und Gemächer, und wird auch auf unserm
Vasenbild nicht ungeschickt durch eine Säule an-
gedeutet. Vgl. Böttiger Kunstmyth. I, 334 ff. Ste-
phani Minotauros S. 21 ff.
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zeichnet ist, hält Theseus, ein jugendlicher Held in kurzer Kleidung,
umgiirtet mit einem Wehrgehenk, den Minotaur (M) gegen den seine
Rechte das Schwert gezückt hat, am Haupte fest. Das Ungethüm, dessen
gefleckter Leib an Argos Panoptes(25), und an dessen Doppelnamen Aste-
rion (2fi) erinnnert und nur durch den Stierkopf von jenem sich unterschei-
det, ist im BegrifF niederzusinken, wie denn die Kunstdarstellungen dieses
Mytl ios(27), namentlich häufige Vaseubilder alten (2S) und jüngeren (29) Styls,

(5<) Über den Minotaur hauptsächlich Plutarch
Thes. 15. Paus. I, 17, 3. Diod. IV, 61. Ilygin.
fab. 42. Böttiger Kunstmyth. I, 332 ss. Creuzer
Symb. IV, 132 ss. Stephani Minotaur S. 21 ff.

(25) Argos mit Augen überdeckt: Panofka Argos
Panoptes Taf. III (oben Th. II, Taf. 116); Bull.
Napol. III tav. 4.

(26) Asterion: Apollod. III, 1,3. Paus. II,31, 1,
Stephani Minot. S. 26 f.

(2r) Darstellungen des Kampfes mit Minotaur
sind nachweislich auf Kunstwerken jeder Gattung.
Vgl. Böttiger Kunstmyth. I, 348 ff. Müller Handb.
412, 1. S. 642. Schulz Annali dell’ Inst. X, 152 ff.
Jahn Vasenbilder Taf. II S. 11 f. Stephani Mi-
notauros S. 41 ff.

(2S) Unter den archaischen Vasenbildern
dieses Gegenstands steht obenan («) die eben er-
schienene inscbriftreichste aller etruskischen Vasen,
die Amphora des Ergotimos und Klitias (Arch.
Zeitung no. 32), am Halse der einen Seite mit dem
Festreigen geschmückt, welcher den Thesens be-
reits als Sieger begriffst. Als Darstellungen des
Kampfs sind hauptsächlich bemerkenswert!]: na) eine
Hydria des Museo Gregoriano II, 8, 1. Oben bac-
chisch. — ab) Oberes Bild einer Hydria des Ber-
liner Museums Neuerw. no. 1698. Als Hauptbild
ein Vermählungszug. — 6) Die Amphora des
Taleides. R. Wägung (Oben Th. II S. 113, 18).
Millin. Vases 11,11. Gal. CXXXI, 490. — 66) Am-
phora mit mehreren Figurenreihen, sonst dem
Prinzen von Canino gehörig (Bull. d. Inst. 1829
p. 178 f.), jetzt vermuthlich zu Leiden. Inschrif-
ten: Mi-vos, z/fjUOdiz«, Aqiave, Tcivqos, Qqaevs
und sieben Namen der Geifseln. — c) Amphora
des Berliner Museums no. 1643 in. Inschr. 0£-

£uj, Aqtayvs. R. Kassandra. Etrusk. u. Kamp.
Vas. Taf. XVII, 4. Steph. Minot. Taf. I S. 81.—
Sonstige Amphoren: d) ebendaselbst. R. Athenens
Geburt. Stephani Taf. III. -— dd) Ebendaselbst.
Stephani Taf. VI. R. Herakles im Amazonen-
kampf m. Inschr. Gerhard Etr. u. Kamp. Vas.
XVII, 3. 4. — c) Im Vatican: fünf Figuren, Mus.
Greg. II, 47, 1. R. Mann zwischen verschleierten
Frauen, — f) Durandsche no. 339. Hermes dabei.
R. Rüstung. — g) Durandsche no. 340. R. Bac-
chisch. — h) Durandsche no. 408. Thesens mit
Nebris, Minotaur mit einemStein, vier Nebenfigu-
ren. — i) Durandsche no. 333. —- 7c) De Witte
Cab. etr. no. 112. R. Quadriga. — l) Cab.
Beugnot no. 42. Pallas zugegen. R. Quadriga. —
m) Feoli’sche no. 81 mit zwei Frauen „Arianna
e Corcine.” R. Herakles mit dem Eber. — n) Feoli-
sche no. 83, mit Ariadne und Minos. Theseus in
einem Fell. R. Herakles mit Amazonen kämpfend.
— o) Feoli’sche no. 90 (Camp. p. 162 s.); Ariadne
mit „ Corcine” ihrer Amme, beide je einen Kranz
haltend (Anm. 31), und drei Jünglingen. R. Lö-
wenkampf. Stephani Taf. II. — p) Candelori-
sche, jetzt zu München. R. Peleus und Thetis.
Stephani Taf. IV. V. S. 82. — q) Arduinische,
sonst zu Rom. R. Poseidon und Polybotes. Ste-

' phani Taf. X. — r) Im römischen Kunsthandel.
R. Pankratiasten. Stephani Taf. VII. S. 82 f. —
rr) Ebendaher eine andre bei Stephani Taf. VIII.
— Noch s) eine ebendaher. R. Hermes, Hoplit und
noch drei Figuren. —- ss) Gefäfsdeckel (De
Witte Cab. etr. 119. Beugnot 44): Theseus mit
Pardelfell, Minotaur mit einem Stein, Ariadne mit
einer Blume zu Füfsen (?), Minos und etwa Rha-
damanth, dann noch etwa Pallas und drei Jiing-

/
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deiiMinofauros bereits als besiegt zu zeigen pflegen. Vergebens sucht seine
Rechte den Sieger abzuwehren, ohne den Stein zu benutzen, den er er-
schlafft in der Linken hält. Entsetzt über den Ausgang des Kampfes sieht
König Minos mit erhobener Rechten ihm zu; in seiner Linken hält er
den Herrscherstab und läfst am Haupt eine ganz ähnliche Bekränzung be-
merken, wie auch Theseus sie hat: eher Myrte als Lorbeer und in diesem
Falle vermuthlich nicht ohne Bezug auf die Heiligkeit des Labyrinths (3IJ).
Eine vierte Figur schliefst linkerseits dieses Bild ab; es ist Ariadne,
deren Beistand den Sieger schützend geleitet hat, und deren Hände be-
reits den Siegerkranz ihm entgegen halten (31).

linge. jR. Theseus und etwa Kerkyon. — t) Die
Kämpfe mit Minotaur und dem nemeisclien Lö-
wen, Wagenrennern und Kämpfergruppen unter-
mischt, auch unter den zahlreichen Randfiguren ei-
nes Lebes der Campana’schen Sammlung. — tf)Le-
kythos aus Athen. Am Hals Herakles und die
Styinphaliden. Berlins Bildw. no. 674. Stephani
Taf. IX, 1. S. 83. — u) Lekythos Cab. Durand
no. 338. — Von Schalen v) eine ersten Ran-
ges, von Lucian Bonaparte „Les soixante paroles”
benannt, jetzt zu München: Aqiköve mit Kranz,
Adivcaa mit Lyra. (Denselben Gegensatz gewährt
auch die oben («) erwähnte Amphora des Ergotimos).
Reserve etr. Coupes I. De Witte Cab. etr. p. 67.
li. Kalydonische Jagd. — w) Grofse Kylix des
Nikosthenes. Mus., etr. no. 1516. R. „Thesee
aux pieds de Minerve.” Innen „Grande Gorgone”
—- x, y) Durandsche, je zweimal, no. 334(335.—
Singulär sind s) drei Minotanren, die am Hals
einer Hydria (De Witte Cab. etr. 74: Nemeischer
Löwe) neben einander laufen.

(29_) Als Minotauroskämpfe mit rötblichen
Figuren sind aufser dieser Amphora «) und der
nächstfolgenden Pelike l) noch die nachstehenden
Vasenbilder mir gegenwärtig: c)Amphora, vol-
centisch: De Witte Cab. etr. no. 113. Inschrift J7s-
7icctv, was als y tkxls gedeutet wird („Jeunesse de
Thesee androgyne. Ann. VII, 25S”?) R. Minos:
£71cclV' — d) Pelike, nolanisch. Cab. Magnoncour
no. 54. ©yovg, Minotaur schon verwundet. R.
Ephebe. — c) Pelike, nolanisch : Cab. Durand 337.

Magnonc. no. 55. R. Iris mit Blume und Herold-
st’ab; für Eris (De Witte Cat. Magn. p. 44. Nouv.
Ann. I, 516: „fleur Pothos”) pafst die Blume nicht
wohl. — ec) Noch eine Pelike im Vatikan. R. Man-
telfiguren. Mus. Greg. II, 62, 1. — f) Amphora,
apulisch: 0/joeuj Minotaur, ein Baum daneben
(„Ausgang ins Freie?”) und Ariadne (AQiyäa)
eien Schale haltend. Jahn Vasenbilder Taf. II.
S. 11. — </) Kelebe der Pucci’schen Sammlung,
jetzt bei dem Kunsthändler Rusca zu Florenz.
Kampf an der Pforte des Labyrinths, links von
Nike, rechts von Ariadne umgeben. R. Drei Man-
telfiguren. Migliarini Fiori alla memoria del Mar-
chese Pucci p. 17 ss. tav. III. — h) Kylijx Cab.
Durand 341 (Rollin): Theseus mit Pardelfell, efeu-
bekränzt, Minotauros mit einem Felsstück worauf
ein Stern (Ann. VI, 348, 1). Jederseits eine Athe-
nerin. R. Zechende Jünglinge. Emxzarog tyocc-
q>atv. Innen: ruhenderKitharöd. — j) Kylix Mus.
etr. 183. JoQig tyoaqotv. Aufsen: Kampf in
Athenens Beisein. R. Eberjagd. — Ti) Kylix, vor-
mals bei Hrn. Depoletti zu Rom: Minotauros wird
mit dem Schwert durchbohrt. Aufsen zahlreiche
Figuren palästrischer und gerüsteter Art. — Ein
Minotauroskampf neben einer Säule (?) auch bei
Dubois Mais. pl. LXVIII, 1.

(3I>) Bedeutsame Bekränzung zeigt an Theseus
auch eine vorgedachte (29/j) Schale; dort ist es
Efeu.

(3I) Ariadne einen Kranz erhebend (oben Anm.
27 o; bei Campanari ist statt des Kranzes ein Knaul
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Dieser Verherrlichung des Theseus ist als Gegeubild der Ruhm eines
älteren Heroen Attika’s, des Kephalos (32). beigeseilt. Der rüstige Jäger,
durch Reisehut, Jagdspeere, leichtes Gewand und hohe Beschuhung aus-
gezeichnet, tritt erstaunt und schüchtern zurück, als die geflügelte Göttin
Eos eine Binde als Liebespfand vor ihm ausbreitet. Dem ängstlichen Stau-
nen über diese Götterhuld, die in den meisten verwandten Darstellungen (33)
gewaltsamer sich bekundet, ist die Besorgnifs beigemischt, seiner geliebten
Prokris (34) untreu zu werden; ein Verhältnifs, worauf im Zusammenhang
solarisch-bacchischer Bezüge (35) des Rephalosmythos vielleicht auch der
Efeukranz zu deuten ist, der seine Stirn umgürtet. Eine dritte Person
theilt sein Erstaunen: es ist die Figur eines unbärtigen Mannes, dessen

vorausgesetzt) auch aufdervolcentischen ICylix(28t>),
wo Athene kitharspielend ihr zur Seite steht.

(3I) Zu vergleichen über Kephalos: Apollod.
I, 9, 4. Anton. Lib. 41. Ovid. Met. VII, 665 ff.
Hygin. Fab. 189. Schwenck Rhein. Mus. VI?
522 ff.

(33) Eos den Kephalos verfolgend ist ein
beliebter Gegenstand nolanischer, weniger der in
Etrurien gefundenen (Rapp. volc. not. 389) Vasen.
Oben an unter ihnen steht n) eine grofse Am-
phora mit Volutenhenkeln, angeblich aus Nola, im
Berliner Museum (Berlins Bildw. no. 1013), auf
welcher gymnastische Nebenfiguren die beliebte
Hauptgruppe umgeben. — Ferner 6) ein volcenti-
scher Stamnos, auf welchem Eos nach einer drit-
ten Figur, vielleicht Phosphoros, umgewandt ist.
R. „Minos, Prokris und Pasiphae.” De Witte
Cab. Durand no. 163. Beugnot 46. — Sodann
im Berliner Museum c) eine nolanische Am-
phora mit gewundenen Henkeln. R. Palästrisch.
Mus. Bartold. p. 111 ss. Berlins Bildw. no. 866.
— d) Mit Inschrift versehen ist die Tischbeinsche
Vase II, 61 (Millin. Gal. XXIV, 94): mos, Ke-
ipalos y.aXog. — Eine ansehnliche Amphora (e)
nolanischer Art, vermutldich ebenfalls hieher ge-
hörig, obwohl als Iris und Hippolyt bezeichnet,
ist aus volcentischen Vorräthen in das Museum
zu Leyden versetzt. jR. Jäger. Vgl. Rapp. volc.
not. 389. — Eine nolanische mit gewundenen

Henkeln (f) und palästrischen Figuren („Kepha-
los und Amphitryon?”) auf der Rückseite ist im
Museo Bartold. p. 111 ff. und Berlins Bildw. no.
866 beschrieben. Noch andre (p) bei Tischbein
IV, 12. Mülin II, 34. 35. Millingen Coghill 14.
(Müller Handb. S. 649).— Zu vergleichen ist die
Behandlung desselben Mythos auf etruskischen
Spiegeln: aufser Etr. Sp. II, 178. 180 noch auf
drei unedirten, die den Geraubten todtenähnlich,
gleich Memnon, darstellen.

(34) Prokris: Schob Hom. Od. XI, 320. Anton.
Lib. 41. Ovid. Met. VII, 694 ff.

(35) Kephalos, den Eos das Frühlicht oder
Hemera der Tag entführt, gehört der Versammlung
kosmischer Lichtwesen an, die ein berühmtes Ge-
fäfsbild (Panofka Musee Blacas XVII. Gerhard
Lichtgotth. I, 2) anschaulich macht. Selenen, der
er als Mann der Nacht, ein äolisch-attischer En-
dymion, dort nachfolgt, entspricht im Mythos auch
Prolcris, eine Dienerin der Mondgöttin, welche
mit Hund und Speer sie ausriistet. Lichtwesen
solcher Bedeutung sind aber auch bacchisch, wie
ja von Satyrn zuerst der aufgehende Sonnengott
begrüfst erscheint (Mon. d. Inst. II, 55. Gerhard
Lichtgotth. I, 1), und bacchische Bezüge schim-
mern auch durch in der Sage des teuinessichen
Fuchses. (Vergl. Dionysos Bassareus. Hesyeh.
ßciaaaQCg, alam^. Schwenck Rhein. Mus. VI,
548 ff.)
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haarloses Haupt einen Alten zu bezeichnen scheint; auf einen Krückstock
gelehnt scheint er als naher Angehöriger des Kephalos, vielleicht als des-
sen Vater Deion, die Göttin um Schutz zu bitten. Der Jagdhund, der ihn
begleitet, blickt gleichfalls theilnehmend auf Kephalos, in welchem er sei-
nen Herrn zu erkennen scheint.

Tafel CLXI. Tiieseus und Minotaub; Pelike mit röthlicbeu Fi-
guren, im Gregorianischen Museum des Vatikans (30). — Diese zweite Dar-
stellung des Minotauroskampfes zeichnet vor allen ähnlichen bis jetzt bekann-
ten Darstellungen dieses Mythos durch kühne und lebendige Erfindung der
Hauptgruppen sich aus. Theseus, in kurzem Chiton, mit einem Kranz
wie von Efeubeereu (37_) geschmückt und mit einem Wehrgehenk versehen,
hält mit dem nervigen linken Arm den Stierkopf des Ungethüms umfafst,
verhindert die Bewegungen seines Mundes und schwingt mit der Rechten
das Schwert gegen ihn, während der Minotaur noch lebenskräftig mit
vorgehaltenem rechten Bein und mit der rechten Hand Widerstand leistet,
die das ihm drohende Schwert an der Schärfe zurückhält. Als Zuschauerin
des Kampfes hält Ariadne, in ein Gewand gehüllt und mit doppelspitzi-
gem Kopfputz bedeckt, eine Blume (3S) zur Anerkennung des Siegers bereit.

Die Rückseite dieses Bildes ist palästrischer Art; sie zeigt einen äl-
teren Mann mit Scepter einem in seinen Mantel gehüllten Jüngling ge-
genüber, andererseits aber eine Frau.

Tafel CLXII, 1. 2. Der M aratkonische Stier; Sfamnos mit
röthlichen Figuren, im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Berühmten
Stierbändigungen griechischer Religion (39) und Sage (40), zunächst aber auch
der Besiegung des stierköpfigen kretischen Minolauros, schliefst der wohl-
bekannte (41) und auch den Werken der Kunst (42) nicht fremde Gegenstand

(40) Hauptsächlich des Herakles, worüber aus-
führlich Creuzer (Ann. d. Inst. VII, p. 92 ss.) ge-
handelt hat.

(41) Diod. IV, 59: /zzza tJt tcivtk tov ivMa-
QaSüvi tccvqovj ov 'I-lQaxlrjs zeläv aMov ix Kqti-
rr]s äznjyayev tig nelonovv^oov, ovj.inXaxüg xiu
■/.QaxT\aag tov fftiou, an^yaytv eig zag lAS-rjvag'
zovrov cf Aiyivg naQalaßuiv edvaev AnoV.ion.

(36) Mus. Gregor. II, 62, 2.
(3") Theseus efeubekränzt: oben Anm. 29h.
(33j ^j-jadne mit Blume, wie andremal (Anm.

29 e) Iris sie bringt, statt des üblicheren (Anm. 31)
Kranzes.

(39) Heilige Stierkämpfe: ephesisch, attisch,
tbessalisch (nach Artemidor I, 8), aber auch eleu-
sinisch (Creuzer Symb. IV, 71. 288 ff.).
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dieser Tafel des Theseus Kampf mit dem marathonischen Stier, sich au.
Dieser furchtbare Stier, der, von Kreta der Sage nach über das Meer
gezogen, viele Gegenden Griechenlands und endlich Marathons Fluren ver-
wüstete, ist von den Schlingen umfangen, d:e Theseus um ihn geworfen
hat. Der junge Held, im üblichen kurzen Chiton, das Haar nach Frauen-
sitte geordnet (43) und mit Stirnbändern geschmückt, hält mit ausgebreiteten
Händen die beiden Enden der Schlinge und zieht dieselbe zusammen; das
W'ilde Thier beugt seinen Nacken unter den Fufs des Siegers, der hier
durch Gewandtheit das Feld behauptet, ohne des Schwertes zu bedürfen,
welches sammt Mantel und Reisehut am daneben stehenden Baum aufge-
hängt ist. Als Zeuge seiner That steht ein bärtiger Mann würdigen An-
selms, in seinen Mantel gehüllt, mit Stirnbändern geschmückt und einen
langen Stab haltend, ihm gegenüber, vermutblich Aegeus, welcher des sieg-
haften Sohnes sich freut.

Die Rückseite dieses Bildes ist wiederum palästrischer Art; sie zeigt
uns drei bärtige Mantelfiguren, deren mittelste ein zierlich bekröntes (44)
Scepter mit der rechten Hand aufstützt.

Tafel CLXII, 3. 4. Die Kro mmyonische Sau; Kylix mit röthlichen
Figuren im römischen Kunsthandel gezeichnet.— Die Besiegung des Thiers,
welches im Wald von Krommyon nistete, ist eine der selten erwähnten (45)

(4!) Derjenigen Stierkämpfe zu geschweigen,
in denen Theseus vorauszusetzen, aber von He-
rakles kaum zu unterscheiden ist (Berlins Bildw.
no. 630. Kelebe archaisch ; R. Bellerophon. Dubois
M. pl. 34. — Ebd. no. 906, Amphora lukanisch;
nach Millingen Peint. XI und Panofka-M. Bart,
p. 133 Theseus), erscheint dieses Abenteuer d^s
Theseus mit Sicherheit auf der Metope des The-
seion, auf Gemmenbildern und auf Gefäfsmalereien
jeden Styls, theils in der Reihe theseischer Tha-
ten (Oben Anm. 9 a, b, c, f, /i) theils auch einzeln. So
n) im Innern einer Durandschen Schale (Cab.
Dur. no. 386) nnd als halbes Aufsenbihl einer an-
deren 6) des Kunsthändlers Basseggio. R. Panther
einen Stier zerfleischend. Innen Herakles einen
Pfeil prüfend. Ferner c) auf einem apulischeu

III.

Oxybaphon, wo Nike und die Nymphe des Ortes
zugegen sind: Neapels Bildw. S. 316.

C13) Theseus weibischen Ansehens: Paus. I,il9,1.
Vergl. Anm. 29 c.

(44) Ähnlich ist das mit einer Blume bekrönte
Scepter, welches in einem Lekythosbild (Stackel-
berg Gräber Taf. XIII, I) gleichsam als Frie-
denszeichen zwischen Athenen und Herakles er-
scheint. Eine zwischen Amphiaraos und Lykurgos
aufsptossende Blume scheint Ähnliches zu bedeu-
ten (Apul. Vasenb. E, 10.)

(45) Diod. IV. 59: tqCtov S's r^v (v TCqo/j-
fivwvi vnanyovaav vv ayqiav, äiaifsqovaav aly.rj
ts xal f.isysOsi xcti noUovs av&Qwtovs avcanov-
aciv, anixTsivsv.

6
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und noch seltener dargestellten (46) Thaten des Theseus; sie gibt dem klei-
nen vorliegenden Innenbild dieser Schale einen besonder» Werth. Den
unerfreulichen Anblick des Thiers im beschränkten Raum zu vermeiden,
hat der Künstler nur dessen Vordertheil blicken lassen. Theseus steht
ihm gegenüber, durch Chlamys, Reisehut und hohe Beschuhung einem Jä-
ger gleich, statt der Lanzen jedoch nur mit dem Schwerte vergehn, wel-
ches er drohend dem Thier entgegenhält, während der Mantel, von seinem
linken Arme ausgebreitet, seine einzige SchutzwafFe bildet.

Tafel CLXIII. T heseus und Hippolyte; Stamnos mit röthlichen
Figuren, aus der Durandschen Sammlung(47) ins brittische Museum versetzt.—
Wir gehen über zum inhaltreichen,
lungen (49), besonders der attischen

('*') Dargestellt sonst nur in der Reihe der
Abenteuer: Anm. 9a,c,d,f,g. In c ist das Thier
männlich; in d und f ist die Nymphe Phäa ge-
genwärtig.

(4T) De Witte Cab. Durand no. 316.
(4S) Die Befehdung der Amazonen in Themi-

skyra hatte nach Philochoros (Plut. Thes. 26) He-
rakles zugleich mit Theseus unternommen, dem
Antiope als Kriegsbeute zufiel (Diod. IV, 16. 28.
Hygin. fab. 30), nach Pherekydes aber und der
Mehrzahl anderer Zeugen (Plut. 1. c.) Theseus
allein: keine andre Amazone sei gefangen worden
als Antiope, welche Theseus mit sich führte. He-
gias und Bion (Paus. I, 2, 1. Plut. Th. 26. Wel-
cher Ep. Cyclns I, 282) malten denselben Bericht
als Liebesneigung Antiope’s aus, von der auch
Isokrates Panath. p. 651 weifs; daran sei der Ver-
rath von Themiskyra geknüpft gewesen (Paus. 1. c.
Welcher Hyperb. St. I, 305. Ep. Cyldus I, 2S2.
315). Die herrschende Sage weifs jedoch, nach
Pherekydes (Schol. P. Nem. IV, 65. Fragm. 60)
und Pindar (Paus. I, 2, 1), nur von Antiope’s mit
Peirithoos und auch mit Phorbas (Anm. 52 c) ver-
anstalteter Entführung. Darauf folgte die Heimfiih-
rung, Vermählung (Justin. II, 4) und Hippolyt’s
ihres Sohnes (Hyg. 250. Serv. Aen. XI, 661) Ge-
burt; aber auch der Bachezug des Amazonenheers
folgte darauf, unter Hippolyte’s Führung (Paus. 1,

durch Zeugnifs(48) und Kunstdarstel-
Schule, reichlich bezeugten Sagenkreis

41, 7. Plut. Th. 27), die bei Justin Orithya (vgl.
Otrera) heilst. Die Amazonen wurden besiegt;
sie entkamen nach Megara (Paus. I, 41, 7) oder
ins Lager der theilnahmlos ihnen verbündeten
Scythen (Justin. II, 4), aber auch Antiope fiel in
der Schlacht, neben Theseus , kämpfend, durch
Molpadia’s Pfeilscllufs (Paus. I, 2, 1 Plut. Th. 26),
und ward beim Olympieion begraben (Ebd.). Nicht
sehr erheblich ist die Wendung der Sage, nach
welchem der Einfall des Amazonenlieers die Be-
vorzugung Phädra’s vor Antiope (Ovid. Her. IV,
117) an Theseus habe rächen wollen (So die
Theseis nach Plutarch Thes. 28); erheblicher eine
andre, nach welcher Antiope auf Apollo’s Befehl
(Hygin. Fab. 241. Vgl. Macrob. I, 17) durch ei-
gene Hand des Theseus (Sen. Hipp. 227) fiel. Vgl.
Stackeiberg Apollotempel S. 58. Welcher Epi-
scher Cyklus 1, 315 ff.

(40) Theseische Amazonenkämpfe, berühmten
plastischen Vorbildern (Müller Ilandb. 117, 2.
417, 2), 'gewifs aber auch den malerischen des
Mikon (Paus. I, 15, 2. 17, 2. Schol. Aristoph.
Lys. 679. Bei Arrian. Alex. VII, 13: tiqos „K(-
jxo>vos") im Ganzen entsprechend, linden sich
häufig auf Vasenbildern: selten auf archaischen
(Amphoren Vasi Feoli no. 91. Zweikampf.... E0,
Eule. Vergl. Berlins Bildw. no. 690. 870. Kylix
Cat. Magnoncour no. 56), etwas häufiger auf de-
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iheseischer Amazonenkämpfe, deren figurenreiches Schlachtgewühl in den
Gefäfsmalereien des reinsten Styls gewöhnlich nur andeutungsweise in
einzelnen Gruppen erscheint, welche den Theseus bald als Sieger, bald
als Entführer einer der phrygisch bekleideten reitenden Heldinnen zeigen.
Der Name dieser Heldin pflegt schwankend zu sein, wie denn auch bereits
bei den Alten Antiope’s und Hippolyte’s Name verwechselt wurde (50).
Schliefsen wir jedoch dem inschriftlichen Zeugnifs der Vasen uns an, so
finden sich für Amazonenkämpfe des Theseus nur die Namen Hippolyte

nen in nolanisclier Weise. Dahin gehört n) die
durch Visconti bekannte schöne Amphora mit den
Inschriften ©fffsuj, Innolvrrj (reitend), Asivo/xay?].
11. Iloln-gg zwischen Aitvo/,utyi] und <pvlovor].
Millin. Peint. I, 10. Gail. 129, 495. Panofka Cab.
Pourtales pl. XXXV. XXXVI. — b) Grofse und
schöne Amphora des Hm. Cucuzza zu Nola: zwei
Amazonen zu Fufs im Kampf mit einem jugend-
lichen Helden. R. Mann mit Scepter zwischen
zwei Frauen. — bl) Durandsche Pelike (Cab.
Dur. no. 345, an Hrn. Durand-Duclos verkauft):
Theseus und Peirithoos gegen„Antiope” (zu Fufs).
R. Mantelfiguren. — Sodann c) ein Stamnos des
Museo Gregoriano. I, 21, 1: Theseus im Kampf
gegen eine reitende Amazone. Gefäfs auf dem
Boden. „Achill und Troilus.” R. Manteliiguren.—
Ferner d) eine Nolanische Kalpis der Calefatti’-
schen Sammlung, wo in der Hauptgruppe The-
seus unter der Inschrift Avri^ayog versteckt ist
(Bull. Napol. I. p. 75 ff.); der Erklärer denkt an
Achill und Penthesilea, glaubt aber doch in den
Amazonen, deren eine miifsig ist, den Gegensatz
von Antiope undMolpadia zu e:kennen.— Aufser-
dem linden einzelne Gruppen ähnlichen Styles
und Gegenstands sich e) in der Weimatischen
Kassandravase (Duhois Mais. pl. XV) und ee) bei
Tischbein II, 15, in welchen Darstellungen The-
seus das Schwert gegen „Antiope”, richtiger Hip-
polyte, zieht; dagegen cbd. II, 23 ein Held, der
die vom Pferd gesunkene Amazone unterstützt,
wahrscheinlicher für Achill und Penthesilea zu
halten und auch das apulische Vasenbild eines
noch nicht so weit vorgerückten Zweikampfs, dem

Aphrodite zuschaut (Mon. d. Inst. II, 13. Ann,
VII, 69 f. „Hippolyte”), in gleicherweise zu deu-
ten sein möchte. — Räthselhafter bleibt g) der
Zweikampf auf einer nolanischen Amphora, wo
zwischen dem Helden, dessen Speer eine vergeb-
lich ihr Schwert noch hebende Amazone so eben
treffen wird, die Inschrift AAON steht, dem
Helden näher als der Frau; der Name Laodike
oder ein ähnlicher findet für Amazonen sich sonst
nicht vor. — Ebenfalls dem attischen Amazonen-
kampf mag auch die Gruppe g) eines von zwei
Amazonen umgebenen gefallenen Griechen (bei
Tischbein II, 25) angehören; umfangreichere Dar-
stellungen von Amazonenkämpfen finden sich erst
auf unteritalischen Vasen. Vgl. Tischbein 11,1.2.
Millingen Peintures pl. XXXVII. Mon. d. Inst. II,
30 ff. Gerhard Apul. Yasenb. Taf. III. IV. Die
schönste dieser Vasen ist die grofse Ruveser im
Neapler Museum (Annali civili fase. 58. 61), de-
ren Herausgabe auch von H. W. Schulz zu er-
warten steht.

(50) Antiope mit Hippolyte verwechselt schon
bei den Alten (laut Diod. IV, 28. Plut. Thes. 27.
Apul. Vas. S. 4, 19). Als Schwestern waren sie
in Megara bekannt, wo Pausanias ihr gemein-
sames Grab sah (I, 41, 7); Mutter des Theseus
lieifst diese so oft als jene (Meziriac zu Ovid I,
p. 317). Ganz willkürlich wollte Böttiger (Vaseng.
III S. 168) dergestalt unterschieden wissen, dafs
Antiope der feindlich bekämpften, Hippolyte der
versöhnten Amazone gelte: ein Unterschied, der
eher umgekehrt in Name und Mythos einige
Stütze finden könnte.

6*
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und Andromache bezeugt (51), und für die von ihm entführte Amazone
um so ausschliefslicher der Name Antiope angewandt (62), wie denn in
der That auch der herrschende Mythos (53) für einen den übrigen The-
seusgeiiebten so wohl zupassenden (54) Namen stimmt und auch bei fried-

(o1) Hippolyte Anrn. 49 «; Andromache 52d.
Jene als Hauptbild attischer Ainazonenschlacht,
diese als Nebenbild von Antiope’s Entführung'.

(5r) Der Raub einer Amazone durch Theseus
ist aus schönen Vasenbildern mannigfach, meist
auch mit erklärenden Inschriften, bekannt. Es ist
alsdann diese Entführung zum Theil «) so dar-
gestellt, dafs Antiope zu Fufs, von Theseus um-
fafst und von dannen getragen wird (0sGiug, Av-
zi.one, Ilaqid-os. Gegenbild der Krösosvase r.Fig.
Mon. d. Inst. I, 55. Ann. V. p. 249 ss. Cab. Dur.
421). — Andre Darstellungen, in denen die Ama-
zone bereits auf des Theseus Wagen, mit mehr
oder weniger Sträuben, sich befindet, sind zuvör-
derst b) die archaische einer Amphora, wo au-
fser Peirithoos die Nebengruppe eines etwa von
Phorbas abgewehrten Alten befremdet. Inschriften:
Qsaevg, Avzioneia, TIoai,äag und, bei den Pfer-
den, Uoaeidoi1, IloasiSovog. R. Der Nemeische
Löwe. Mus. etr. 1614. Reserve no. 9. Rapp,
volc. not. 386 c. — Ferner c) die sehr zierliche ei-
ner jetzt im brittischen Museum befindlichen Ky-
lix_g, Avtionsia, IltQidog, <Poqßag. R. „Dios-
kuren, Paris, Helena.” Innen „Apollo und Aphro-
dite”. Mit dem Namen Xci/qvXlov. Mus. etr. 560.
De Witte Cab. etr. 115). — Endlich d) ein apuli-
sches Vasenfragment (Gerhard Apul. Vas. E, I.
S. 33), wo Antiope, Ävzion(rf) etwa von Phorbas
und Peirithoos auf dem Wagen gehalten wird,
während Theseus, Qrjasvg, noch mitAvd(>{o/m/e)
kämpft. Dieses alles in Bezug auf Antiope’s Rauh,
der den Einfall in Attika veranlafste; für Antiope’s
Erscheinung bei diesem Einfall, ihren an Theseus
Seite bezeugten Heldenmuth (Diod. IV, 28) und
ihren Tod durch Molpadia’s Pfeilschufs (Paus. 1,2)
hat sich bis jetzt kein sprechendes Kunstwerk ge-
funden, obwohl Minervini (Bull. Nap. I, 77) den
Gegensatz Antiope’s und einer andern Amazone
zur Nachweisung Molpadia’s hinreichend fand.

(53) Als sei der attische Amazonenkampf mit
der friedlichsten Versöhnung beschlossen worden

(Plutarch. Thes. 27: 'OqxmftoGiov), begegnet uns
a) ein friedlicher Amazonenverein, erst ihrer fünf,
dann ihrer vier, die einen griechischen Helden, etwa
den Peirithoos, umgeben, mit Namensinschriften,
welche den Gegnerinnen des Theseus auf andern
Vasen (49«. 52d) entsprechen y.aXe InnoXvzE
xaXe, dann ving („Xvoig, Aussöhnung”), AvSqo-
ua/e xaXe. Zugleich mit einem Innenbild, das mit
Recht auf Theseus und Antiope gedeutet ward :
dieses alles auf einer nolanischen Schale des Mu-
seo Borbonico (Neapels Bildw. S. 349 if.), die
neuerdings von Quaranta edirt sein soll. — Auf
gleiche Wendung der Sage bezieht sich b) auch
der festliche Hochzeitszug,- den Theseus mit sei-
ner Antiope darzustellen scheint, im zweiten Ama-
zonenbild (Fortsetzung eines Schlaclitstücks) der
grofsen RuveserVase des Museo Borbonico (Mon.
d. Inst. II, 31. Ann. VIII, 112). — In friedlichem
Verkehr mit einer daneben stehenden Amazone,
deren Name Ao'/aiag (von Xo^ög) dem Namen
Antiope’s (Anm. 55) analog- ist, erscheint c) The-
seus auch auf einem Vasenfragment des Herzogs
von Luynes (Ann. V tar. A. p. 249). — Reitende
Amazonen scheinen d)auch seinem Stierkampf bei-
gesellt zu sein: in einem archaischen Lelcythosbild
bei Dubois Mais.pl. XXIV, 6. •— Auch e) ein durch
Millingen bekanntes (Uned. I, 19. Ingli. II, 168)
nolanisches Gefäfs ist hier zu erwähnen, in des-
sen friedlicher Gruppe Welcher (Hyperb. Stud. 1,
305. Ep. Cyklus I, 328) den Verrath Themisky-
ra’s durch Antiope’s Liebe zu Theseus (nach I-Ie-
gias Paus. I, 2, 4) angedeutet glaubt.

(■“♦) Paus. I, 2, 1. vom Grabmal Antiope’s:
rcwzrjV TTjV 'Avnbnrjv IICvSaQog f.Uv <frjcrv imo
IteiQCdov xcu Qrjaeiog ctQnuOdijycu, TQOtfyvC,,) J
‘Hyicc TOiuÖE lg avzr\v nenölzizca (folgt die von
Isokrates Panatli. p. 651 wiederholte Liebe An-
tiope’s zu Theseus. Welcher Ep. Cycl. I, 282).
Paus. 1,41,7: ots A/.ia£ovsg ln A0r\valovg Gzya-
ZEvGaGca cSV Atmonriv IxQcxzrjß^jGav vno QrjGt'cog,
zeig /xev noXXug Gvvlßr] /na/Of.ilvag aizüv tino-

/
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liehen Gnippirungeu verwandten Gegenstands, für welche kein schriftliches
Zeugnifs auslangt, Antiope’s Nähe vorauszusetzen uns berechtigt (5o).

Auf einem Felsengrund, der die Umgegend Athens bezeichnet, hält
Theseus, OE-^V^, mit Helm, Wehrgehenk und einem,Schild versehen, dem
ein zur Hälfte sichtliches Pferd als Abzeichen dient, den langen Speer einer
phrygisch bekleideten reitenden Amazone entgegen, welche mit der linken
Hand ihr Pferd zügelt, mit der rechten aber eine Axt zur Schutzwehr be-
reit hält. Ihr Pferd scheint einen Augenblick zurückzuweichen, als der
kräftige Held wie von eben überstiegener Bergeshöhe ihm entgegentritt;
die Amazone selbst scheint den Angriff zu scheuen.

Auf Theseus kann auch die, Rückseite bezogen werden. Sie führt
einen älteren Mann uns vor Augen, der auf seinen Stab gestützt zwischen
zwei Jungfrauen steht, deren eine ihm einen Zweig entgegenbringt. Statt
eine unberühmte Scene griechischen Familienlebens hier zu vermuthen, ist
man durch alte in unsrer Zeichnung übersehene Inschrift, Z1N1S, berechtigt
den Sinis, in Umgebung seiner Töchter zu erkennen, mit deren einer, Pe-
rigun e genannt, sich Theseus vermählte (5G).

Tafel CLXIV. Theseus und Hippolyte; Stamnos mit röthlichen
Figuren im Museum Gregorianum des Vatikans (57). — Der Gegenstand des
vorigen Bildes ist auf diesem Gefäfs ausgedehnter und lebendiger wieder-

Oavelv, 'innoXvryv de ädeXcpz/v ovßav Avzion>jg
y.al rote i)yovpisvi/v rcöv yvvcaxdjv anoepvyelv 6uv
ölCycttg £g MeyciQa. Von Antiope, als des The-
seus Kriegesbeute, erzählt auch Diodor IV, 16 und
28, obwohl an letzterer Stelle (dm ro rov Q-qaea
y.azadedovXäaOca zl]V r/ysiiova zrov Afza^ovtov
’AvTtonrjv) mit dem Zusatz: ojg d” erioz yqdcpovoiv,
Innolvn\v.

(55) Avrionr), Gegenblick, Lichtblick (Vgl. Av-
ujltoff, Avzavypg. Sclnvenck Etym. And. S. 196.
Häufig mit riiekgewandtem Blick: Luynes Ann. V,
249), scldiefst den auf Mondesglanz bezüglichen
Namen andrer Geliebten des solarischen Theseus,
den Namen Helena,'bhädra, Aigle und selbst dein
seiner Mutter Aethra sich besser an als die von
Rofs und Waffen entnommenen Namen Hippolyte
und Andromache.

(50) Des Sinis und Kerkyons Töchter wurden
als Entführte des Theseus neben Helena, Ariadne,
Hippolyte genannt (Ister Athen. XIII, 4). Der von
Theseus geliebten Sinistochter gedenkt überdies
Plutarch (Thes. 8): r/v dt ziö 2Cvl3l. -/.alXCazz] xal
pieyCßzr] SuyazriQ, ovopia Ilsqiyovviy Tavzr]V rov
nazqog ävijQt]/.ievov (pvyovaav tQzjzei nequdiv 6
QrjGevg .... y.al rä uev @r]Gel avyyevouevrj Me-
Xuvinnov hexe. Hienach ist eben dieser Mythos mit
Wahrscheinlichkeit auch auf Vasenbildern vermu-
tliet worden, in denen ein junger Held wie Theseus
eine Jungfrau verfolgt: De Witte Cab. Durand
no. 347. Vgl. Millingen Vases Coghill pl. XXIX.
Sinis zwischen den Töchtern scheint auf unsrer
Tafel CLXIV gemeint zu sein.

C) Mus. Gregor. II, 18, 1.
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holt. Auf ähnliche Weise bewaffnet wie oben, aber in umgekehrter Rich-
tung, tritt Theseus der reitenden und wiederum phrygisch bekleideten Ama-
zone entgegen; doch ist zugleich mit der Richtung beider Figuren auch das
Motiv ihrer Bewegung verändert. Theseus hält statt der Lanze in die-
sem Bilde sein Schwert der Amazone entgegen, und diese, die dort sich
nur zu vertheidigen schien, ist hier der angreifende Theil. Statt der Streit-
axt, die vorher zu einziger Waffe ihr diente, hat sie hier einen Köcher
umgehängt, zur Angriffswaffe jedoch eine Lanze erwählt, mit der sie so
eben den Theseus bedroht. Anmuth und Männerkraft sind in dieser zier-
lichen Figur auf besonders ansprechende Weise vereinigt; dafs es eine der
gebietenden Frauen vom Amazonenheer sei, wird durch den Widerstand
augenscheinlicher, den mehr denn Ein Gegner ihr leistet. Im Gefolge des
Theseus nämlich ist hier, wie andremal, Peirithoos nicht zu verkennen,
obwohl er minder ansehnlich, statt des geschmückten Helmes mit einem
Spitzhut, statt Schildes und Wehrgehenk mit Mantel und hoher Beschuhung
erscheint, und statt des Schwertes, wie Theseus es hält, nur durch einen
Steinwurf in Art des geringeren Waffengefährten sich kund gibt.

Die Rückseite dieses Bildes zeigt einen wehrhaften Mann, den ein
geschmückter Mantel umhüllt und zwei aufgestützte Speere als waffen-
fähig bezeichnen. Zwei Frauen umgeben ihn, die eine mit einer gefüllten
Schale in der Hand. Die Frage, ob eine festliche ßegrüfsung griechischer
Alltagssitte, wie sie hauptsächlich für waffenfähige Jünglinge üblich war,
hier zu erkennen sei, oder ob nicht vielmehr in diesem zweiten Gegen-
stück eines theseischen Amazonenkampfes wiederum der theseische Sinis
von seinen Töchtern begrüfst gemeint sei, ist durch die Inschrift des vori-
gen Bildes zu Gunsten der letzteren Ansicht bereits entschieden.

Tafel CLXV, 1. 2. Theseus und Antiope; Kalpis mit röthlichen
Figuren, im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Der Reichthum an schönen
Amazonenbildern, den uns die Thongefäfse gerade des besten Styls bekun-
den, veranlafst uns den eben betrachteten Gegenstand noch in zwei andern
vorzüglichen Malereien uns vorzuführen. Eine derselben schmückt den
Hals des vorliegenden dreihenklichen Gefäfses, wie denn gerade diese Form
schon öfters uns Anlafs gab, als besonders angewandt für Mythen hoch-
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zeitlicher Beziehung befunden zu werden, deren einer der Amazonenmylhos
ist. Die Figuren, die uns hier vorgeführt werden, sind wiederum Theseus
und Hippolyte, aber nicht mehr im Momente der ersten Begegnung, in
welchem bald Theseus bald Antiope der angreifende Theil ist, sondern
in einem vorgerückten Momente des Zweikampfs, in welchem die Ama-
zone schon als Besiegte sich kund giebt. Der Künstler hat hier es vor-
gezogen, sie ohne Pferd als Fufskämpferin erscheinen zu lassen. Auch
ihre phrygische Tracht hat derselbe, wie in plastischen Werken, mit einem
leichten gegürteten Unterkleid vertauscht und nur eine spitze Kopfbe-
deckung zur Andeutung der barbarischen Abkunft erwählt. Statt allen
sonstigen Waffenschmucks ist nur ein Bogen ihr in die Linke gegeben;
sie ist auf ein Knie gesuuken und streckt bereits ihre Rechte aus, um von
dem Sieger Schonung zu heischen. Theseus, der mit dem Schwert auf
sie eindringt, erscheint dagegen in voller Rüstung, mit Helm, Harnisch und
Schild angethan, von welchem letztem eine prangende Decke herabhängt;
nur die Beine sind auch bei dieser Figur unbedeckt gelassen.

Die besondere Deutung des Bildes, in welchem uns nicht mehr Hippo-
lyte, sondern Antiope dargesfellt scheint, machen wir von der Betrachtung
des nächstfolgenden abhängig.

Tafel CLXV, 3.4. Theseus und Antiope; Amphora mit gewun-
denen Henkeln und röthlichen Figuren, vormals in der Pizzati’schen Samm-
lung zu Florenz. — Diese letzte unsrer Gefäfsmalereien des theseischen
Amazonenkampfs steht keiner der vorigen an Schönheit nach und ist durch
gefühlten Ausdruck ihnen allen vielleicht überlegen. Die Amazone kämpft
auch hier zu Fufs; bei vollständiger phrygischer Tracht und umgehäugtem
Köcher hält sie in ihrer Linken den Bogen und schwingt mit der erhobe-
nen Rechten die Streitaxt gegen Theseus, ohne doch durch ihre weichende
Bewegung das Recht des Stärkeren zu verleugnen, dem sie bereits sich
beugt. Seinerseits scheint auch Theseus im Gefühl seiner Übermacht die
Gefühle des Mitleids walten zu lassen. Mit Helm uud Schild bewaffnet,
über dem leichten Unterkleid mit einem Wehrgehenk versehen, hält er den
Speer weniger zum Angriff als zur Abwehr ihr entgegen, und darf um
so mehr sie zur Bitte um Gnade mahnen als von der entgegengesetzten
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Seite Peirithoos sein Waffengefährte zu unfehlbarer Entscheidung des Sie-
ges ihm naht.

Durch die Benennung Antiope haben wir hier und im vorigen Bild
unsrer Ansicht bereits vorgegriffen, dafs die auf der gegenwärtigen Tafel
zusammengestellten beiden Amazonenkämpfe nicht sowohl dem um Antiope
geführten attischen Kriegszug, als vielmehr dem früheren angehören dürften,
in welchem Antiope nach vergeblichem Kampf, obwohl nach Andern nicht
unfreiwillig, von Theseus heimgeführt ward. Der unverkennbare Ausdruck
einer in Mitten des Kampfes aufkeimenden Zuneigung ist für Hippolyte
nicht bezeugt, und eben so wenig läfst, in Ermangelung sichtlicher Todes-
gefahr, an Achills Zweikampf mit Penthesilea sich denken. Bleibt dem-
nach Antiope als Besiegte und als Erwählte des Theseus der Gegenstand
dieses Bildes, so wird es auch möglicher sein, den dunkeln Zügen ober-
halb der Amazonen einen wahrscheinlichen Sinn abzugewinnen; denn wo
die zum Theil doppelsinnigen Buchstaben -f* .. O^bE^V zur Enträthselung
sicli darbieten, liegt es nicht fern ein KAbO£ OE^EV£ herauszulesen, dem
yjuQE Orjßsvs entsprechend, das uns auf einem andern Gefäfsbild sogleich
begegnen wird.

Tafel CLXVIII A. Antiope’s Entführung; Gegenbild von Tafel
CLXVIII B.— Statt hienächst auf ein Gegenbild (5S) der eben betrachteten
Darstellung einzugehen, greifen wir der Bezifferung unserer Tafeln vor,
um aus dem Revers eines später folgenden Gefäfses Antiope’s nahende
Vermählung mit ihrem Entführer den mancherlei Darstellungen theseischer
Amazonenkämpfe anzuschliefsen: eine Vermählung, deren Feier sich erst
nach der Heimkehr des Freiers voraussetzen läfst, etwa w’ie auch für Pa-
ris und Helena, trotz ihres Beisammenseins auf der Kranaeinsel, das Fest
der Vermählung erst nach des Heimkehr in Troja gefeiert wmrde.

Unzweifelhaft ist das Personal jenes grofsartigen Amphora-Bildes; in
einer langbekleideten, mit spitzem Kopftuch bedeckten Frau, welche eilen-
den Laufes ihr Obergewrand beiderseits zierlich gefafst hält, ist Antiope
durch alte Inschrift, ANTIOIIEIA, uns angegeben, woraus denn auch beide
Nebenfiguren, eine ihr voraneilende Frau und ein hinter ihr stehender Mann

(53) Wird in unsern Zeichnungen vermifst.
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sieh erklären. In letzterem, der in einen Mantel gehüllt die rechte Hand
aus demselben bedeutsam erhebt, in der linken aber einen langen Stab
aufstützt, der obwohl knotig und unbekrönt den Herrscher bezeichnet, kann
kaum ein Andrer als Ägeus gemeint sein (59), und eben so ist die mit
Autiope gesellte Frau, die man bei einer Brautführung am liebsten für
Aethra halten würde, bei der hier gewählten Darstellungsweise mit Sicher-
heit als eine von Antiope’s Gefährtinnen zu bezeichnen, deren Name jedoch
uns fehlt. Es ist nämlich, trotz dem erotischen Charakter unsres Gefäfs-
bilds, der auf der andern Seite desselben durch Helena’s Entführung sich
kund giebt, Antiope’s willige Einigung mit ihrem Entführer nicht anders
dargestellt als in der Form eines Jungfrauenraubes, wie sie aus Hoch-
zeitsgebräuchen dorischer und italischer Sitte hinlänglich bezeugt ist (6H).
Sonst könnte höchstens die Wiedervereinigung getrennter Gatten, und diese
auch mehr in modernem als nach antikem Ausdruck, den eilenden Lauf
zweier Frauen zu einem Mann rechtfertigen, wie er hier dargestellt und
durch die neben der vordersten laufende Inschrift EIAONOEMEN, das
heifst udov 07/a£ß(61), nicht ohne Räthsel erklärt ist. Dieser Ruf, „Theseus,
den sie gesehen, sei in der Nähe”, ist wohl gerechtfertigt, wenn er von
Frauen ausgeht, die von ihm verfolgt sich wussen und seiner Liebesver-
folgung sich freuen; gespannten Blickes schaut Aegeus zu, und ein Freu-
dengrufs an Theseus ist der natürliche Ausdruck des vom Ruhm seines
Sohnes erfüllten Vaters. Wir lesen XAIPETOE^EYZ, nämlich, mit Weg-
lassung eines die Worte trennenden Schriftzugs (®): xcuys Orjösvg, und
finden diesen Ausdruck väterlichen Segens mit dem Ganzen der Hand-
lung durchaus verträglich. Nach Theseus zu schaun, von dem er weifs,
dafs er nicht ausbleiben werde, hat weniger Reiz für Aegeus als die

(5!’J Dem Theseus , welchen De Witte (Cab.
etr. p. 64. 65, 4) bei Helena als jugendlichen,
bei Antiope als reiferen Freier unterschieden wis-
sen will, pafst diese im Hintergrund verweilende
Mantelfigur an und für sich nicht wohl zu.

(60) Jungfrauenraub: Plut. Lycurg. cap. 15.
Fest. v. Rapi. Welcher Kret. Kolonie S. 69.

III.

(B1) Qsasv für &r\asa als Accusativ einer Form
©£ff£S für Qrjasvs (De Witte Cab. etr. p. 64, 3)
ist dadurch noch nicht erwiesen, dafs jenes &sasg
in Oävoaeg, Ueqaeg, IleXes Analogieen findet.

(65j Anders De Witte Cab. etr. p. 64, der
/alQtrs &r\atvg versteht und als Worte des The-
seus selbst, an beide Frauen gerichtet, nimmt.

7
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Bewegung der Amazone zu prüfen, die seines Sohnes Gemahlin wer-
den soll.

Dafs Antiope’s ihr voraneilende Gefährtin lieber als Antiope selbst
die Nähe des Freiers verkündet und mit dessen Kunde die Flucht ergreift,
kann unserm Künstler als eine Feinheit zugerechnet werden, bei welcher
Antiope’s jungfräulicher Stolz zur Flucht und zur Erleidung des Raubes
verlockt wird, ohne viel eigenen Willen zu zeigen. An eine Versetzung
der Inschriften, wie sie im Gegenbild Helena’s und Korone’s nahe gelegt
wird, ist daher hier nicht zu denken: dieses um so weniger, da Antiope
durch Kopfputz, breitere Gewandung und völlige Formen von ihrer Ge-
fährtin unterschieden ist, ohne dafs deren Bekränzung mit rankendem Laub (ß3)
für eine besondre Auszeichnung derselben gelten dürfte.

Tafel CLXVL Scythenkampf; volcentische Kylix mit röthlichen
Figuren, vormals im Besitz des Kunsthändlers Basseggio zu Rom (M). —
Unsre Reihe theseischer Amazonenbilder schliefsen wir mit drei Bildern
einer Schale, auf welcher die früher schon von uns berührte (es) Kunde
scythischer (66) zum Beistand der Amazonen aufgebotener Völkerschaften
ihre Kunstdarstellung gefunden hat. Wir erblicken hier in durchgängigem
Gegensatz griechisch bekleidete Helden in voller Rüstung, geharnischt so-
wohl und mit Beinschienen angethan als mit Helm, Schild und Lanzen ver-
sehn, theils unbärtig, theils auch von reiferem Alter, in einem durchgängi-
gem Gegensatz mit phrygisch bekleideten, sämmtlich bärtigen Kriegern,
deren barbarische Züge mit asiatischer Tracht und Bewaffnung verbunden
sind; mit Wrehrgehenk oder mit einem Köcher angethan, kämpfen sie meist

(63) Helix (De Witte Cab. etr. p. 63. 64) oder
richtiger Smilax (oben Th. I. S. 82 f.)

(64) Vorläufig erwähnt oben Th. II S. 45, 30.
(65) Gargarier: oben Th. II S. 45. Noch ein

Gefäfsbild verwandter Darstellung n) ist, eben-
falls bei Hrn. Basseggio, neuerdings zum Vor-
schein gekommen: eine ansehnliche Oenochoe mit
blafsröthlichen Figuren, den Theseus umdrängt
von zwei Amazonen und von zwei bärtigen Käm-
pfern darstellend. Männliche Mitkämpfer erblickt
man auch V) in den schönen Fragmenten einer

grofsen Amazonenvase bei Tischbein II, 1. 2.
Einem ähnlichen Scythenkampf könnte auch c) das
auf Menelaos und Pisander gedeutete Bild einer
nolanischen Amphora des Berliner Museums (no.
809) gelten.

(GG) Scythen mit Amazonen verbündet. Diod.
IV, 28: ovozQazevoävzwv de t<Zv 2y.v9ojy zalg
*A[xaZoai.. . y.az-qvzrjcSav eis zi]V Idzzcx^v. Isocr.
Panath. p. 651: Zy.vü-cu df f.in li/.ia^6v(ov . . .
cu zr\v OzQazeüiv in 'Avxionrpj zr\v 'lnnolvzr\g
inoCt]Occv.
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ini(; gezogenem Schwert, halten aber auch Bogen 'und Streitaxt zum
Kampf bereit.

Auf derjenigen Hälfte der Außenseite, welche auf unserer Tafel das
oberste Bild ausmacht, schreitet ein griechischer Held neben dem Leichnam
eines getödteten Barbaren einher. Während er selbst von einem noch
kräftigem Gegner am rechten Arme gefafst und mit der Streitaxt bedroht
wird, hält er in unverwandter Kampflust den Speer einem scythischen Bo-
genschützen entgegen, welcher so eben das Schwert gegen ihn erhoben
hat, zugleich aber auch von einem andern Griechen mit dem gezogenen
Schwerte bedroht wird. In ähnlicher Weise wird auch die linke Seite
des Bildes durch einen griechischen Held abgeschlossen, dessen oberwärts
mangelhafte Figur eine Lanze hält.

Im nächstfolgenden Aufsenbild ist der Vortheil der Griechen minder ent-
schieden. Der Barbaren sind drei, alle noch fechtend gegen zwei griechi-
sche Helden; doch ist nur einer der drei in ungeschwächter Kraft mit
Bogen und Streitaxt beschäftigt, während der zweite sitzend, der dritte

*

schon niedergesunken das Schwert führt. Dieser dritte erwartet von sei-
nem Gegner so eben den tödtlichen Lanzenstofs; zwei umsinkende Stan-
gen, die eine gestreift, bedeuten vielleicht ein vergeblich dargebotenes und
aufgerichtetes Friedenszeichen (G7). So ist denn auch der andere Heros
dieser griechischen Schaar mit geschwungenem Speer zur Vernichtung der
Feinde bereit, die seinem Ungestüm nicht lange wiederstehen werden.

Völlig entschieden ist endlich der Sieg der Griechen im Innenbild
unsrer Schale. Ein griechischer Held mit niederwärts hangendem Schild-
schmuck führt gegen einen niedergesunkenen Barbaren mit seiner Lanze
gleichfalls den Todesstreich, und gibt zugleich mit erhobenem linkem Fufs
das Selbstgefühl und den Uebermuth seines Siegs zu erkennen.

Die scythischen Helden, die hier kämpfen, und das Barbarengeschlecht,
dem sie obsiegen, nach Namen und Geschlecht noch näher zu bezeichnen^)

(67J Aufgericliteter Speer als Friedenszeichen: (cs) Kinen Scythenkönig Panasagoras zieht Ita-
Hom. II. X, 152. Micali Storia XXXVI, 3. Vgl. Iinsky (zu Tischbein II, 1) herbei; nämlich aus
Stackeiberg Gräber XIII, 1 (Trinkschalen Taf. C, 7.) Jnstin. II, 4.

7 *
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reichen die spärlichen Bruchstücke verlorner Theseiden und Amazoniden
für uns nicht aus; doch können wir keinen Zweifel hegen, dafs sie den
attischen Amazonenkämpfen eng verknüpft sind, welche in Väsengemälden
des freieren Styls die herakleischen, deren archaische Darstellung so häu-
fig ist, uns fast völlig vergessen lassen (69).

Tafel CLXV1I. Entführung der Helena; archaische Hydria,
im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Ein vollständig gerüsteter Krie-
ger, in dessen linker Hand zwei Lanzen bemerklich sind, hält eine Jung-
fruu mit beiden Armen umfafst, und ist beschäftigt sie in den Wagen zu
heben, der mit vier sichtlichen Pferden bespannt aufserhalb der Grenzen
des Bildes liegt. Eben so wenig sind die Nebenfiguren ihrer Umgebung
darin begriffen, von denen die Entführte, ihre Rechte erhebend, vergeblich
Hülfe erwartet; doch geht die Nähe ihrer Beschützer auch aus dem Wi-
derstand hervor, den zwei gerüstete Männer, auf, ihren Schildern durch
Schlange und Vogel unterschieden, mit vorgehaltenen Lanzen ihnen ent-
gegensetzen. Wir vermuthen, dafs die Entführung der Helena durch
Theseus (7U) hier gemeint sei, und dürfen in dieser Voraussetzung im
nächsten Wraffengefährten des Theseus seinen unzertrennlichen Freund Pei-
rithoos, im zweiten etwa den Phorbas (71) erkennen.

Im kleinern oberen Bild desselben Gefäfses ist ein Kampf dargestelit,
den Pallas Athene leitet. Es ist ein Zweikampf von Helden, dem jeder-
seits ein WTaffengefährte und eine zuschauende Frau zur Seite steht; viel-
leicht ist der Streit des Achilles mit Memnon gemeint, so dafs in den
Nebenfiguren Ajas und Aeneas, Thetis und Eos dargestellt wären. Der-
jenige Kämpfer, den wir für Memnon halten, hat ein Knie bereits nieder-

(69) Von Herakleischen Amazonenvasen freieren
Styls ist nur die Kalpis des Museo Borbonico
(. . .. Ingliir. Vasi III, 241. 242) mir bekannt, wo
Herakles in friedlicher Übereinkunft den Gürtel
empfängt; doch ist durch die Nebenfiguren, drei
Amazonen und zwei junge Helden, der theseische
Sagenkreis dort ebenfalls nahe gerückt, sofern, was
Qtiaranta’s Scharfsinn übersah, in jenen Helden
natürlich Theseus und Pairithoos gemeint sind.

(70) Helena’s Entführung durch Theseus: PIu-
tarch. Thes. 29. Paus. II, 22, 7. 32, 7. III, 24, 7.
Tzetz. Lyc. 503. Hygin. fab. 79. Serv. Aen. XI, 262.
Ipliigenia hiefs Helena’s Tochter von Theseus:
Tzetz. Lyc. 831. Paus. II, 22, 7.

(”) Phorbas, des Theseus Erzieher und Wa-
genlenker (T\vCo-/og, avv t[j y.cü rr]V Iduativa ctQ-
ria&i. Schob Find. Nem. V, 89. Pheree. fragrn.
60. Kodrosschale: Jahn Arch. Aufs. S. 184) ward
neben Peirithoos schon oben Anm. 50 c. d erwähnt.
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gebeugt und erwartet bedenklich den Lanzenstofs seines Gegners; Athene
blickt auf Achilles und scheint dessen Muth durch ihre Ermunterung zu
erhöhen.

Tafel C'LXVII! B. Entführung der Helena; tyrrhenische
Amphora Luciau Bouaparte’s, gegenwärtig in München (;2). — Sicherer
noch als das vorige Bild stellt die Malerei dieses volcentischen Prachtge-
fäfses die Entführung der Helena durch Theseus zugleich mit seinem zwei-
ten Liebesverhältnifs, dem schon oben betrachteten zu Antiope (73), dar.
Wir erblicken im oberen Bild unserer Tafel durch alte Inschrift den ju-
gendlichen Theseus beglaubigt, OE£EV£, der eine gehobene Jungfrau an
seine Seite drückt und mit beiden Armen umfafst hält; ihr Haar ist mit
Binden geschmückt, ihre Kleidung lang und einfach, ihre Geberde ruhig
genug um anzunehmen, dafs der stürmische Freier, dessen Arm sie ge-
fafst hält, ihr nicht mifsfalle. Eine andere ähnlich bekleidete und ge-
schmückte Frau streckt jedoch beide Arme aus, um die eben Entführte,
deren linken Arm sie ergriffen hält, nicht von sich zu lassen: dieser
letzteren Frau ist der Name Helena, HEUENE, beigeschrieben, während
man neben der Entführten Korone, KOPONE, liest. Hier ist jedoch der
Augenschein gültiger als die gewählte Stellung der Inschriften, und es
ist, so lange des Theseus Liebe zu einer Korone unbezeugt bleibt (74),
mit einer auch sonst nicht unerhörten Nachlässigkeit (75) leicht anzunehmen,
dafs beide Namen versetzt, dafs Helena die Entführte sei, ihre Begleiterin
aber Korone heifse. Eine andere Unregelmäfsigkeit der Inschriften findet
sich auch in der vierten Figur dieses Bildes, in Peirithoos. Unverkennbar
ist dieser Waffengefährte des Theseus, mit Smilax bekränzt wie jener, im
bärtigen kaum bekleideten Mann, der, abgewandt von der Entfiihrungs-
gruppe, Speer und Schwert in den Händen hat und in die Ferne späht,

(7S) Museum etrusque no. 1941. Rapporto volc.
not. 386. 387. 755. De Witte Cab. etr. no. 110.
Reserve etrusque no. 28: „Thesee enleve Korone.”

(13) Nach Tafel CLXV. Oben S. 48. Eine ähn-
liche Zusammenstellung Antiope’s undHelena’s hat
Lenormant auch in einer schönen Schale des
Chachrj’Iion (oben Anm. 50 c) vorausgesetzt.

( 4) Nach De Witte’s (Cab. etr. p. 64) Bemü-
hung der Inschrift treu zu bleiben, wäre des The-
seus Entführte in der That Korone genannt und
als eine Athene Kora (nach Paus. IV, 43, 3:
1ISr/vci xoQcüvrjv Ir Trj (/ovact) zu deuten.

(’5) Versetzung von Inschriften : Rochette Mon.
LXXI, 2. Millingen Uned. I, 4. Rapp. volc. not.652.
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ob irgend ein Widerstand dort zu erwarten sei. Sein Name, flEPITOY^,
ist nicht ausgelassen; doch ist er entfernter als man erwarten sollte, von
seiner Figur, dagegen zwischen den Beinen derselben noch ein Wort,
HEPE£, gelesen wird, dessen Beziehung auf Hermes oder Here oder auf
noch eine andere Person fürs erste zweifelhaft bleibt. Sollte das Heilig-
thum der Artemis, aus dessen Chortanz (76) Helena entführt ward, in irgend
einer Wendung der Sage als Tempel der ihr verwandten (77) Hochzeits-
göttin Here bezeichnet worden sein und die Inschrift sich darauf be-
ziehen (78)?

(76) Plutaroh. Thes. cap. 31. Oder beimOpfer (19) Ähnlich erklärt auch Lenormant (Cab.
(de fano Dianae sncrificantes rapuerunt) nach etr. p. 63) IleQeg durch ausgelassenes Itoov: „le

Hygin. fab. 79. temple d’Hera.”
(“’) uig-'l-lQT): Gerhard Prodr. S. 35,88.

TAFEL CLXIX.

MENELAOS UND HELENA.

Tafel CLXIX, 1. 2. B rautfühkung deb Helena; volcentische
Kalpis mit röthlichen Figuren, mit der Candelorischen Sammlung nach
München versetzt^).— Menelaos, ein kräftiger Mann reifen Alters, ist in
voller Rüstung hier dargestellt, um als erwählter glücklicher Freier der
Helena in vollem Glanz zu erscheinen. Während seine Rechte zwei Lan-
zen hält, die als wehrhaften Kämpfer ihn zeigen, hält er mit seiner andern
Hand die schönste der Bräute nach alter Sitte am Gelenke der Hand (2)
gefafst. Helena folgt ihm willig, eine hohe, obwohl im gekrümmten Gefäfs

(') In stark verkleinerter Zeichnung Mon. d.
Inst. I, 27, 26. Vgl. Rapp. volc. not. 415. Annali
d. Inst. III p. 244 f.

(2) X^-Q t711 xaQnip: die empfindlichste Stelle,

die deshalb bei Wunden (II. V, 883. VIII, 328), Be-
grüfsungen (XXIV, 671), Tanzverschlingung (XVIII,
594) genannt und bei hochzeitlicher Führung auch
sonst (Anm. 4) bemerkt wird.
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minder Loch erscheinende Gestalt; sie ist lang und reich bekleidet, derge-
stalt dafs der auf ihrem Nacken aufruhende Mantel auch zur Verschleierung
nach bräutlicher Sitte bequem sich darbeut. Ihr Haupt ist mit einer Stirn-
krone geschmückt; in ihrer Linken ist die Quitte bemerklich, deren Genufs
den Bräuten zu gröfserm Reiz ihres Athems empfohlen wurde (3). Bräutliche
Schüchternheit spricht in dieser Figur nicht weniger als in der Brautfüh-
rung eines ähnlichen durch Inschrift beglaubigten Helenabildes (4) sich aus,
und der Unterschied, dafs Menelaos dort bartlos und leicht bekleidet, hier
bärtig und waffenbeschwert ist, hat für diejenigen kein Gewicht, denen in
ähnlichem Yasenstyl auch Achill neben Briseis bärtig (5) bekannt ist. Er-
heblicher ist der Unterschied leichter Kleidung und schwerer Bewaffnung;
doch ist der Waffenglanz einem Freier an und für sich gewifs nicht un-
angemessen, und der Eindruck des Ganzen unsrer hochzeitlichen Deutung
auf Menelaos gewifs ungleich günstiger, als der auf dem Apfel beruhende
auf Hippomenes und Atalanta (6) oder der von der Rüstung entnommene auf
Ares und Aphrodite (7).

Tafel CLXIX, 3.4. H ELENA BEI Troja’s Ze rstörng; tyrrhenische
Amphora mit röthlichen Figuren im Museum Gregorianuin des Vatikans (s).—
Bei der Einnahme Trojas findet Menelaos mit seiner treulosen Gattin sich
wieder zusammen. In voller Kriegsrüstung naht er sich ihr, mit gezoge-
nem Schwert ihr Rache drohend, wie ein alles dem Stesichoros folgendes
Bild der Tabula Iliaca neben dem Tempel der Liebesgöttin ihn zeigt (9).
Helena erschrickt vor seinem Anblick; mit der einen Hand ihr Gewand
fassend, erhebt sie die Rechte gegen ihn und bittet um Schonung. Schon
aber ist beim Wiederanblick ihrer noch unverloschenen Schönheit der Hand
des Verfolgers das Schwert entfallen, und es bedarf des Autheils nicht

(3) Quitte: Plutarch. Quaest. Rom. 65.
('*) Barthold ysches Balsamar mit der Inschrift

Mevekaog: Millingen Uned. pl. XXXII. Panofka
Mus. Bartold. p. 101 ff. Gerhard Berlins Bildw.
no. 851.

(/’) Bärtiger Achill: Rapp. volc. 314 c. Unten
Taf. CLXXXIV.

(6) Fossati’s Deutung: Bull. 1829 p. 109, 27.

(7) Panofka Recherches p. 39 not. 1. Nach
der Vorstellung am Kasten des Kypselos (Paus.
V, 18): ’AQrjs onla Ivdsöuxw; \4.<fQoSiTr\v äytov.
Vgl. Prodr. S. 166, 6. 7.

(’) Mus. Gregor. II, 9, 2.
(9) Millin. Gail. CL, 558: teqov ld(pQodCji}s.

Nach der gewöhnlichen Erklärung die Ermordung
eines unbewaffneten Troers von Griechenhand.
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mehr, mit welchem eine der Gefiihrtinnen Helena’s, etwa Panthalis oder
Elektra (“), ihr eigenes Flehen dem ihrer Herrin verbindet.

Unbezüglich auf dieses Hauptbild ist die Rückseite des Gefäfses; sie
zeigt uns eine Dienerin bacchischer Gebräuche mit einem Thyrsus und einer
Schale versehen, die aus benachbartem Krug eine Libation empfangen soll.
Die Gefährtin, die in der Rechten diesen Krug hält, erhebt in der Linken
einen Zweig; eine dritte Figur steht zuschauend ihr gegenüber.

('") Beide bei Polygnot genannt: Paus. X, 25, 2.

TAFEL CLXX—CLXXVI.

URTHEIL, DES PARIS.

Tafel CLXX. Urtheil des Paris; ägyptisirende Amphora der
Candelori’schen Sammlung, jetzt in München!1). — In alterthümlichen For-
men, roh in Zeichnung der Menschengestalt, deren geflissentliche Unkenntnifs
in den wohlgezeichneten Thierfiguren ihre beste Widerlegung findet, zeigt
dieses Bild uns den allgefeierten Mythos(2) des Paris-Urtheils in komischem,

(■) Bull. d. Inst. IS29 p. 84, 16. Rapport»
volc. not. 57. Braun Ann. d. Inst. XI p. 221 f.

(2) Urtheil des Paris. Bei Homer gar nicht
(Macrob. Sat. V, 16) oder nur in verdächtigen
Versen erwähnt: II. XXIV, 28ff: oevelxsaae &eüs,
OTt* ol fj.iaaav).ov ixovzo, zrjv (F yvtjd rj ot noQS
lxuyJ.oauvi]V cdtytivrjV. Erst durch das Kyprische
Gedicht scheint dieser Mythos seine poetische
Durchbildung erhalten zu haben: vuxog nsql xcd-
lovs ivCarriaiv Iddzyvii, ’liQtf x.cu 'AcpQoälzij, cä
tzqos lA).eSctvffpov ln xaza /hog nqogzayriv

b<p ‘JEQfZOv 7ZQÖg Tr)V xqCoiv ctyovzai, nach Pro-
klos. Vgl. Engel Kypros I, 609 ff. Häufige Bezie-
hungen darauf liatEuripides (Hec.637. Schol.-Iph.
Aul. 1302ff. Tro. 925 ff. Hel. 23 ff. Andr. 284ff.);
das Drama Alexandros (Creuzer Gail. S. 48)
ging vielmehr dessen Geburt und Erziehung an.
Dazu die häufige Anwendung dieses Mythos durch
Redekiinstler (Athen. XIII, 519 C. Creuzer Gail.
S. 10). Vgl. Lucian. D. D. 20. Ilygin. fab. 92.
Mythogr. Mai I, 20S. II, 205. Creuzer Gail. d.
Dram. S. 7 ff.

v
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zur Parodie (3) desselben bezwecktem Ausdruck. Unverkennbar ist Her-
mes, obwohl aufser dem Heroldstab in seiner Linken nur etwa der Peta-
sus auf seinem Haupt von andern Männergestalten ihn unterscheidet, und
ein ihm gegebnes Sternengewand, so sehr es dem Argostödter (4) entspricht,
als ungewohnte Bekleidung erwähnt werden mufs. Indefs geht der Zug
dieses Götterherolds dem Hirten Paris entgegen, an welchen Zeus das
gefährliche Schönheitsuriheil verwiesen hatte (5); des Führers Blick ist nach
den drei Göttinnen umgewandt. Von diesen Göttinnen ist Here durch Ver-
schleierung, Aphrodite durch spitzen Kopfputz nach asiatischer und etrus-
kischer^) Weise, als weichliche Göttin auch durch Beschuhung, Pallas
Athene aber zwischen jenen beiden durch mehrere Merkmale kenntlich ge-
macht; gewöhnlich ist unter diesen der Speer, seltener aber das Ziegenfell
auf ihrer Brust, das nebst einem Sternengewand ihrer sonstigen Aegis
gleich kommt (7), ferner die Form ihres Helms, der nach attischer Weise
einen vorspringenden Rand in Art einer Stirnkrone zeigt. Diesem auch
sonst wohl bekannten, obwohl in verschiedenen Denkmälern verschieden
behandelten, Zug der drei Göttinnen (8) geht als eigenthümlichste Figur

(3) Parodien des Parisnrtheils, zu denen Ko-
mödie und Satyrspiel vorgearbeitet hatten, gibt
noch ein andres archaisches Vasenbild, in dem
drei Jünglinge zum Schönheitsurtheil getragen
werden (De Witte Cab. etr. no. 131), und mehr
denn Bin Gemmenbild, namentlich verschiedene
Kameen: Gal. di Firenze. V. tav. XXII, 1.2.

('*) Argos des Sternenhimmels: Macrob. I, 19.
Oben Th. II S. 119, 37.

<Eine ähnliche Anwendung des Tutulus zei-
gen etruskische Venusidole von Erz nicht selten
(Abh. über Venusidole I, 1. 3); vgl. ein Vasen-
bild ähnlichen Styls bei Micali Mon. pl. XXXV.
ü ,f5 Nach den Kyprien: nQog A)J'£avÜQOV bi

’id'rj xcirci /hog 7iQogjayr]V vif 'Epfiov nQog Jr\v
y.Qiaiv ayovica (Anm. 2). Vgl. Schob Eur. Hec. 637.

0) Sofern die Ägis, ihres Namens „ein Zie-
genfell,” dann und wann mit Sternen besetzt er»
scheint: Prodr. S. 140, 16 ff.

(3) Zug der drei Göttinnen zum Paris,
die älteste Darstellungsweise dieses Mythos, vor-

III.

gebildet am amylcläischen Thron III, 18, 7: ‘EQ{uijg
na(i ’AXfZavfiQOV y.Qid-r\GOjji£vag ityti jag &eäg)
und am Kasten des Kypselos (V, 19, 1: ayu Ss
y.al ‘Eo/xijg ttciq AXb£civÖQOV tov Ilpiafiov jag
■9-iäg xpiVijc,outvag V7ilp jov y.aXXovg) und dem-
nach auf archaischen Vasenbildern. Vgl. Müller
Handb. 378, 4. Rochette Mon. XLIX, 1 p. 260 ff.
Creuzer Gallerie d. Dram. S. 23 ff. Gerhard Rap-
porto volc. not. 405 a, b. Apul. Vas. S. 19, 4.
Oben an unter diesen steht a) eine Hydria des
Berliner Museums no. 1641 (Jahn Telephos Taf.
III. Gerhard Etr. u. Kamp. Vas. Taf. XIV): die
drei Göttinnnen, von Iris und Hermes geführt
znm bärtigen Paris. Oben Achilles und Troilos.
Unten Herakles im Löwenkampf. — Auf zwei an-
dern Hydrien (b, c) des Hrn. Basseggio, deren
eine jetzt in Berlin sich befindet, folgt Dionysos
den Göttinnen, welche Hermes zu Paris führt.
Oben bacchisch. — Von Amphoren gleichen
Gegenstands sind aufser (<i) der obigen Taf. CLXXI,
wo Hermes mit einem Hund den drei Göttinnen

8
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Zeus selbst voran, mit übertrieben greisigem Haar, das an Nereus den
Meergreis erinnern könnte (9), als des Olymps Altvater bezeichnet, seine
rechte Hand erhebend, in seiner Linken aber statt des sonst üblichen Scep-
ters einen Heroldstab wie Hermes haltend, was jedoch auch in ähnlicher
Anwendung des Caduceus durch Königsgestalten (10) nicht ohne Analogie ist.
vorangeht (R. Briseis) die nachfolgenden mir be-
kannt: e) Cab. Durand no. 376. Die drei G. von
Hermes und Zeus geführt. R. „Menelaos, Paris
und Helena.”— ee) Candelorische : Hermes den Göt-
tinnen voranschreitend reicht dem sitzenden Ki-
tharöden einen Kranz. R. ... — f) Campanari

Cat. Feoli no. 76. Die drei von Hermes zu
Paris geführt, der ein Scepter hält. R. Athletisch.
— g) Eine ähnliche bei Prinz Borghese zu Rom.
Ebenfalls ähnlich, doch mit Weglassung Aphrodi-
tens, gg) unsre Amphora Taf. CLXXII. — h) Cab.
Dur. no. 375. Paris sitzend als Kitharöd, empfängt
die von Hermes geführten Göttinnen. R. „Paris
und Helena bei Priamos.”— i) Ähnliche Darstel-
lung, vormals bei Hrn. Campanari. R. Ausrüstung
eines Kriegers. — Hienäch ist auch Je) die an-
gebliche KitharÖdin eines rollen Krbachschen Ge-
fafses (Creuzer Arcliäol. Sehr. I, 238 m. Abb. Gal!.
S. 23: Hermes und die drei Göttinnen) als ein?
nur willkürlich versetzter, Paris zu fassen; soll-
ten die Göttinnen, nach demUrtheil geordnet von
dannen ziehend, zu denken sein*? —- l) Hrn. Ro-
cliette gehörig (Peint. de Pompei Livr. 3): Zeus
mit Scepter und Hermes mit einem Hund den drei
Göttinnen voranschreitend. R. . . . — m) Zug
der Göttinnen, nach denen Hermes sich umblickt,
jß. Ebenso. Im römischen Kunsthandel.—«) Vor-
mals bei Mifs Gordon: Here, Hermes und Aphro-
dite einerseits, anderseits Pallas vor dein sitzen-
den Paris. — u) Tyrrhenische der Pizzati’schen
Sammlung. R. Bacchisch. — p) Vormals bei Lord
Pembroke, kleine Amphora. Die drei von Hermes
geführt. R. Herakles im Löwenkampf. — Zwei
andre ähnliche roh alterthümliche Darstellungen
(</. r) sind Bull. 1840 p. 126 aus Volci bemerkt;
auf einer derselben hält Pallas einen Zweig, auf
der andern wird Paris flüchtend festgehalten (Bull.
1839 p. 22, 2. 3). — s) Erbachsches Gefäfs (wel-
cher Form?) in zwei Reihen: oben Hermes und

die drei Göttinnen; unten „ein Siegesopfer für
Aphrodite.” Creuzer Arcliäol. Sehr. L 238 ff. m. Abb.
Gail. S. 23 f. — t) Skyphos, vormals des Prinzen
Vidoni (?). Die Göttinnen mit Zweigen, von Her-
mes geführt, der Paris den Kitharöden festhält.
Schwan jederseits. Vielleicht das von Braun Ann.
XI, 219 erwähnte Alibrandische Gefäfs.— «) Leky-
thos: Coghill pl.XXXIV(Laborde 1,47. MüllerHdb.
S. 81,5. Denkm. I, 94). Die drei von Hermes ge-
führt. — u) Lelcythos grofsgriechisclien Fundorts
Cab. Durand 374: Hermes und die drei. — An-
dremal läfst sich, auch ohne Hermes, derselbe
Götterzug wiedererkennen; so vielleicht w) in der
obigen Amphora 1,71.— Vorangehend ist allen die-
sen Darstellungen a?) der Göttinnen Unterredung
mit Hermes, auf derKylix des XenolUes (Aufsen
Herakles und Achill): Rochette Mon. pl. XLIX, 1.
De Witte Cab. Dur. no. 65. Cab. Beugnot no. 48.
Nach Braun Ann. XI, 218f. die Chariten. — Ein
folgender Moment dagegen zeigt y) im Zug der
Göttinnen denParis als Kitharöden mit Hermes
schreitend, wie auf unsrer Hydria Taf. CLXXIII;
ähnlich s) ein Agrigenter Lekythosbild, vormals bei
Hrn. Politi, wo Paris als Kitharöd dem Hermes
und den drei Göttinnen (Hera mit Löwe, Pallas
mit Eule) vorangehn. — Endlich, aber in freierem
Styl, Paris zum Richter erwählt (CLXXIV) und
Hermes mit Paris unterhandelnd (Anm. 18).

(9) In der That wollte Braun Ann. XI, 221 f.
hierin den Nereus erkennen, der jedoch hier nicht
zulässig ist; dafs die Peleushochzeit in dessen
Haus gesetzt wurde (Ebend. p. 222) statt auf den
Berg Pelion, bleibt mir unbekannt. Dagegen ist
des Zeus Gegenwart im Zug der Göttinnen durch
andre Vasenbilder (Anm. 8 c), sein greises Haar
durch den komischen Charakter des Ganzen hin-
länglich gerechtfertigt.

(10) So hält auf der Dodwell’schen Vase Aga-
memnon den Heroldstab: Müller Denkm. I, 18.
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Paris, der diesem Zuge entgegentritt, ist jugendlichen Ansehens; be-
kleidet ist er, wie Hermes und Athene, mit einem Sternengewand, das
seiner symbolischen Bedeutung als Lichtheros (u) entspricht; in seiner Lin-
ken hält er den ihm auch sonst gebührenden Jagdspeer. Die Heerde, die
er weidet, ist durch drei Rinder (12) verschiedener Färbung ausgedrückt,
neben denen ein hütender Hund zu bemerken ist. Aufserdem ist auf dem
Rücken eines der Rinder ein Vogel angebracht, als Specht oder Rabe ver-
muthlich auf apollinische Weissagung bezüglich, wie Paris selbst als Schütz-
ling Apolio’s genugsam bekannt ist (13).

Die von zwei Seiten gezeichneie Form dieses Gefäfses gibt in einer
untern Reihe von Thierfiguren noch manchen Beleg der wohlverstandenen
Zeichnung, welche dem sinnigen Künstler jener zum Theil verkrüppelten
Menschengestalten zu Gebote stand.

Tafel CLXXI. Zug der drei Göttinnen; baccbische Amphora
mit schwarzen Figuren im römischen Kunsthandel gezeichnet. ;— Von den
drei Göttinnen, welche das Schönheitsurtheil von Paris erheischen wollen,
ist Pallas Athene am deutlichsten; die geschuppte und steniengeschmückte
Aegis gibt samnit Helm und Speer sie zu erkennen. Hera, welche ihr
voranschreitet, ist durch einfache Tracht und durch ein Stirnband auf ihrem
Haupt eher verdunkelt als kenntlich gemacht; doch giebt, das Scepter in
ihrer Rechten hinlängliche Andeutung ihrer Herrschermaeht. Unscheinbarer
ist Aphrodite, die in würdiger Kleidung, mit einem Stirnband versehn, wie
Here, und mit einem Mantel, der ihren Nacken bedeckt, fast verschleiert,
die letzte zugleich und erheblichste Person dieses Zuges ist. Den Göttin-
nen voran geht Hermes, durch Heroldstab, Hut und Flügelstiefeln kenntlich
gemacht ; ein Hund der als seltenes Attribut ihm beigesellt ist und ander-
wärts ihn als Gott derPalästra bezeichnen würde, scheint hier als chthoni-

den Rinderheerden des Helios und den Admeti-
schen, die Apoll hütete, wohl entsprechend.

(13) Paris, Apoll’s Schützling, als Bogenschütz
und Kitharöd (Jahn Bull. 1842 p. 26 ff.); seinem
Namen nach ist er mit Hermes vergleichbar (Anm.
11), der in älteren Kulten mit Apoll Öfters zu-
sammenfällt.

C11) Paris ein Lichtberos, seines Namens mit
Pbaris (Hermessohn Paus. IV, 30, 2), q>äm, Pan
verwandt. Vgl. Uschold Troj. Krieg S. 143.

(t2) Paris pflegt als Rinderhirt, ßomag (Eur.
Andr. 281) oder ßovxölog (tov c^ucpl ßoval tqu-
ip&Tcr,. Iph. Aul. 1277) bezeichnet zu werden,
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sches Symbol (M) dem Götterboten für Ober- und Unterwelt zu gelten.
Dieses ist um so glaublicher, je mehr als Erfolg seines Zuges erst die Er-
theilung des chthonischen Apfels an Aphrodite, dann aber auch die Ver-
mählung des Paris mit Helena-Selene (15) bevorsteht, in diesen beiden Er-
eignissen aber ein mythisches Verhältnifs von Götterwesen sich ausspricht,
denen ein Bote der Unterwelt ganz füglich zur Seite steht: das Verhält-
nifs nämlich einer Erdgöttin zu einem glanzvollen Liebling (16), das in Ky-
bele’s und Aphroditens Verbindung mit Atys und Adonis seinen Typus, in
den Sagen von Anchises, Paris und andern seine Abspiegelung zeigt.

Die Rückseite dieses Gefäfses führt in gleich gutem archaischem Styl
die Wegführung der Briseis durch Agamemnons Boten in Beisein des zür-
nenden Achill uns vor Augen (17).

Tafel CLXXII. Unterhandlung mit Paris; bacchische Amphora
mit schwarzen Figuren, im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Nachdem
aus zahlreichen archaischen Vasenbildern der Zng der drei Göttinnen zu
Paris in einer Weise bekannt ist, deren archaischer Typus unzweifelhaft
in den zwei vorigen Bildern uns darliegt, sind wir ermächtigt, manches
andre Bild daraus zu erklären, dessen unvollständige Figurenzahl ohne
solche Aualogieen vermuthlich anderen Deutungen Raum geben würde. Die
gegenwärtige Tafel zeigt uns den Götterboten Hermes, in Tracht und Ne-
benwerk, selbst dem begleitenden Hunde, der unmittelbar vorbergegaugeneu
Darstellung fast durchaus ähnlich; eine gleich unverkennbare Pallas und
dieser voran eine Frauengestalt mit Stirnband, die sich auch ohne Scepter
für Hera halten läfst, folgen ihm nach und sind dem vorigen Bild gleich-
falls entsprechend. Die dritte Figur jener obigen Dreizahl fehlt; doch liegt
bei so grofser sonstiger Uebereinstimmung der Gedanke nicht fern, .als sei

Lichtheroen, den Theseus nicht weniger als den
Paris, spricht unter dem Bilde hochzeitlichen Raubs
das Verschwinden des Mondes ans: Vgl. Creuzer
Symb. II, 149. Uschold Troj. Krieg. S. 145.

(lG) Klausen Aeneas 1, 28 ff.

(”) Briseis: wie schon oben Th. I, 2. II, 129.
S. 155.

('") Hund chthonisch: oben I S. 169, II S. 101.
Ein Hund begleitet auch den Merkur einer römi-
schen Gemme mit der Inschrift EIHITAXPY^OX,
inraxQvaog, im Besitz der Frau Mertens zu Rom.

(15) Helena, nach Namen und Eigenschaft der
Selene gleichgeltend: Welcher Kret. Kol. S. 13.
Creuzer Symb. II, 150 ff. Gerhard Schmückung
der Helena 1844. S. 3. Ihre Entführung durch
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durch Künstlerlaune der Zug der drei Göttinnen zu Paris in einen beson-
der» Besuch derjenigen beiden verwandelt worden, die, ihrer Schönheit min-
der vertrauend, gern ein besondres Abkommen mit Paris getroffen hätten.
Eine so seltsame Wendung des Mythos findet durch manches andere Bild,
theils ähnlicher Thongefäfse (1S), theils etruskischer Spiegel (19), manche
Stütze und gestattet uns die vierte Figur unsres Bildes, den bärtigen Scep-
terträger, mit welchem Hermes sich unterredet, für Paris zu halten, da
wenigstens Bart und Scepter (2Ü) für dessen Anerkennung in archaischen
Malereien kein Hindernifs bilden.

Auf der entgegengesetzten Seite dieser Amphora ist, dem chthonische»
Sinn des Parismythos entsprechend (21), Dionysos mit Rebzweig und Kan-
tharos inmitten zwei munterer bacchischer Gruppen dargestellt, zweier Bac-
chantinnen nämlich, welche, in jeder Hand mit Krotalen versehen, von ge-
fälligen Sileneii geschultert werden.

Tafel CLXXIH. Pabis im Zug deb dbei Göttinnen, oder Paris
vor Zeus geführt; archaische Hydria im römischen Kunsthandel gezeichnet,
gegenwärtig im Besitz des Hrn. Hamilton Gray.— Die ausnehmende Man-
nichfaltigkeit, mit welcher der Mythos des Paris-Urtheils auf Werken der
alten Kunst und hauptsächlich in den Gefäfsmalereien behandelt ist, läfst
nebst dem Zug der drei Göttinnen zu Paris diesen Gegenstand uns auch
dergestalt behandelt finden, dafs Paris als ihnen beigesellt und mit ihnen

(,s) Ein ähnliches Abkommen Aphroditens oder
richtiger Hera’s (Jahn Bull. 1842 p. 26) mit Paris
hat Millingen (Uned. 1,17) zur Erklärung n) eines
Vatikanischen Oxybaphons, Müller (Handb. 378,4)
eben so für b) ein andres unteritalisches Gefäfs
(Mon. d. Inst. I, 57 A) angewandt; ein Abkommen
mit Minerva zeigt c) das Gemälde bei Winckelmann
Mon. no. 113. Bei Verweisung hierauf geht Jalin
(ebd.) so weit auch die zwischen Kassandra, Manto
u. a. Namen schwankende Kalpis des Museums
von Neapel liieherzuziehen, worin ich nicht bei-
pflichten kann. Vgl. Archäol. Zeitung no. 29.

(l9) Dem Gefäfsbild, auf welchem Here den
Paris in Oenone’s Beisein aufzusuchen scheint
(Anm. 18«), ganz entsprechend, unterredet in ei-

nem Spiegelbild (Gerhard Etr. Sp. II, 191) sich
Pallas mit ihm ; in einem andern haben von Mer-
kur geleitet zwei Göttinnen |(I1, 194.195), nämlich
Juno und Minerva (II, 192. 193), ihn aufgesucht;
wieder ein andermal hat Venus die entscheidende
Unterredung mit ihm (II, 189. 190).

(2n) Bärtig ist Paris in allen archaischen Dar-
stellungen, das komisch behandelte Vasenbild un-
srer Tafel CLXX ausgenommen, in dem auch
Hermes bartlos ist; das Scepter trägt er in dem
Anm. 8 f angeführten Gefäfs und öfters.

(21) Dieselbe oben Anm. 16 berührte chthoni-
sche Beziehung hat auch den Dionysos hie und
da in die Götterzüge verflochten, welche dem
Paris entgegenschreiten (Anm. 86, c.)
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schreitend, etwa zur Höhe des Ida zum Vater Zeus, erscheint. Diese An-
nahme kann für das gegenwärtige Bild angewandt werden, in welchem
ein jugendlicher Kitharöd, dem die drei Göttinnen folgen, während Hermes
sich nach ihm umblickt, andern bekannten Darstellungen des kitharspielen-
den Paris (22) völlig entspricht; wobei es zwar unbenommen, doch minder
wahrscheinlich bleibt, die gedachte Figur dieses in jedem Fall sehr eigen-
tümlichen Bildes auch für Apollo zu halten, der als bekannter Schutzgott
des Paris etwa versucht worden wäre, mit Hermes und den drei Göttinnen
nach dem Ida zu wandern. Über die Göttinnen, die jenem Führer folgen,
kann nicht gezweifelt werden; nur ist zu bemerken, dafs Hera, welche
vorangeht, durch einen kalathosähnlichen Aufsatz(23), Pallas durch übliche
Bewaffnung, Aphrodite dagegen hier ohne Stirnschmuck durch ein Scepter
ausgezeichnet ist, dessen mangelnde Bekrönung so wenig befremden darf
als die mangelnde Lanzenspitze Pallas Athenens (24).

Als oberes Bild dieses Gefäfses erscheint Dionysos ein Rhyton haltend,
in Umgebung dreier Silene und zweier Bacchantinnen.

Tafel CLXXIV, CLXXV. Paris zum Richter erwählt; Stain-
nos mit rötlichen Figuren im britischen Museum. — Paris, der uns im
vorigen Bild bereits von Hermes geführt erschien, um den ihm nachfol-
genden Göttinnen an würdigem Ort, etwa im Beisein des Vater Zeus, das
Urteil zu sprechen, ist hier einen Augenblick früher gedacht, nämlich wie
Hermes den in idyllischer Ruhe dem Saitenspiel hingegebenen Jüngling
still zu stehen und des Befehles zu harren zwingt, den die erhabene Ver-
sammlung der drei Göttinnen ihm auflegen wird. Der Jüngling ist myrten-
bekränzt, wie auch Hermes es ist, gleichsam als hätten die Hauptfiguren
einer auf Aphroditens Verherrlichung gerichteten Handlung mit Aphroditens

( 2J) Paris als Kitharöd (Jahn Bull. 1642 p. 26 ff.)
aus Homer II. III, 54 und Horaz Carm. I, 15, 14
bekannt, nämlich als weibischer Sänger im Ge-
gensatz des kräftigen achilleischen Leierspiels
(Jahn Bull. 1842. p. 26), aber auch aus Kunstdar-
stellungen des Schönheitsurtheils, namentlich Ge-
fäfsmalereien jeden Styls Anm. 8 h, i, l\ 30 g,h.
Vgl. Jahn p. 27. Seine Kithar war die von Aphro-

dite dem Apoll im Wettkampf abgewonnene (Ptol.
Heph. 7).

(”) Hera mit Kalathos oder Stephanos, wie
in berühmten Münztypen von Argos und Elis;
einen ganz ähnlichen Kopfputz zeigt sie auf der
folgenden Tafel.

(24) Scepter und Lanzen ohne Bekrönung:
oben S. 32, 3.
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geliebter Pflanze gleich anfangs sich zeigen sollen (25). Die Waldgegend,
in welcher er sich befindet, ist unter dem Henkel des Gefäfses durch Fel-
sengrund und durch ein Reh flüchtig angedeutet. Die Kithar in seiner Lin-
ken, den rechten Arm angestemmt, wird der idäische Jüngling festgehalten
vom Götterboten, der, bärtig und mit der Chlamys bekleidet, mit Reisehut,
Heroldstab und hochbeschwingter Beschuhung angethan, in hastigem An-
drang und gebieterisch den rechten Arm auf die Schulter des Paris legt.
Den so überraschten Jüngling fesselt zugleich mit des Hermes Gebot eine
Mahnung der Götterkönigin Here, die hinter Hermes, durch Scepter und
kalathosähnlichen Kopfputz (wie auf der vorigen Tafel) ausgezeichnet, die
rechte Hand, wie verwundert über des Jüüglings Sträuben, erhebt. Hinter
ihr sind Pallas und Aphrodite vielleicht im Wechselgespräch über ihren
bestrittenen Vorzug begriffen: Pallas, die kenntlich gemacht durch Ägis
und Speer ihr vom Helm entkleidetes Haupt mit einem stattlich geknüpften
Stirnband geschmückt hat, und Aphrodite, die einfach gekleidet, an ihrer
Stirn einfacher geschmückt, in der rechten Hand ihr wohlbekanntes Attri-
but, eine Blume erhebt.

Die drei noch übrigen Figuren, welche als schmaleres Gegenbild je-
nem lebendig gedachten und wohl ausgeführten Parisurtheil angereiht sind,
scheinen unabhängig von dessen Inhalt und lediglich auf den Gebrauch des
Gefäfses bezüglich zu sein. Die Form desselben ist für den Zweck eines
Mischgefafses so angemessen als bezeugt, und wie die Trinksitte Grie-
chenlands dem Wasser sein Recht zugleich mit dem Weine allzeit zu si-
chern wufste, ist hier Poseidon, durch Dreizack, Delphin und Stirnband her-
vorgehoben, von einer Siegesgöttin besonders begünstigt; diese hält einen
Krug bereit, um in die wTasserbenetzte Schale des Gottes Wein einzumi-
schen, während eine andere Schale in ihrer Linken für Dionysos auf behal-
ten scheint. Efeubekränzt, durch Thyrsus und Kantharos kenntlich ge-
macht, ist dieser gleichfalls der Spende gewärtig, in welcher Poseidon
vielleicht als Gastfreund ihm vorangeht. Es ist nämlich nicht unwahr-

(25) Mit ähnlicher Prolepsis wie auf derKad- vor erfolgtem Sieg lorbeerbekränzt sind, und auch
mosvase des Berliner Museums (Etr. u. Kamp. O. Jahn (Telephos S. 89) die Bekränzung des
Vas. Taf. C S. 44, 19) sämmtliohe Figuren noch Troilos (unten Taf. CLXXXVI) deutet.
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scheinlich (26), dafs die auf Vasenbildern mehrfach nachweisliche Zusammen-
stellung des Poseidon mit Dionysos auf einen bestimmten Mythos, nament-
lich auf den zu Dionysos’ Gunsten entschiedenen Streit um Naxos (27) und
den darauf erfolgten gemeinsamen Dienst beider Götter (2S) bezüglich sei.

Tafel CLXXVI. Urtheil des Paris; volcentische Amphora mit
röthlichen Figuren, aus der Sammlung des Prinzen von Canino (29). —
Paris, den wir in den vorherigen Darstellungen gesucht, festgehalten und
dem verhängnifsvollen Urtheil entgegensehend erblickten, ist hier nach der
Auffassungsweise späterer Vasen (30)

(a6) Nach Panofka (Poseidon und Dionysos:
Berl. Akad. 1845). Auf naxisches Lokal war auch
oben Th. I, Taf. 48 gedeutet. Die Hydria Th. I,
10 auf Poseidons Abfahrt von Naxos zu beziehen,
so dafs Dionysos und Ariadne den eben besiegten
Poseidon zum Wagen geleiten würden, scheint
mir weniger statthaft als andre scharfsinnige Er-
klärungen dieser Abhandlung.

(2T) Plutarch Symp. IX, 6: Sv (JJoauSm'a)
avrog doidag iorogeiv -i]TT<x)^tvov noXluxig,
ivravS-a fiev in ]A3-rjväg ..Iv Na gqi eff vno
xliovvaov, 7iQÜov (ff navra/ov xal aj.irjvirov
ovtcc negl rag ivo-q/xegiag.

(2S) Plutarch. I. c.: ngäov eff navra/oü xai
äfirjViTOV ovtcc. Auf einer Münze des benachbar-
ten Tenos erscheinen beide Götter in einem ge-
meinsamen Tempel (Sestini Let. nnm. V, 7. Pa-
nofka Pos. u. D. S. 7).

(29) Rapp. volc. not. 252 c.
(30) Gefäfsbilder des Paris urth eils mit röth-

lichen Figuren finden sich a, b) auf zwei einander
ähnlichen Hydrien (Kalpis) mit Inschriften, der
seit Creuzer bekannten in Karlsruhe und einer
volcentischen im Berliner Museum (Gerhard Apul.
Vas. Taf. C, D, 1). — c) Auf einem ähnlichen Ge-
fäfs zu Chiusi (Kbd. Taf. D, 2 nach Braun Lab.
d.Pors.); — d) auf einer nolanischen Amphora der
Blacassischen Sammlung Gerhard Bildw. Taf. 325 —
e) auf einer Amphora der Pizzati’schen Sammlung.
K. Dionysos und Ariadne opfernd. Roulez Bull,
de Bruxelles VII no. 7: „Paris partisan et favori

und sonstiger Kunstdenkmäler (31) dar-

de Junon”; — f) auf einem zierlichen volcenti-
schen Skyphos des Berliner Museums (Neuerw.
no. 1851. Abg. Ann. d. Inst. V, tav. E. p. 339); —
y) auf einer zierlichen Oenochoe des Prinzen von
Canino. Paris sitzend mit Scepter und Kithar
empfängt die von Hermes geführten Göttinnen.—
Endlich auf zwei vorzüglichen Schalen des Berli-
ner Museums no. 1029 und 1766, einer nolani-
schen h) Gerhard Bildw. Taf. 33 ff. und einer
volcentischen i) mit Namensinschriften Mus. etr.
no. 2062. Rapp. volc. not. 252c.— Namensinschrif-
ten, sehr entstellte, finden sich auch auf h) einem
späten Gefälsbild dieses Gegenstands im Museum
zu Neapel (Dubois Mais. pl. LXXXVIII,2). — Häu-
fig, aber mannigfaltig umgestaltet erscheint end-
lich derselbe Mythos V) auch auf apulischen Vasen:
Müller Handb. § 378, 4. Gerhard Apul. Vas.
Taf. XI —XIII.

(31) Sonstige Kunstdarstellnngen des Parisur-
theils (Müller Handb. S. 557) finden sich «) auf
etruskischen Spiegeln (Gerhard Etr. Sp.jll, 184 ff.
Vgl. Rochette Mon. p. 266, 1); b) auf römischen
Reliefs (im Louvre: Clarac pl. 214. — Panfili-
sches: Rochette Mon. L, 1. Braun Mon. d. Inst.
III, 3. Ann. XI. H. p. 214ss. — Ludovisisches:
Mon. 111,29. Ann. XIII, 84 ss. — Ara des Faven-
tinus: Admir. Rom. 1. Inghirami Gail. Omer. IX);
c) auf Wandgemälden (Millin Gail. 147,537. Ro-
chette Peint. pl. XI); d) in Münztypen (Millin
Gail. CLI, 538 und sonst); e) auf geschnittenen
Steinen (Kamee zu Florenz G. d. Fir. V, 22, 1.
Vgl. Tassie no. 9139—9172).
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gestellt, wie er in ländlicher Einsamkeit behaglich sitzend, nach Hut, Stab
und Kleidung vermuthlich als Schäfer (32) gedacht, den ehrenvollen Besuch
der drei Göttinnen empfängt. Sein Urtheil, das in archaischer Darstellung
kaum irgendwo uns nahe gerückt wird, steht hier alsbald zu erwarten;
eben daher ist auch hier erst der streitige Apfel zu sehn, der in allen vor-
herigen Bildern von uns vermifst ward und selbst in den Werken ver-
wandten Styls nicht häufig sich findet (33). Here, durch Scepter, Stirnkrone
und Verschleierung kenntlich, hält ihn in der Rechten und reicht ihn dem
Paris zur Vertheiluug dar; Pallas und Aphrodite dagegen sind, wie in der
vorigen Tafel, in eifersüchtigem Wettstreit abwärts gewandt. Weniger
als dort auf zierlichen Schmuck bedacht, stützt Pallas hier, ihrem Waffen-
glanz vertrauend, mit Helm und Ägis geschmückt, Schild und Lanze auf;
dagegen Aphrodite, einfach gekleidet, das Haar mit einem Stirnband und
mit einem Haarsack versehn, in ihrer Linken zierlich das Obergewand
fafst, in der Rechten aber einen Zweig oder wahrscheinlicher ein zur
Schmückung noch übriges Stirnband bereit hält.

Dieser Anfangsscene des troischen Krieges gegenüber glauben wir auf
der andern Seite desselben Gefäfses den Achill zu erblicken, der seinen
mit vier Rossen bespannten Wagen so eben besteigt, während ein älterer
Krieger, an dessen Schild eine Sphinx bemerkt wird, die Wagnisse des
bedenklichen Kampfes ihm vorzuhalten scheint; vielleicht ist es Phönix
oder ein andrer der Myrmidonen, welcher die Weissagungen der Thetis
ihm in Erinnerung bringt. Einer Darstellung verwandten Gegenstandes
werden wir später (CCX) begegnen.

(32) Nicht mehr als Rinderhirt., sondern von
Schafen umgeben, erscheint er auf der Blacassi-
schen Vase (Anm. 29 c) und in sonstigen Darstel-
lungen späteren Styls (Millingen Uned. I, ]7).

(33) Auch auf dein rohen Erbachschen Gefäfs
(Anm. 8s) ist der Apfel, den Creuzer in der Hand

des Hermes erkennt, sehr zweifelhaft. Häufiger
ist er auf den Spiegeln, meist in einer rohen ova-
len Form, die auch auf Vasenbildern (Panofka
Ann. V, 339) befremdet hat. Vgl. Gerhard Etr.
Sp. II, 184. 189.

III. 9
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P E L E U S.

Tafel CLXXVII. Peleüs und Atalante; bacchisehe Auiphora
der Candelorischen Sammlung; jetzt in München (1). — Bei den Leiclien-
spielen des Pelias wagte die Heldenkraft des Äakiden Peleus trotz greisen
Hauptes sich noch einmal zum Kampfe. Einer der Berichterstatter bezeugt
uns, dafs er im Ringkampf siegte; ein andrer sagt, eben dort habe Atalante
in gleichem Kampfe ihn überwunden (2). Dieser scheinbare Widerspruch
wird durch unser Gefäfsbild verständlich; wir haben es andern, keiner Deu-
tung bedürftigen, vorangestellt, in denen der Vater Achill’s jugendkräftig
erscheint. Den Ringerkampf einer leicht geschürzten, übrigens unbekleide-
ten, am Haupte mit einem Stirnband geschmückten Frau in der bezeichneteu
Weise zu deuten, sind wir durch inschriftliches Zeugnifs eines etruski-
schen Spiegelbildes ermächtigt, welches dieselbe auch sonst nachweisliche
Gruppe (4) wiederholt. Ein anderer Ringer sieht auf den Boden gesunken
mit staunender Beschämung dem Ringerkampfe der siegenden Frau zu;
man möchte meinen, Meleagros, der jenen Spielen beiwohnte, habe, von
Peleus besiegt, Anlafs gegebeu, dafs, ihres Geliebten Demüthigung zu rächen,

(') Zuerst erwähnt im Bull. d. Inst. 1S29. p.
81, 7 („Spartana”); Kapp. yoIc. not. 455 („Lotta
d’uomo con donna”); zuletzt von Braun Bull.
1S37 p. 216.

(2) Apollod. III, 9, 2 : tellCa de lAuduvTt]....
yctl iv ui In'i JIu.lcc reSIvtl uyiSvi int'dcuae II)]-
Xel y.ctL tv(%T]<yev. Dieselben, am Kasten des Ky-
pselos dargestellten, Spiele werden bei Pausanias
(V, 17, 4) nur kurz, bei Hygin (Fab. 273) mit
Nennung des Peleus und Meleagros erwähnt; jener
hatte im Bingen, dieser im Speerwurf gesiegt.

(3) Mus. Gregor. I, 35, 1. Gerhard Etrusk.
Spiegel II, 224; zuerst beschrieben von Braun

Bull. d. Inst. 1837 p. 214. Mit den Inschriften:
Pcle, AtJnte.

(") Wiederholt auch in folgenden Vasenbildern,
sämmtlich archaischen: a) Hydria; die Gruppe von
Mantelliguren umgeben. Im Besitze des Dr. Braun
Bull. 1843. p. G8. Vgl. Micali Mon. pl. XLT. —
b) Amphora des Hrn. Torrusio zu Neapel; jeder-
seits ein Dreifufs. R. Frauenscenen, nach Pa-
noflta Ann. IV. p. 60 ss. die Schmückung' der
Pandora. Vgl. Braun Bull. 1837 p. 214 ff. —
c) Kylix der Candelori’schen Sammlung, jetzt in
München. Zwischen den Ringern eine Amphora
als Preis; aufserdem je zwei Nebenfiguren. R. He-
rakles im Löwenkampf. Bfaun Bull. 1837 p. 217.
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Atalante «ach ihm dem Peleus entgegen trat. Uebrigens wird diese dreifache
Gruppe von einem Ordner des Kampfs, der die üblichen Ruthen hält und von
noch einem Athleten eingeschlossen. Ein ähnlicher Mastigophor steht auf
der Rückseite des Gefäfses, nach athletischer Sitte, wiederum einem Rin-
gerpaare zur Seite.

Tafel CLXXYIII. CLXX1X. Peleus und Thetis; volcentische
Kylix mit rothen Figuren, vormals in der Durandschen Sammlung (5). —
Vom vielgefeierten (°), auf Kunstwerken jeglicher Gattung (7), hauptsäch-
lich den Vasengemälden (8), archaischen (9) sowohl als freieren (10) Styls,

(5) De Witte Cab. Durand no. 378. Gegen-
wärtig im brittischen Museum.

(6) Pelens und Thetis. Ein Epithalamios
■auf Peleus und Thetis wird demHesiod beigemessen
Tzetz. Proll. Lycophr.), ein andrer dem Agame-
stor von Pharsalos (Tzetz. ebd. und zu Lyc. 178).
Über den vorangegangenen Liebeskampf: Pindar
Nem. III, 35 (noviCav Gfriv y.aTt[.iaq\pev tyy.o-
vt]TC), Sophokles (Schol. Pind. 1. c.), Apollod. III,
13, 5. Ovid. Met. XI, 229 ff. Vgl. De Witte
Ann. d. Inst. IV p. 94 ff. Gerhard Trinkschalen
S. 18.

(') Raub der Thetis, seit dem Kasten des Ky-
pselos (Paus. V, 18, 1) ein Gegenstand der Sculp-
tur: mehrfach auf Sarkophagreliefs (Winck. Mon.
p. 34 ss.), auf der Portlandvase (Millingen Uned.
p. 27 pl.A) und auf etruskischen Spiegeln (Gerhard
Etr. Sp. II, 225. 226. Ein dritter von Vermiglioli
eben edirt: Thetis geflügelt), auch auf einem etrus-
kischen Goldschmuck (Thetis geflügelt, einen Fisch
haltend Cab. Dur. no. 2169). Vgl. Müller Iddb. 413,1.

(3) Vasengemälde: Müller I-Iandb. 413, 1. De
Witte Ann. IV p. 103 ss. — Nach Ausschluß,
der Scenen, welche, gröfstentheils unsicher, «) des
Peleus Verfolgung (Ann. IV, 103 ss. Unten Anm.
16. 17), oder h) den späteren Moment der Ver-
mählung darstellen, wie,auf dem Albanischen Sar-
kophag (Millin Gail. CL1I, 551) und einem Clu-
sinischen Vasenbild (Stamnos: Mus. Chins. I, 46.
47. Ann. IV, 123 ss.) geschehen ist, denen nun
auch der grofse Götterzug auf der Vase des Er-

gotimos und Klitias sich hinzufiigen läfst (Arciläol.
Zeit. no. 32.44), bleiben c) noch zahlreiche andre
übrig, welche sich, wie die nächstfolgenden (Anm.
9. 10), lediglich auf Liebeskampf und Raub der
Thetis beziehen.

(9) Raub der Thetis, archaische Va-
senbilder. — Auf Hydrien: «) De Witte Cab.
etr. 133. Reserve 6; — l) in Leiden, mit Reiter-
und Thierfiguren. — Unter den Amphoren
dieses Gegenstandes steht oben an c) die am
Schlufs dieses Bandes erfolgende volcentische:
Museum etr. no. 544. Rapp. volc. no. 544. The-
tis mit Feuer und Panther, Chiron und Ponto-
medusa (Apollod. 1,2,7) daneben, mit den Inschrif-
ten: Tleleg, Xiqov, Gens, TJovryitSa und (auf ein
Gedicht bezüglich) IlazQoy.lea. Vgl. Ann. IV p.
111 f. R. Achill’s Tod. — tl) Amphora bei Hrn.
Basseggio: Löwe dem Peleus aufspringend, wäh-
rend Thetis von ihm umfafst wird, R. Zwei-
kampf. — e) Tyrrhenische Amphora: Catal. du P.
de Canino no. 154. Schlange und Tiger. —
f) O eno <:h o e mit weifsem Grund, bei GrafPour-
tales. Thetis mit Schlange und Panther. Jeder-
seits eine Frau. Rochette Mon. 1,1.— </) Ähn-
liche zu München. Dnbois-Mais. pl. LXX, 3. —
h) Ähnliche zu Berlin: Peleus mit gezogenem
Schwert, Thetis mit Schlange. Gerhard Neuerw.
II no. 1639. — i) Skyphos bei Caylus II, 33, I.
Rochette Mon. I, 2. — V) Lekythos im Louvre:
Rochette p. 11 not. 1.

(10) Raub der Thetis, Vasenbiider mit röth-
lichen Figuren: «) Hydria, Peleus, Thetis

9*
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Gefäfsen und Schalen (u), häufig abgebildelen Liebeskampfe des Peleus mit
Thetis liegt eine der vorzüglichsten Darstellungen hier uns vor Augen.

(Delphin, Schlange, Löwe) und fliehende Nereide.
Ohne besonderes Bild am Hals des Gefäfses. De
WitteCab. etr. no.132. Reserve no.48.— l) Kalpis,
von Millingen ans eigenem Besitz edirt (Peint-
pl. IV. Vgl. De Witte Ann. IV p. 104 ss.), mit
unten umlaufendem VVaffentanz („Pentheus” nach
De Witte). Im Hauptbild, mitten Peleus und The-
tis sammt Schlange, Seedrache, Hund. Links Chi-
ron, Aphrodite und Eros; rechts Psamathe zu
Fülsen des Nereus, und auf einem Delphin Leu-
kothea (Galene?). Millingen Peint. IV. Vgl. De
Witte Ann. IV p. 104 ss. — c) Amphora. Cande-
lori’sche, jetzt in München. Ein Löwe auf Peleus’
Schultern; Nereus daneben. Bull. 1829 p. 107
„mehrmals.” — d) Pelike, angeblich aus Volci
(Bomarzo? Bull. 1831 p. 6.90); das Bild rings
umlaufend. Peleus und Thetis (Schlange und
Panther) umgeben von zwei Nereiden. > Grotte
mit einer zweiten Schlange. Sodann Chiron, Ne-
reus oder Poseidon. Hinter einem Altar (11 d.f),
der das Thetideion andeuten mag, Amphitrite oder
Doris und noch zweiNereiden. De Witte Cab.Magn.
no. 58. Gegenwärtig bei Graf Pourtales? Ein ganz
ähnliches Gefäfs wird von Vittori (Bomarzo p. 55f.)
mit Angabe einer Kehrseite erwähnt, welche die
Trauer der Thetis um Achills Tod vorstelle. —
e) Pelike der Casuccinischen Sammlung zuChiusi:
Peleus, Thetis und zwei Nereiden. R. Nereus
von einer Nereide umfafst; eine andre daneben.
— f) Alibrandi’sches Gefäfs, von Braun Ann. XI,
221 ohne Bezeichnung der Form erwähnt. R. „Ne-
reus einen Wagen besteigend”, Nereide mit Kranz
undZweig daneben.— g)Kugelförmiges dei'FeoIi’-
schen Sammlung: ©eng und Ilrjl(evg) zwischen
Kvfiador], Nato, rXctvye und Nereus, PayaSg,
KvyazoXTjyg, MeXni], Xneto. Mon. d. Inst. 1,38.
Ann. IV, 124 ss. Campanari eoll.Feoli no. 100.—
h) Athenisches, durch Wilkins (Walpole Meinoirs
I p. 409) bekannt: ©eng und HgXevg (Seethier
und Löwe) zwischen Payadx], AiHevaia), (IIoae)i-
dtov zur Rechten und Kv[ico(d)oyri (Hes. Th. 252),
A(eXi)og, Ilav, Arpoodirrj zur Linken. Auch bei

Dubois Mais. pl. LXX, 1. Millingen Uned. I Al.
Vgl. Ann. IV p. 123 ss. Roulez Bull, de Brux. IX,
10 p. 465, wo statt AeXwg (Tischb. I, 28) der II.
XIX, 392 erwähnte Wagenlenker Achills, AXy.iy.og,
vorausgesetzt wird. - (i) Grofses Apulisches. Ge-
fäfs im Vatikan: Entführung (Schlange, Regenbo-
gen), links Telamon und Chiron, rechts zwei Ne-
reiden und Aphrodite sitzend mit Eros. Unten
Fische und Sepien. Rochette Mon. p. 14. Duhois
M. pl. XXXI. Millingen Uned. I, 10. De W’itte
Ann. IV p. 109 f. — Noch ein apulisches Ge-
fäfs 1), unten mit sepulcraler Darstellung, gehört
hieher. Peleus und Thetis, ohne schreckende
Thiere; links ein Jüngling (Telamon?), rechts
zwei Nereiden. Dubois-Mais. pl. XXXI, 1. —
Auf einem andern aus Rnvo 1) befinden sich Chi-
ron und Nereus als Nebenfiguren; eine Verfol-
gungsscene auch in oberer Reihe.

(*') Raub der Thetis, auf Schalen. Anfser
den von uns gegebenen, n) der Durand’schen mit
©eng (Taf. 178. 179) und b) der Basseggio’schen
mit IleXevg (Taf. ISO. 181), noch auf folgenden.
Als Innenbild c) in der Schale des Peithinos im
Kgl. Museum zu Berlin: IleXevg, ©e%hg. Aufsen
erotisch. Berlins Bildw. no. 1C05. Trinkschalen
IX, 3. 4. — d) Cab. Durand no. 379: IleXevg.
©eng (Löwe). Altar als Innenhild. Aufsen
bacchische Scene. R. Rückführung des Hephästos.
— e) De Witte Cab. etr. no. 134. Peleus, The-
tis (Löwe) und vier Nereiden. R. Fünf Nereiden
zu Nereus flüchtend. Innen Athene, dem Hera-
kles libirend. Am antik angesetzten Henkel Ihe-
qov enoeoev. — f) Ebd. no. 135. Reserve Cp.
no. 14: IleXevg (efeubekränzt und geharnischt, ein
Löwe auf seiner Schulter), ©eng, KaXvy.a, Xoqo,
Eqkto, IqiGlci, Kvyaxodcu. Daneben ein Altar.
R. Palästrische Liebesscenen. Innen ein Silen.
— (/) Noch eine Kylix Lucian Bonaparte’s no. 1183
zeigt den Raub(Löwe) in Umgebung von vier Ne-
reiden (zwei mit Delphin). R. Nereus („Chryses”)
seine Frau oder Tochter umarmend. Vgl. Ro-
chette Mon. p. 12. Gerhard Bull., 1831 p. 143.
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Peleus hat der Meergöttin, die ihm nach langem Sträuben zu Theil
werden soll, in einer Weise sich entgegengestemmt, welche des Freiers
feste Besonnenheit mehr als den schon errungenen Sieg anzudeuten ver-
mag. Die mächtige Göttin hält ihn mit beiden Armen umfafst, und scheint
fast zur Strafe ihn festzuhalten; der Jüngling begnügt sich, zur Abwehrung
ihres Zaubers mit verschränkten Händen (12) ihr gegenüber sich zu behaup-
ten. Ueber dem Bild ist ihr Name Thetis, OETI£, geschrieben; der des
Peleus ging mit dem als ergänzt bezeichneten Stück dieses Bildes viel-
leicht verloren. Beiderseits sind Gefährtinnen der Thetis in eiligem Lauf,
staunend oder auch schadenfroh, Zeuginnen der Darstellung. Eine dieser
Nereiden trägt einen Delphin; zwei andre sind gegen ein geflügeltes See-
rofs gewandt, wie deren eines an jenem Ende das Bild abschliefsl.

Auf der entgegengesetzten Seite emfpängt der greisige Meergott Ne-
reus, sitzend, rechts einen Delphin und links ein Scepter haltend, die Kunde
vom Schicksal seiner geliebten Tochter. Hermes tritt zu solchem Behuf
mit lebendiger Geberde ihm entgegen; er ist durch Heroldstab, Hut und
Flügelstiefeln, aufserdem durch alte Inschrift, HEPME£, kenntlich gemacht.
Ihm symmetrisch entsprechend erhebt eine Nereide den linken Arm gegen
des Vaters Haupt; diese Bewegung, verbunden mit dem zierlichen Attribut
eines Zweigs, dient zur Unterstützung ihrer Absicht, den alten Meergott
günstiger für Thetis und Peleus zu stimmen. Noch zwei andre Nereiden
sind zugleich mit dem Vordertheil eines geflügelten Hippokamps an beide
Enden des Bildes vertheilt ; die Bekränzung der einen, in der rechten Hand
der andern eine Blume, sind zierliche Attribute, wodurch auch diese beiden
Frauen die sprechende Geberde ihres ausgestreckten Arms begleiten, wahr-
scheinlich in gleicher Absicht zur Beschwichtigung des Nereus.
De Witte Ann. IV p. 110 f. — h) Von vier Nerei-
den umgeben ist derselbe Raub auch auf einer
Schale des Herzogs vonßlacas, deren Gegenbild eine
berühmte Minervengeburt (Elite ceramogr. I, 63)
zeigt. Vgl. Panofka Recherches p. 40, 2. Elite
p. 211. — i) Noch eine Schale im Museum Gre-
gorianum II, 84, 1. R. Nereus und drei Frauen.
Innen ein Gastlager. —• 1c) Endlich gehört der
schöne Deckel einer nolanischen Schale im Museo

Borbonico hieher: Mon. d. Inst. I, 37. De Witte
Ann. IV, 115 ff. Der Raub (Schlange) mit Chi-
ron und zwei Frauen. R. Alter („Äakos oder
Berggott” nach De Witte) und vier Nymphen.
Innen Nereus, fischleibig, mit vier Frauen, dar-
unter Glanke vorausgesetzt wird.

(1J) Diese Verschränkung der Hände ist be-
sonders auf der Berliner Schale des Peithinos
(Anm. 11c) sichtlich.
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Das luneubild dieser Schale zeigt einen lasciven Festgenossen, der in
gebückter Stellung ein Trinkborn hält. Die daneben befindliche Inschrift
enthält in üblicher Weise den Lobspruch eines Pheidon: KAbO£ <1>E!A0N.

Tafel CLXXX. CLXXXI. Peleus und Thetis; ähnliche Schale,
im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Von drei bedrängten Nereiden
umgeben, deren hastiger Lauf mehr einen gewaltsamen Tanz als wirkliches
Schrecken bedeuten mag, begegnet uns hier, dem vorigen Bild sehr ähn-
lich, wiederum Peleus als Freier der Thetis. Beide sind mit kleinen
Beeren umkränzt und diese dem ganzen Bild durchgängige Bekränzung mag
in irgend einer Bedeutung, vielleicht auf kleine Aepfel als Liebeswurf (13)
bezüglich, zu erotischem Wahrzeichen fiir ein nahes Gelingen der Werbung
dienen. Diese ist bereits weiter vorgerückt als im vorigen Bild. Peleus,
ein rüstiger Ringer, mit einem Wehrgeheuk umgürtet, hält die Göttin mit
beiden Armen umfafst, und verfehlt auch hier nicht durch Verschlingung
der Hände vor ihrem Zauber sich zu schützen; die Göttin dagegen streckt
beide Arme nicht ohne sichtlichen Ausdruck schwindender Kraft aus.
Während im vorigen Bild nur ihr Name, nicht der des Peleus bemerkt
ward, findet hier mit Verschweigung der Göttin sich der des Peleus: nE-
bEV£. Diese Auslassung des Namens der Hauptfigur wird befremdlicher,
da der Name einer andern Nereide Melite, MEUTE, am rechten Ende des
Bildes deutlich angegeben ist, dergestalt dafs man versucht wird, einen ur-
sprünglichen Zusammenhang zwei einander übrigens so ähnlicher Schalen zu
vermuthen, wie solcher durch manche andre einander ergänzende Gegen-
stücke (u) uns nahe gelegt wird. Immerhin konnte es absichtlich sein, dafs
im ersten Bild Thetis den Peleus noch fast bewältigt, im zweiten er ihr
obsiegt, und es hätte sodann seinen guten Grund, jenem ersten Bilde den
Namen Thetis, dem zweiten nur den des Peleus überschrieben zu finden.

Im entgegengesetzten Bilde sind wiederum vier muntre Nereiden gewalt-
samen Laufs zu bemerken. Die Vermuthung, als sei der Ausdruck hoch-
zeitlichen Tanzes darin zu erkennen, drängt auch hier sich uns auf, und

(13) Äpfel als Liebeswurf. Heliodor III, 3: (14) Gegenstücke: Braun Bull. <1. Inst. 1843
fity-ois rs y.al clvd-sGiv sßcM.ov. Vergl. Abh. Ar- p. 180 ss. Gerhard Apul. Vas. S.. II. Anm. 15.
chemoros (1836) S. 67, 3.
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zwar berechtigt uns dazu aufser der schon erwähnten Bekränzung auch
der Altar des Thetideion (15), der von einer Palme überragt in Mitten des
Bildes steht. Dieser apollinische Baum gereicht vermuthlich zur Andeutung
des Gottes, dem Jünglinge und Bräute vor ihrer Vermählung opferten (lß).

Das Innenbild dieser Schale ist wiederum auf die Bestimmung der-
selben bezüglich; es stellt einen bekränzten Jüngling dar, der den Rand
eines grofsen Mischgefäfses mit beiden Händen berührt.

Tafel CLXXXII. Peleus und Thetis; Stanmos mit röthlichen Fi-
guren, im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Die oberwärts abgebildete
Hauptscene dieses Gefäfses enthält ohne erhebliche Besonderheit eine der
vielen Verfolgungssceneu (17), welche sich füglich auf Peleus und Thetis
deuten lafsen(18), obwohl dieEreilung einer Jungfrau durch einen Jüngling,
der einen Jagdspeer trägt, zugleich mit der zurückbebenden Gefährtin al-
lerdings auch mancher andern Deutung fähig ist. Indefs hat dies Bild hier
seine Stelle gefunden, weil durch sein Gegenbild auf der Kehrseite des
Gefäfses die Deutung auf Peleus mehr als in ähnlichen Fällen ihm gesichert
ist. Ganz wie in einer der vorigen Schalen wird daselbst Nereus erblickt,
kenntlich als sitzender Alter mit einem Scepter und einem Delphin. Eine
neben ihm stehende Frau wird durch verhüllenden Kopfputz als seine Ge-
mahlin, etwa Doris, von einer andern Frau, einer Nereide oderauch Iris,
unterschieden, welche die Botschaft vom Liebesangriff, den Thetis erlitten,
den beiden Eltern derselben zu überbringen scheint.

(lr>) Ähnlicher Altar: Anm. 10 <?, II d. f; als
Tempel auf der Vase des Krgotimos. Thetideion:
Eurip. Androm. 20. Schol. P. Nem. IV, 81. Expl.
p. 385.

(1G) Die Palme, ein Segens- und Siegeszeichen,
dient als Sinnbild irdischer Fülle (Aff fzif-irjOiv rr/s
6tcu>qcis‘, Paus. IX, 15, 3. Prodr. S. 104, 47) und
prangt, mit Tänien behängt, neben den Preisge-
räthen des Siegers (Rapp. not. 430); so auch ne-
ben dem vom Pallas beschützten Loosorakel (Du-
bois Mais. XXIX, 4). Mit besonderer Beziehung
auf Leto’s Geburt unter einer Palme (Callim. Del.
210) erscheint der delische Palinbaum neben den

Hochzeitsgottheiten des Vasenbilds von S. Martino
(Ant. Bildw. LIX S. 301).

(”) Verfolgungsscenen sind häufig, besonders
auf unteritalischen Vasen, mit vermuthlichem Be-
zug auf Thasmophoriensitte: Prodr. S. 78.

(18) Wie in Raoul - Rochette's Achilleide allzu
reichlich geschah. Sicher auf Peleus bezüglich
ist die ähnliche Gruppe eines kleinen Gefäfses
des MuseeBlacas pl.XI, 2, wo die verfolgte Frau
einen Delphin hält. Häufiger aber mag Theseus
mit einer Tochter des Sinis gemeint sein, (oben
S. 45. Anm. 56), wozu auch das Schwert in des
Jünglings Hand besser palst.
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ACHILLEUS.

Tafel CLXXXV|II. Achills Erziehung; archaische Hydria, hei
dem Kunsthändler Basseggio zu Rom gezeichnet (*). — Weniger dem Peleus
selbst als seinem Sohne, dem Helden der Ilias, zu Liebe haben die Künstler
des Alterthums bald des Vaters Bewerbung und Hochzeit, bald auch des Sohns
erste Pflege (2) und frühere Heldenkraft (3) dargestellt. Das gegenwärtige
Gefäfsbild gehört einer Reihe von Gegenständen jener erstgedachten Be-
ziehung an; es zeigt den Achill, der andremal als Säugling zu Chiron
gebracht erscheint, bereits etwas herangewachsen und für den Unterricht
Chirons reif an der Hand seines Vaters. Unverkennbar tritt der Kentaur
uns vor Augen; obwohl die hintersten Theile seines Rofsleibs als uner-
freulich und unerforderlich zur Deutlichkeit des Ganzen aufserhalb des
Bildes liegen, und seine Vorderftifse nach altem Kunstgebrauch menschlich

(*) Ebendaher erhielt seitdem auch Hr. Rou-
lez eine im Bulletin de Bruxelles IX, 10 bekannt
gemachte Zeichnung desselben Gefäfses, welches
früher dem Prinzen von Canino gehörte.

P) Achill’s Kindheit: Pind. Nein. III, 78 ff.
Die Überlieferung des Knaben Achill an Chiron
(Rapp. volc. not. 407«) ist am ausführlichsten n)
auf einer archaischen Schale der Feoli’schen Samm-
lung dargestellt: Mon.d. Inst. I, 27,38. Vasi Feoli
no. 84. Micali tav. LXXXVI, 1. Dem Peleus folgt
Thetis, dem Kentaur eine Dreizahl von Nymphen
des Pelion, nach Ronlez 1. c. Philyra, Chariklo und
Endeis. — Die Hauptgruppe ist auch auf V) einer
archaischen Oenochoe mit weifsem Grund, aus
den Vasen des Prinzen von Canino in die Bla-
cassische Sammlung übergegangen [Rapp. volc.
not. 4. De Witte Cab. etr. no. 136. Ein ganz
ähnliches Gefäfs, vielleicht ein ursprüngliches Ge-
genstück, zeigte den Achill kletternd und spielend

„PdC. 1573” Rapp. volc. 401 b] und c) auf einer
kleinen Amphora roher Technik mit etruskischer
Inschrift (Rapp. not. 677. Mus. etr. 1500) darge-
stellt. — Auf d) der kapitolinischen Brunnenmün-
dung mit Achills Sagenkreis (MillinGall. CLIII,552d)
übergibt Thetis das Kind dem ChironJ die eben-
daselbst beiindliche Gruppe der Thetis, welche es
in den Styx taucht, ist e) in einem Relief zu Gratz
(„das norische Weib”; nach Murach Gesch. von
Steyermark Taf. IX S. 423 Medea) wiederholt. —
Die Pflege der Nymphen, deren eine das Kind
auf Chirons Rücken setzt, weist Roulez aus f) ei-
nem Turiner Relief nach (Marm. Taurin. II, 23).

(3) Eine Jagdübung des Knaben Achill be-
schreibt Philostratus Imagg. II, 2 ; die Übung im
Lanzenwurf scheint auf einer Querseite des Sar-
kophags von Barile abgebildet (Ann. IV. D. E.)
Auch die Übungen in Musik und Heilknnst sind auf
bekannten Kunstwerken dargestellt (Ronlez ebd.).



ACHILLEUS. 73

gestaltet sind, so ist doch sein ßofsleib sichtlich genng, um auf uuserm
sowohl als auf einem andern ganz ähnlichen Gefäfs (4) Chiron’s Person au-
fser allen Zweifel zu setzen. Eben kehrt er schmucklosen Ansehns(5) von
der Jagd zurück und hat die Beute derselben, zwei Hasen und einen Fuchs,
an den Zweigen eines Fichtenstamms aufgehängt, der vor ihm steht. Ihm
überbringt Peleus, kurz bekleidet, mit einem Jagdhut und Jagdspeeren
versehen, den kleinen Achill, der einen Kranz in der Rechten, vielleicht
als vorläufige Andeutung künftiger Siege, trägt. Hinter ihm halten vier
Pferde eines Wagens, von welchem so eben Thetis abgestiegen zu sein
scheint. Die Göttin ist in baechischer Weise, der ländlichen Umgebung
entsprechend in der sie erscheint, reichlich bekränzt und erhebt jubelnd
eine ihrer Hände (6), um der Erziehung ihres Sohnes durch Chiron allen
Segen zu wünschen. Undeutlich bleibt ein ihr nebenhergehendes Thier:
seinem Kopfe nach vielleicht ein Wolf (7) oder Eber, wahrscheinlicher aber
ein Hund, der die Göttin im Jagdgehege des Pelion begleitet. Uebrigens
ist der leere Raum mit Schriftzügen bedeckt, deren Erklärung man verge-
bens versuchen würde.

Im obern Raum dieses Gefäfses ist das häufige Bild des von Hera-
kles bekämpften nemeischen Löwen wiederholt. Der Held erscheint sehr
jugendlich; Köcher und Mantel sind oberwärts aufgehängt. Der Schweif
des Löwen scheint einen Schlangenkopf zu haben, welcher Umstand jedoch
als durchaus ungewöhnlich weiterer Bestätigung bedarf. Der Kampf ist
von einem ansehnlichen Personal begleitet. Deutlich sind auf der rechteu
Seite Pallas Athene und Hermes, beide sitzend und durch bekannte Attri-

C) Ähnliches Gefäfs, ebenfalls ans der Samm-
lung; des Prinzen Yon Canino lierriihrend und bei
dem Kunsthändler Basseggio für das Berliner Mu-
seum (no. 1693) erworben. Eine Replik meiner
Zeichnung desselben giebt Roulez Bull, de Brux.
IX, 10. Neben der Überweisung Achills an Chiron
ist dort ebenfalls ein Wagen hinzugefügt, in wel-
chem nach Roulez ein Wagenlenker des Peleus,
wahrscheinlicher aber Achill gemeint ist, der in
einer zweiten Scene heldenkräftig und mit Jagd-
beute erscheint.

(5) Auf dem Berliner Gefäfs ist er baccbisch
bekränzt, wie hier Thetis.

(“) Proleptisch, wie öfters (oben S. 63 Anm. 25).
Nach Roulez reicht Achill dem Kentauren eine
Tänia in Bezug auf dessen baccliisches Wesen.

(’) So Roulez mit Bezug auf die Wildnifs, in
welcher Thetis erschien, oder auch in Bezug auf
die Verwandlungen der Göttin. In beiderlei Be-
ziehung pflegt jedoch der Wolf sich nicht vorzu-
finden; von Löwen, Ebern, Hirschen als Jagdbeute
spricht Pindar (Nem. III, 78 ff.)

III. 10
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bute unverkennbar, der Götterbote jedoch noch besonders hervorgehoben
durch eine ironische Geberde, wie er namentlich in Bezug auf Athenens
Verhältnifs zu Herakles sie auch sonst wohl blicken Iäfst(8). Unsichrer
ist die Bedeutung drei ebenfalls sitzender Figuren auf der linken Hälfte
desselben Bildes. Die vorderste dieser Figuren scheint nach Rüstung und
Speereu Ares zu sein, die hinter ihm sitzende Frau mit Stirnband und
Scepter vielleicht Aphrodite, lieber Alkmene, der hintenan sitzende Jüng-
ling aber, seines Scepters ungeachtet, am wahrscheinlichsten lolaos.

Tafel CLXXXIV. Achill und Briseis; panalhenäische Amphora
mit röthlichen Figuren im Museum Gregorianuih des Vatikans (9). — Dieses
stattliche Gefäfs zeigt auf dem geräumigen Grund seines Firnisses eine
der vollendetsten Figuren alter Gefäfsmalerei. ln doppelter Gröfse unserer
Zeichnung ist mit besonderer Liebe Achilles dargestellt als geharnisch-
ter, mit Chlamys und Wehrgehenk versehener, Jüngling, der in der linken
Hand einen langen Doppelspeer trägt. Etwa die Form dieses Speers (1U)
und die künstliche Ausführung des Harnisches, den ein Meduseuhaupt
schmückt (u), können der antiquarischen Erudition einigen Stoff gewähren,
sind jedoch nicht erheblich genug um unsere Blicke von der Gesammlan-
schauung der schönen Figur abzuziehn. Als Gegenbild erblickt man auf
der Kehrseite desselben Gefäfses Achill’s geliebte Briseis, welche mit
Krug und Schale ihrem Gebieter sich naht, um eine Spende ihm darzu-
bringen. Der Firnifs, der diese Figur umgibt, hat etwas gelitten und läfst
sie daher minder günstig erscheinen; doch war sie gleich anfangs dem
Hauptbild untergeordnet, wie theils die Inschrift bezeugt, die Achilles vor
ihr voraus hat (A-flAAEV^), theils auch die Andeutung von Augenwimpern,
die den Achilles ebenfalls vor ihr auszeichnet.

Dieser Darstellung Achills und seiner Geliebten reihen wir zu bequemer

(3) Hermes der Spötter: Hom. Od. VIII, 344.
Oben Th. I. S. 144.

(9) Im Mus. Gregor. II,öS, 3. sehr ungenügend.

(10) Doppelspeere, oben und unten gespitzt,
finden sich hie und da, zumal in Gefäfsbildern

ähnlichen Kunstwerths: Mon. d. Inst. II, 35 nnd
sonst.

C11) Ähnliche Sorgfalt der Ausführung ist z. B.
in der Schale des Sosias, bildliche Ausschmückung
dagegen mehr in archaischen Vasenbildern (unten
Tat. CCXII und sonst) zu finden.
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Vergleichung ein andres Gefäfsbild gleichen Gegenstands (CLXXXVII)
an, obwohl es in der Bezifferung unsrer Tafeln erst etwas später folgt.
Es ist ebenfalls eine Amphora mit röthlichen Figuren, vormals der Durand-
sehen Sammlung angehörig, aus der sie ins brittische Museum versetzt
ist (12). Wie in dem eben betrachteten Bild, ist Achill auch in diesem
zweiten Gefäfs mit Briseis zusammengestellt; hier erscheint er jedoch als
vollständig gerüsteter, aufser dem Harnisch auch mit Helm und Schild, Speer
und Beinschienen bewaffneter Held, dessen ganze Bildung überdies durch
reichlichen Bart kräftiger ist als oben. Von seinem Namen sind Anfang-
und Endbuchstaben erhalten: A-{-...V£. In gleicher Richtung mit Achill
steht als Gegenstück jener Figur auf der Kehrseite des Gefäfses Briseis,
lang und reichlich bekleidet und geschmückt, am Haupt mit Smilax be-
kränzt und in der Linken für Achill eine Blume erhebend. Auch von ihrem
Namen sind nur die Endbuchstaben zu lesen: ...£E!£.

Die Zeichnung dieser ansehnlichen Figuren ist alterthümlicher als es
bei Gefäfsbildern röthlicher Färbung der Fall zu sein pflegt; daher auch
die bärtige Bildung Achills. Als Künstler ist, auf beiden Henkeln der Vase
vertheilt, eine auch sonst bekannte Namensangabe des Töpfers Euxitheos(13)
zu lesen: EV+^IOEO^ und EIIOIE^EN.

Tafel CLXXXV. Troilos und Polyxen a; archaische Amphora des
Kunsthändlers Basseggio zu Rom (M). — In der oberen Reihe eines Gefä-
fses, welches in ägyptisirender Weise durchgängig verziert und unterwärts
mit noch zwei Bilderreihen geschmückt ist, finden wir einen aus schriftli-
chem Zeugnifs nur wenig bekannten (15), um so häufiger aber aus Kunst-

(1!) Rapporto volc. not. 409. Cab. Durand
no. 3S6.

(,3) Euxitheos, auch als Künstler der Schale
mit dem Tod des Patroklos, jetzt im Berliner Mu-
seum, bekannt (Rapp. volc. not. 709. 729), deren
Styl jedoch nachlässiger ist. Vgl. Rochette Lettre
ä M. Schorn p. 43 f., wo das gegenwärtige Ge-
fäfs irrig als Hydria angegeben ist.

(14) Angeführt in meinen Etruslc. u. Kamp.
Vasenbildern S. 19 Anm. 2d.

(*5) Schob Hom. II. XXIV, 257: AopoxJ.ijs
iv Tqco'I'Xci) tpTjtrlv amov Xoy/evdrjvcu (statt o/(v-
S-rjvca) vnb lAyiVJmg innovg yv^irägoyrn naqa
jo Qvfxßqatov xcd dnoOavElv. Vgl. Quint. IV, 155.
418 fl. Tzetz. Lycophr. 306 (iv n» ßiojxtZi). Mythogr.
Mai I, 210 (equis religatus refertur). Ambrosch
Ann. d. Inst. III, 372. Welcher Griech. Tragö-
dien I, 12411. Jahn Telephos S. 77 ff. Nach den
Kyprien: Engel Kypros I, 636, 71.

10 *
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werken neuer Entdeckung bezeugten (16) Mythos in eigentümlicher Weise
und mit dem besonderen Vorzug eines mythischen Gegenbilds dargestellt.
Wir erkennen sofort des Priamos schönen Sohn Troilos, der seine Pferde
zum Brunnen nah an der Stadtmauer Troja’s ohnweit des Apollotempels
getrieben hatte und auf der Rückkehr von Achilles ereilt, beim Haar er-
griffen und von dessen Schwert bedroht wird; sichtlich ist nur der Griff
dieser Waffe. Den ähnlichen Darstellungen jenes Mythos ist auch der
Brunnen nicht fremd, von welchem Troilos herkommt: aus einem Löwen-
kopf strömt Wasser in ein darunter befindliches Becken. Seltener ist der
Zusatz eines vielleicht auf Apollo Thymbräos bezüglichen Altars, der un-
terhalb des gedachten Löwenkopfes bemerkt wird; ein roh nebenher an-
gegebner Baum mag Apoll’s Lorbeer bedeuten.

Eben jenes Heiligthum des Apollo ist nun auch im Gegenbild zu er-
kennen, wo eine Frau von zwei Kriegern verfolgt auf eines Altars Stufen
sich flüchtet; hinter ihr ragt ein beiderseits ausgebogener Zweig hervor,
in dem eine Palme (17) gemeint sein mag. Da in den Kriegern nach An-
leitung des ersten Bildes wiederum Achill und mit ihm Patroklos vor-
ausgesetzt werden, so ist man versucht des Abenteuers in Tenedos zu
gedenken, wo Hemithea des Tenes Schwester und Tochter des Kyknos

(,6) Achilleische Brunnenscene, nach sonstigen
Deutungen auf Telephos oder Tenes (Ann. VII,
119 ff. Cab. Dur. nö. 65) von Jahn (Telephos
und Troilos S. 77 ff.) dem Troilos zugesprochen.
Vgl. Gerhard Etrusk. u. Kampan. Vasenb. S. 19 ff.
Die bisher bekannten, fast sämmtlich archaischen,
Darstellungen dieses Gegenstands (Etr. u. Kainp.
Vas. S. 19 Anm. 3) sind folgende: a) Hydria zu
Berlin no. 1641. Jahn Telephos Taf. III. IV.
Etr. u. Kamp. Vas. Taf. XIV, 1. Am Hals. Mit-
ten das Parisurtheil, unten der nemeische Löwe.
— b) Hydria, im Hauptbild den nemeischen Lö-
wen darstellend; am Hals. De Witte Cab. etr.
no. 75. Mit Thetis und Patroklos („Tenes und
Parthenia”). — c) Hydria mit einer Götterver-
sammlung; am Hals. Oben Th. I. Taf. 14. —
d) Ägyptisirende Amphora, jetzt zu München, mit

den Inschriften Acupoßog, Aevtag, Bofxog, IIs-
y.TOQ, Tgodog, A/dsvg, Hegueg. Mus. etr. 529.
Unten Taf. CCXXIII. — e) Ägyptisirende Am-
phora zu Berlin no. 1642. R. Troja’s Zerstörung.
Etr. u. Kamp. Vas. Taf. XX. S. 22 f. — f) Am-
phora bei Hm. Basseggio. Thetis als Nebenfigur.
R. Quadriga. Etr. u. Kamp. E, 3. 4. — g) Carn-
panari’sche Oenochoe. Ann. d. Inst. VII, D, 2
p. 119 ff. — h) Kylix des Xenokles, mit der In-
schrift A/devg. R. Entführung des Cerberus.
Innen: Urtheil des Paris. Rochette Mon. pl. XLIX.
1B. Cab. Dur. no. 65. Cab. Bengnot. no. 48.
Etr. u. Kamp. Taf. E, 1.2.— i) Kylix des Prin-
zen von Canino r. Fig., neuerdings zu Paris ver-
steigert m. d. Inschrift A/devvg, Tgodog, Avxog
Unten Taf. CCXXIV—CCXXVI.

(”) Apollo’s Palme: oben S. 71 Anm. 16.
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von Achilles verfolgt ward(18); der Schwan, der auf dem Altar erblickt
wird, kann eine Anspielung auf den Namen Kyknos enthalten (10). Dage-
gen ist jedoch Cinzuwenden, dafs der gedachte Vogel hier vielleicht nur,
wie sonst der Rabe (2U), zur Andeutung apollinischen Heiligfhuins] dient,
zumal es aus andern Gründen wahrscheinlich ist in der Verfolgten des
Priamos Tochter Polyxena zu erkennen, deren Mythos auch sonst mit dem
Mythos des Troilos verknüpft wird (21). Dunkel bleibt nur die Figur eines
Hundes und die eines zweiten ähnlichen Vogels, beide unterhalb der Fi-
gur, welche wir für Patroklos halten; vielleicht ist eine Gans gemeint und
dieses, bei Schilderung griechischen Frauenlebens noch heute nicht unbe-
liebte (22), Hausthier neben seinem sonstigen Verfolger dem Hund zum spre-
chenden Sinnbild der scheuen Jungfrau erwählt, zu deren Gunsten bei
drohender Unbill sich auch die Achäer verwenden möchten. Diese Ver-
muthung gewinnt an Wahrscheinlichkeit, wenn in der untersten Reihe die-
ses Gefäfses eine Reihe von Gänsen entgegentritt, die man von je einem
Greifen bedroht sieht; von Raubvögeln bedroht ist dasselbe Thier auch
aus homerischen Gleichnissen genugsam bekannt (23).

Unerwähnt blieb die mittelste Reihe dieses Gefäfses, wo ein frivoler
Tanz von Silenen und Bacchantinnen abgebildet ist; beide Seilen sind
durch Sirenenbilder von einander getrennt.

Tafel CLXXXVI. Angeblicher Telephos; volcentische Schale
mit röthlichen Figuren, aus der Durandseben Sammlung ins brittische Mu-
seum versetzt (M). — Diese Schale zerfällt in zwei Aufsenbilder, welche
unterhalb eines der beiden Henkel durch eine auch sonst wohlbekannte
Episode troischer Kämpfe, durch den Anblick bretspielender Helden (25)

(19) Hemithea des Kyknos Tochter: Tzetz.
Lycoplir. 232.

(13) Panofka’s mündlich ansgesprochene An-
sicht.

(20) Apollo’s Rabe: oben II Taf. 92 n. sonst.
(21) Ebenfalls beim thymbräischen Apollo-

tempel spielt Achills Liebe zur Polyxena, die ihm
dort zugetheilt werden sollte, als eben dort Pa-
ris, hinter Apollo’s Bildsäule versteckt, ihn tödtete:

Serv. Aen. III, 322. Vgl. Philostr. Her. p. 224.
Etr. u. Kamp. Vasenb. S. 23, 43.

(22) Nach neugriechischen Volksliedern.
(23) Penelope’s Traum: Od. XIX, 536ff. Vgl.

XV, 161. II. XV, 460.
(24) De Witte Cab. Durand no. 385. Welcker

Rhein. Mus. V, 140. Jahn Telephos und Troilos
S. 86 ff.

(55) Spielende Helden: Ayü.iog, Aiaviog Mon.
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getrennt sind; ein Baum mit daran gelehntem Schild, dessen Abzeichen
einmal in einem Stierkopf, das andremal in zwei Tauben besteht, begrenzt
jederzeit dieses Zwischenbild. Beide Helden sind behelmt, übrigens ihrer
Rüstung entkleidet; sie blicken in knieender Stellung auf einen Untersatz,
der den Gegenstand ihres Spiels, Bretsteine oder Würfel, angiebt. Dafs
dieser unscheinbare Untersatz nicht in unsrer Abbildung erscheint, sondern
anstatt desselben ein bogenförmiges Bild des skäischen Thors vom entge-
gengesetzten Henkel hier eingeschaltet ist, müssen wir, einer sorgfältigen
Beschreibung des Originals zufolge, als eine leicht erklärliche, fürdasVer-
ständnifs des Ganzen jedoch keineswegs gleichgültige, Willkür des Zeich-
ners sofort bezeichnen.

Die Hauptdarstellungen, welche demnach von zwei Zwischenbildern,
den inüfsigeu Griechen und dem Stadtthore Troja’s unterbrochen werden,
sind auf beiden Aufsenseiten der Schale Verfolgungsscenen. Einer-
seits wird ein reitender bekränzter Knabe, dem ein gleichfalls bekränzter
Jüngling mit Speer voranläuft, von einem schwer gerüsteten Krieger ver-
folgt, dessen Schild mit zwei Delphinen geschmückt ist; die Bekränzung
jener beiden bildet zur schweren Rüstung des Verfolgers, der bei müfsi-
ger Weile sie überrascht hat, einen sprechenden Gegensatz(2e). Auffallend
ist es, dafs keiner jener Verfolgten (2 ), wohl aber der mehrgedachte Ver-
folger, muthmafslich Achill, sich umblickt; diese Geberde und der Umstand,
dafs der verfolgte Reiter kein zweites Pferd neben sich führt, sind Be-
sonderheiten, in denen dies Bild von der Mehrzahl ähnlicher Darstellungen
des an Troilos verübten Unbills abweicht.

Die zweite Scene ist jener ersten, von der sie durchs Griechenlager
getrennt ist, genau entsprechend. Ein Verfolgter zu Fufs und ein andrer
zu Pferd gruppireu sich mit ihrem Verfolger hier in ganz ähnlicher Weise
wie vorher, nur mit dem Unterschied dafs die drei Figuren dieser Scene
sämmtlich bewaffnet sind, wie denn auch ihre Schilder mit mehreren Ab-

<3. Inst. II, 22. Vgl. Rapp. volc. not. 189. Rhein. (2G) Deutliches Myrtenlaub und in diesem eine
Mus. III, 600 ss. Zeitschr. für Alterthumswiss. Vorbedeutung- des Todes erkannte Jahn S. 89.
1836 no. 29. Etrusk. u. Kamp. Yasenb. S. 28 ff. C') Wie Jahn S. 88 aus Versehen angiebt.
Unten zu Tafel CCXX.
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Zeichen — zwei Delphinen, fünf Kugeln, einen schwebenden Adler — ge-
schmückt erscheinen. Da nun über die ganze Scene der Name Hektor’s,
HEXOOP, läuft, und der Richtung derselben die Richtung des vorigen Bilds
entspricht, auch das Bogenthor am Ende der zweiten Scene füglich für das
skäische gelten kann, so ist mit Wahrscheinlichkeit angenommen worden,
dafs Hektor als Beistand und Rächer seines Bruders Troilos dem Achill
nacheile, dessen umgewandter Blick dann um so begreiflicher ist. Hiebei
hat man jedoch einen Umstand übersehen, welcher nicht aufser Acht ge-
lassen werden darf: dafs nämlich das Schildzeichen zweier Delphine, wel-
ches dem verfolgenden Achilles der ersten Scene als Sohn einer Meer-
göttin schicklich gegeben ist, im voraneilenden verfolgten Helden dieser
zweiten Scene sich wiederholt und dieser demnach für einen Gefährten
Achills, sei es für Patroklos oder, wenn sich der Vorfall erst nach des-
sen Tode ereignet hätte (2S), für Antilochos zu halten ist.

So gefafst stimmt mit der Verfolgung des Troilos durch Achill auch
die Verfolgung eines Achillesgefährten mit Hektor wohl zusammen, sofern
nur die Beziehung auf Troilos ihre Richtigkeit hat. Aus allen inneren
Gründen der Erklärung sind wir dieser Annahme Jahn’s beigepflichtet;
doch darf nun auch nicht verschwiegen werden, dafs ein ganz andrer Name
als Troilos, der nämlich des Telephos, TEbE(bO£, der erstbeschriebnen
Scene zur Uebersclirift dient. Obwohl die Untrüglichkeit dieser Inschrift
aufser Zweifel steht und zuvörderst auf die Voraussetzung zweier Ge-
genbilder, eines den Telephos verfolgenden Achill und eines eben auch in
irgend einer Verfolgung begriffenen Hektors, geführt hat(29), so bestätigt
doch nichts im bekannten Mythos des Telephos die Wahrheit ihres Inhalts:
weder als feigen Flüchtling dürfen wir den mysischeu Sohn des Herakles
noch in der Nähe einer Stadt ihn uns denken, noch auch den Hektor
in Mysien oder gar den Achilles von ihm verfolgt als Annahme einer von

C28) Der Vorfall mit Troilos fallt nach den Kypros a. a. 0. Nach Hektors Tod setzt ihn
Kyprien bald nach der Einnahme yon Lyrnessos, Tzetzes Posthorn. 384.
hat auch keinen Kampf mit Hektor zur Folge: (29) Welcker’s durch erste Notiz dieses Kunst-
Ann. V, 253. Welcker Gr. Trag. I, 128. Engel Werks hervorgerufene Erklärung: Rhein.Musenm

V, S. 140. Vgl. Jahn S. 87 f.
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uusenn Künstler befolgten Dichterlaune voraussetzen. Es ist demnach
nicht unwahrscheinlich, dafs irgend eine Irrung des Künstlers uns hier statt
des Namens Troilos den des Telephos finden lasse (3<)); wobei es jedoch
nicht unwesentlich ist einzuräumen, dafs die bisher bekannten aus Nameus-
versetzung herrührenden Irrungen alter Vaseuinschriften ganz andrer Art
waren (31).

Als Innenbild dieser so eigenthiimlich räthselhaften Schale ist eine
bekränzte Sphinx dargestellt, vermuthlich in einem auch sonst nicht unbe-
kannten Bezug auf die Palästra. Der übliche Lobspruch eines schönen
Knaben, HO f1Al£ KAbO£, ist beigefügt.

Tafel CLXXXVIl (Achill und Briseis) ist bereits oben Tafel
CLXXXIV erörtert worden.

(30) Jahn’s Vermuthang a. a. O.
(31) Nur solche Versetzungen, nicht einen Irr-

thum, wie der von ihm angenommene einer wäre,
hat Jahn S. 90 nachgewiesen. Einem Irrthum fällt
selbst die bekannte Doppelerklärung bekannter

Reliefs durch Orpheus oder Amphion nicht an-
heim , vielmehr der Annahme zwiefachen Sinnes
und zwiefach zulässigen Verständnisses. Vergl.
Zoega Bassir. I, 42, 5. Braun Bull. d. Inst. 1837.
p. 33 ss.

TAFEL CLXXXVIII—CXC VIII.

TROISCHE KÄMPFE.

Tafel CLXXXVIII. H ektors Rüstung; tyrrhenische Amphora mit
röthlichen Figuren, aus der Sammlung des Prinzen von Canino nach Mün-
chen versetzt (*). — Auf der Hauptseite stellt dieses Prachtgefäfs Hektor’s
auch sonst aus Kunstwerken nachweislichen (2) Abschied von seinen Eltern

(') Bull. d. Inst. 1829 p. 137. 142. Museum Journ. des Savans 1835. p. 217. Welcker A. L. Z.
etr. no. 1386 p. 121 ss. Rapp. volc. not. 400. 1836. I. 596 f.
698. Reserve etrusque no. 33. Vgl. Rochette C) Hektors Abschied nnd Auszug erscheint in
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dar; an Paris ist nicht zu denken (3). Als Mittelfigur ist der deutlich be-
nannte junge Held Hektor, HEKTOP, beschäftigt den Harnisch anzu-
legen, unter welchem ein leinenes Unterkleid ihm Brust und Körper bedeckt.
Unterwärts hat er die Beinschienen angethan; ein Schild mit einem Silens-
k°pf O bezeichnet steht neben ihm. Sein Haupt ist mit einem geknöpften
Stirnband geziert; Hekabe, HEKABE, seine Mutter, die rechts von ihm
steht, ist eben bemüht den Helm darauf zu setzen, während sie in der
Linken den Speer, hier ohne sichtliche Spitze (5), für ihn bereit hält. Hekabe
ist als kräftig blühende Frau schwer bekleidet, das Haar mit Binden durch-
zogen, dargestellt, Priamos dagegen, der linkerseits ihr gegenübersteht,
durch kahlen Scheitel als greisiger Vater des zur Schlacht eilenden Helden
bezeichnet ; väterlich winkt er dem Sohn mit seiner erhobenen Rechten gu-
ten Rath zu, während seine linke Hand einen starken Knotenstab aufstützt.
Noch eine Andeutung seines Alters könnte man in der aufser seinem Ei-
gennamen, nPIAMO^, neben ihm befindlichen Beischrift HOflOAlO—etwa

sehr alterthiimlicli'er Darstellung «) auf unsrer
nächstfolgenden Tafel; ferner b) auf einer ganz
neuerdings entdeckten figurenreichen ägyptisiren-
den Kelebe der Campana’schen Sammlung mit den
Inschriften: JIqicivos, Faxaßa, Extoq, Umnofia-
y_og, Ksßniovag, Bav&os, /laupovog, Holv'itva, Kt-
aavwa, Atvoi, Xiavis. Archäol. Zeitung no. 43. —
c) Hektars Abschied von Priamos und Hekabe,
nebst Paris und einer phrygisch bekleideten Fi-
gur, auf einer archaischen Amphora der Feolischen
Sammlung (Campanari no. 105). R. Quadriga.
— d) Ähnliches Gefäfs, ohne Paris. 11. Neinei-
scher Löwe. Feoli no. 106. — c) Ähnliches,
eben so. II. Quadriga. Feoli no. 107.— f) Nach
Campanari gehört noch eine archaische Amphora
no. 104 derselben Sammlung hieher: links Hektor
in Unterredung mit Hekabe vor einer Halle, rechts
Andromache und Astyanax, Priamos und Paris
nah am skäischen Thor. R. Der nemeische Löwe.
— p)Lelcythos aus Athen hei Stackeiberg Gr. X, 2.
Panofka Cab. Pourtales VIII, 1 !>• 107 („Paris
et ses freres”). Eine lebendige lliistungsscene, in
deren Mitte Andromache und Hektor, weiter rechts
Paris als Bogenschütz leicht erkannt, hinter Paris

UI.

Helena (nach Welcher) oder Hekabe, und von ihr
abgewandt Deiphobos, linkerseits aber Kreusa und
Äneas mit Wahrscheinlichkeit vennutliet werden.
Die letztgedachte Figur nahm Welker (a. a. O.
S. 597) wegen des Skorpions als Schildzeichens (?)
für Hektor. — 7t) Auch mit einer der Vasen des
Prinzen von Canino (vormals 1112 r. Fig.) wird
Hektars Abschied vorausgesetzt: „Hector partant
pour le combat. R. Apollon et deux augures.”
Mit gröfserer Sicherheit gehört dahin i) unsre
nächstfolgende Tafel.

(3) ,,Les armes de Paris” heifst dies Gefa'fs-
bild im Museum etrusque (1. c.): darum weil der
junge Hehl für Hektor zu scheu aussehe, der
Frauenkopf auf dem Schild passe besser für Pa-
ris, Paris also werde dem Hektor zu Hülfe ge-
sandt, daher auch „Hektor” beigeschrieben sei,
nämlich Extoq tuqafpotv „Hector est blesse,” von
aQciamo was iin Wörterbuch mit „abscindo” über-
setzt sei. Wogegen bereits Panofka Cab. Pour-
tales p. 107 sich äufserte.

0 Silenskopf als Schildzeichen, auch für Achill
angewandt: Ant. Bildw. Taf. 57. S. 299.

(6) Oben S. 32 Anm. 3. Vgl. Taf. CLXXXIX.
11
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6 nohug, der Graue —, erkennen (°), wäre es nicht anderweitig bezeugt (7),
dafs jene Ijischrift als ö Uoliov „Sohn des Polios” (8) den ebenfalls nahe
befindlichen Künstlernamen Euthymides (9) — EAPA^EN EVOYMIAE^ —
begleite.

Eine entgegengesetzte Seite dieses Gefäfses stellt den Tauz weinseli-
ger Tischgenossen dar. Es sind ihrer drei; sämmtlich sind sie mit Wein-
laub bekränzt. Zwei von ihnen sind einander gegenüber in lebendigem
Tanz begriffen, während ein dritter, umgewandt nach dem ersten seiner
Gefährten, einen Knotenstock schwingt, sei es als gesetzlicher Ordner des
Kontos oder, da doch eben jener erste als solcher, nämlich als Komarchos,
KOMAPXO£, bezeichnet ist, vielleicht mehr aus neckischer Willkür, jenen
im Tanz irre zu machen, dessen Schwierigkeit durch ein von ihm gehaltnes
Gefäfs erhöht wird. Der Name Eledemos, EbEAEMo?, oder Meiedemos dieser
Mittelfigur kann leicht eingeräumt werden; dagegen zwei Inschriften, TEUE£
und EhEOni (10), der dritten Figur zur Seite, über deren Namen Schwie-
rigkeit lassen. Verständlicher wird neben diesem lebendigen Bild noch
die ihm beigegebene längere Inschrift HO^OYAEIIOTE EV<t>PONIO£—, nach
allem Anschein eine Aufserung des Töpfers oder Gefäfsmalers, etwa des
auf der ersten Seite bereits genannten Euthymides, der seine Zufriedenheit
über dieses sein Werk mit Bezug auf einen auch sonst bekannten (u) Mit-

(s) Diese im Bull. 1629 p. 142 von mir aus-
gesprochene, von Amati und Rochette begünstigte,
Vermuthung ward bereits im Museum etr. p. 122
widerlegt. Vgl. Rapp. volc. not. 736.

(7) Auf einem etwas kleineren Gegenstück die-
ses Gefäfses, die Rüstung des Paris darstellend,
befindet sich beidemal dieselbe Inschrift EvSvfxi-
dif Hortoliov, einmal vollständig, das andremal
lückenhaft, aber mit zugesetztem e(ygtt)(pcrev. Vgl.
De Witte Cab. etr. no. 146. Rochette Lettre a
Schorn p. 42.

(8) ^ioUov „Sohn des Lolias” las Panofka
Bull. 1829 p. 137; ro-yiov „des Gorgias” Müller
Comment. p. 17, 87; Polios oder Poltos Welcher
A. L, Z. 1836. I. S. 596. Die Züge der Inschrift

sprechen für Ilohov, wie auch Panofka Ann. II
208 einräumte, obwohl ein männlicher Name Po-
lias oder Polios sonst nicht bekannt ist.

(9) Euthymides Rapp. volc. not. 698. Rochette
Lettre a Schorn p. 42. Auch aus Adria bekannt:
ebd. p. 17 f. 42.

(,0) Diese Lesarten gibt das Museum etrusque;
sie haben gröfsere Autorität für uns als unsre
Zeichnung, mit der sich das Original nicht ver-
gleichen liefs. Eben so aber genügt das dort ge-
gebne Facsimile, um die Inschrift Hsxccße, rück-
wärts gelesen, gegen das von Rochette gelesene
und von Welcker berichtete I-Iexvßs zu schützen.

(“) Euphronios: Rapp. volc. not. 708. 723.
Rochette Lettre a Schorn p. 41 no. 26.
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genossen dieser Kunstthäligkeit mit sarkastischen Worten (12) ausspricht:
ws ovdmoxs EvcpQovios, d. i. „wie niemals Euphronios!” nämlich „gear-
beitet hat.”

Tafel CI/XXXIX. H ektors Abschied; nolanische Amphora mit
gewundenen Henkeln im Museum des Vatikans (13). — Dieses Prachtgefäfs
führt in noch reinerem Styl als das vorige den schon gerüsteten Hektor
im Augenblicke des Abschieds uns vor, den er zur Schlacht ausziehend (14)
von seinen Eltern nimmt. Der Held ist hier in voller Reife gedacht, wie
uns die Ilias ihn vorführt, dagegen Hekabe noch jugendlicher als vorher
erscheint. Als einzelne Theile seiner stattlichen Rüstung machen bei kur-
zem Leinenkleid und darüber gezogenem Brustharnisch ein gewaltiges von
der inneren Seite her sichtliches rundes Schild, der mit einem Delphin
verzierte Helm, unter welchem das reichliche Haar hervortritt, ferner Bein-
schienen und ein überaus langer Speer sich bemerklieh, dessen Spitze auch
hier nicht sichtlich ist. Während des Helden Linke den Schild fafst, hält
er mit seiner Rechten die Schale hin, um aus Hekabe’s Krug eine Spende
zu empfangen (15); hinter ihm aber steht Priamos, durch Stirnband und ge-
sticktes Unterkleid ausgezeichnet, in der Rechten den Stab aufstützend,
die Linke gegen sein Haupt haltend, und scheint in den sprechenden Zü-
gen seines in Vorderansicht dargestellten Hauptes das trübe Geschick sei-
nes edlen Sohns im Voraus zu beklagen. Namensinschriften begleiten
den ohnehin unverkennbaren Gegenstand; hievon sind IHPIAMOZ und
EKABH ohne weiteren Zusatz, Hektors Name aber mit einem beigefiigteu

(l~) Ähnliche Scherzreden sind als Vasenin-
schriften nicht unerhört: Rapp. volc. not. 751.

(”) Bull. d. Inst. 1834 p. 60. 177. Nach ei-
ner Lithographie von Sec. Campanari; seitdem
auch im Mus. Gregor. II, 60, 2. Vgl. Welcker
A. L. Z. 1836. I. S. 596.

(,4) Dieser Auszug zur Schlacht ist in der
Ilias nicht ausdrücklich geschildert, ist aber nach
Analogieen des abreisenden Telamon (Rochette
Mon. LXXI, 2), des Theseus auf der Kodros-
schale und andrer scheidender junger Helden
auch ohne dichterisches Zeugnifs verständlich ge-

nug um ihn keinenfalls mit dem hastigen Besuch
Hektors zu verwechseln (Anm. 15), der im sechs-
ten Buche der Ilias beschrieben wird.

(I5) Abweichend von Hektors ebengedachtem
Besuch, bei welchem er den bei Hekabe ange-
botenen (noch nicht zur Stelle befindlichen: ocpQcc
xi toi olvov IveCxai II. VI, 25S) Trank
als schwächend ausschlägt (/■«} fi unoyviuHjyq
VI, 265) und das Opfer für die Burggöttin an-
zuordnen eilt. Anders Welcker a. a. O., dem un-
ser Gefäfsbild der homerischen Stelle zu entspre-
chen schien.

11*
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y.alog — KAAOE EKTilP — versehen, wie solches dann und wann auch
dem Namen der dargestellten Person beigegeben ist (1G).

Als Gegenbild sind auf diesem vortrefflichen Gefäfs zwei Frauen dar-
gestellt, deren eine durch ihren Kopfputz von der andern sieh unterschei-
det. Die drifte Figur eines myrtenbekränzten Mannes mit aufgestütztem
hohem Stab läfst uns vermuthen, dafs eine hochzeitliche Scene gemeint sei,
wobei die entgegengesetzte Richtung des Mannes vielleicht durch nahe
Erwartung der Braut zu erklären ist, die ihm zugeführt werden soll.

Tafel CXC. CXCI. Rüstung der Troer; ägyptisirende Amphora
der Durand’schen Sammlung, jetzt im kgl. französischen Münzkabinet (17). —-
Dieses Gefäfs, welches in Styl und Darstellung zunächst an ein berühmtes
alterthümliehes Vaseubild vom Tod des Achilles (1S) erinnert, läfst in seinen
verschiedenen Darstellungen einer Kriegsrüstung nach Anleitung troischer
Namen, wie insbesondere Glaukos einer ist, Ilion als voraussetzlichen
Ort der Handlung erkennen (19). Demnach wäre eine dorische Säule,
welche im Hintergrund der hier befindlichen Figuren erscheint, für
den von Homer uns bezeichneten Versammlungsplalz der troischen Schaa-
ren, Batieia oder Myrinef0), zu halten, in den Personen aber, wel-
che den hier hervorgehobnen Figuren beigesellt sind, wiederum Pria-
mos, Hekabe und Hektor zu erkennen. Die Inschriften, welche hiege-
gen zu streiten scheinen, gereichen vielmehr zur Bestätigung jener An-
sicht, sofern mau sie nur nicht durchgängig als Eigennamen, sondern zum
Theil und namentlich bei den Hauptpersonen als rühmende Beinamen be-
trachtet. Diese den Vasenbilderfi keineswegs fremde Anwendung schein-
barer Namen statt wirklicher (21) empfiehlt sich zunächst, wenn wir den mit
schwerem Köcher belasteten, in seiner Hand Bogen und Pfeil haltenden

Namensinschriften auch auf einem vorgedachten
(Anin. 2h) Gefäfs alterthiimlichster Art in der
Campana’schen Sammlung dargestellt.

(?0) Horn. II. II, 811: satt dY tis TiQonüoot.Os.
716X105 alnalu xoXwvr] .. •

(21) Wie oben Tb. I Taf. 22. A.iäu>g statt Ar-
temis. Ähnliches hauptsächlich in späteren Va-
senbildern.

(16) Ähnlich das y.aXoq bei Hstfcaarog oben I,
67, 1. 2. und Sonstiges: Jahn Arcli. Aufs. S. 60 f.

(17) De Witte Cab. Durand no. 394. Vergl.
Kramer Thongefäfse S. 61 f. Archäol. Intelligenz-
blatt 1836 S. 50.

(1S) Mon. d. Inst. I, 51.
(I9) Troer die sich rüsten sind gleichfalls mit
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Jüngling? dem in der Mitte des Ganzen eine bekleidete und mit Stirnband
geschmückte Frau beide Hände glückwünschend entgegenhält, als 9hVTO
TOXog d. i. zl,vx6xo'§og „Bogenheid” bezeichnet finden, in der beschriebenen
Gruppe aber mit aller Wahrscheinlichkeit den Bogenheid Trojas, den
Schützen Paris erkennen, dessen Rüstung auch sonst auf Kunstwerken
sich findet (22) und der hier mit gleicher Herzlichkeit von seiner Mutter
zum Kampf entlassen wird, wie in den zwei vorigen Bildern Hektor. Es
kann uns hiebei nicht stören, dafs ein ebenfalls mit Köcher und Bogen
versehener Jüngling reitend dem Paris folgt und ein Nebenpferd am Zügel
führt, welches demselben gehören mag; reisige Bogenschützen waren
aus persischem Brauch (23) in Griechenland wohl genug bekannt um diese
Barbarensitte auch auf troische Rüstungen überzutragen. Noch weniger
darf es uns befremden einen Begleiter des Paris mit dem unberühmten Na-
men TVXI£ oder TVXIO£ bemannt zu finden; wie wenn Tychios „Glücks
mann” wiederum ein Appellativ, etwa für Panda ros wäre, der Troer
berühmtesten Bogenschützen nächst Paris (24) —, Paudaros, dem nach des Pa
ris vergeblichem Zweikampf mit Menelaos die Verwundung dieses letzteren
zur Freude aller kriegslustigen Troer gelang (~5)? Sicherer noch als diese
Vermuthung sein mag, läfst durch mächtig sprechenden Ausdruck eine
schwer gerüstete, unmittelbar hinter Hekabe nach Paris sich umblickende
Gestalt für den Hort Ilions, für Hektor sich erkennen—, dieses um so mein
als der höhnende Rückblick auf Paris selbst dem Knaben Astyanax sich
mitgetheilt hat, der unter des Vaters grofsem Schild nebenhergeht, und als
auch der greise Priamos ganz in der Nähe sich findet. Diesen erken-
nen wir unbedenklich in dem vor Hektor und dessen Söhncheu stehenden,
langbekleideten Mann, der in lebendigem Gespräch gegen seinen nach Paris
umblickenden Sohn väterlich seine Rechte ausstreckt. Waren die vorigen
Namensdeutungen nicht unwahrscheinlich, so wird auch der Künstler leicht

( ) Rüstung und Abschied des Paris auch in
der vorgedachten (Anm. 7. Cab. etr. 146. Reserve
no. 31). Amphora des Euphronios, wo er von Ama-
zonen (Bogenschützen ?) umgeben ist.

(23) Herodot IX, 149: innorö^OTui.

(24) Hom. II. II, 827: IlävdaQOS w x.ai rögov
^Anöi.Xuiv avTog Mcoxev.

(55) II. IV, 95: 7iaßL 3s xs Tqusgoi %uqiv xal
xv3o; uqoio.
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zu rechtfertigen sein, wenn er den Rektor als glänzenden und „erlauchten’
Helden P eriphas (26), nEPl9A£, d. i. mqupavris, den Priamos aber als
„heerdenreiclien” König Polybos(27), FlOhYBO^, nannte.

Dunkler bleiben aus Mangel entsprechender Dichtersagen die rechts und
links übrigen Nebenfiguren dieses Hauptbilds. Indefs ist es wahrschein-
lich, dafs hinter Priamos der lykische Glaukos in einem mit diesem Na-
men, ChAY90^, überschriebenen Helden wirklich gemeint sei. Es ist ein
schwerbewaffneter Krieger zu Pferd; sein Schild ist mit einem schweben-
den Adler bezeichnet, und neben ihm reitet auf einem zweiten Pferd ein
unbehelmter Jüngling als Schildknapp. Neben den Gruppen der zum Kampf
ausziehenden troischeu Helden war eine Andeutung der von auswärts her-
beigeeilten Hülfsmacht schicklich durch Glaukos gegeben, der dann um so
schicklicher den lykischen Flufsnamen Xanthos, +ANOO£, ;n einem sei-
ner Rosse (2S) mit sich führt; das andre heifst POniO£, ein Name der al-
lenfalls aus dem gesenkten Haupt eines der Pferde sich erklären läfst (20),
wahrscheinlicher aber +P0M10£, Chromios, zu lesen und in diesem Fall
auf das Wiehern der Pferde zu beziehen ist (30). Was ferner die drei am
linken Ende des Bildes noch unerwähnten Figuren betrifft, so ist ein Krie-
ger mit Beinschienen, Speer und Schild, der eben auch einen Helm sich
anlegen will, hinter der Säule, die ihn von Paris und Tychios trennt, ohne
Inschrift geblieben; es kann Aeneas oder sonst ein berühmter Troer in
ihm gemeint sein. Neue Räthsel aber werden uns durch die Gruppe vor-
gelegt, mit welcher dies ringsum laufende Vasenbild linkerseits schliefst.
Auch dort erscheint ein sich rüstender Held; als Vogel glücklicher Weis-

(26) Periphas sowohl als der Name Polyphas
eines ähnlichen Gefäfses ist gleich den verwandten
Namen ZZspnpr/rjjj und ITolvq.rjirjg (anch llolv-
qovTTj;) ein allgemein rühmender Name; daher
ihn ein attischer Autochthon, ein Sohn desAegy-
ptos, mehr denn Ein Lapithe, ein Sohn des Oeneus
und ein ätolischer Grieche vor Troja (II. V, 842.
cf. Virg. Aen. II, 476), aber auch ein Troer, des
Aegyptos Sohn und Herold des Aeneas (II. XVII,
323) trägt, und Hektor immerhin wiederum als
Appellativ denselben Beinamen erhalten kann.

(27) Polybos, „Heerdenreich”, sind ägyptische
korinthische, sikyonische Könige, Ithakesier und
Phäaken uns genannt, wie aus den Wörterbüchern
sich ersehen läfst, und auch hier ist die Rückfüh-
rung eines so gangbaren Namens auf dessen ap-
pellative Bedeutung unschwer einzuräumen.

(23) Xanthos heifst eines der Pferde des Achill,
(II. XVI, 149), aber auch eines des Hektor (VIII, 185).

(29) 'Pomog etwa von (>onri, „Senkung,” die
Beweglichkeit des Thiers anzudenten.

(3n) Xo6f.uos von ZQs'f-tco „wiehern.”
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sagung schwebt ihm ein Adler zur Seile. Mit einem Stirnband geschmückt,
übrigens mit Ausnahme des rechten Beins unbekleidet, legt er so eben die
zweite Beinschiene sich an, während der Helm noch am Boden liegt, Schild
und Speer aber von einer vor ihm stellenden, lang und engbekleideten,
mit einem Stirnband geschmückten Frau ihm gereicht werden. Mehr denn
Ein Name von Troern und Troerinnen könnte dieser Gruppe sich eignen,
wäre der Mann nicht als Demodokos, AEM0A090£, und die Frau als
Hippolyte, BlfinOhYTE, bezeichnet und wäre nicht, bei sonstiger Unbe-
rühmtheit jenes Namens im troischen Sagenkreis, die Vermulhung nahe ge-
legt, dafs wiederum irgend ein berühmte Person unter jenem nur appellativ
gebrauchten Namen sich verstecke; einen bestimmteren Erklärungsversuch
wagen wTir jedoch fürs erste an jene Vermulhung nicht zu knüpfen (31).

3. 4. Kampf üm Patroklos; Kylix mit schwarzen Figuren, vor-
mals dem Kunsthändler Depoletti zu Rom gehörig. — Der vielbesungene
Kampf um des Patroklos Leichnam ist aus Denkmälern mehr denn Einer
Kunstgattung (32), unter den Vasenbildern aus Werken des freieren Styls (33)

(31) Man könnte meinen, in Demodokos „Volks-
empfänger” sei der troische Proxenos Antenor ge-
meint: in der Ilias freilich ein Greis, der nur dem
Rath, nicht der Schlacht beiwohnt, der aber die-
ser letzteren doch auch sich annähert, als er zu-
gleich mit Paris ausfährt, den Zweikampf zu ver-
abreden -—, den Zweikampf der gerade nach der hier
sichtlichen mütterlichen Entlassung des Paris als
nächste und unmittelbare Folge dieser Versamm-
lung vorauszusetzen sein dürfte. Hippolyte wäre
bei dieser Voraussetzung der Name von Antenor’s
Gemahlin, die sonst zwar Theano keifst (Paus.
X, 27), hier aber immerhin einen kriegerischen
Namen erhalten haben könnte.

(”)'Kampf um Patroklos: dargestellt in den
äginetischen Giebelstatuen (Müller Handb. §.90,3),
und auf geschnittenen Steinen, unter denen der
Ludovisische Kamee allbekannt ist (Ingkir. Gal.
Omer II, 148. Vgl. II, 144. 145. 150) nicht sel-
ten; auch auf einer Kaisermünze von Ilion (Mion-
net II, 666, 237).

(33) Unter den Vasenbildern dieses Gegenstan-

des steht obenan «) die Schale des Euxitheos
(röthl. Fig.), jetzt im Berliner Museum (no. 1767),
mit den Inschriften Aiccg, Aivea, Himaog, Ila-
TQOxlog, Aio/ueö'eg. R. Botschaft an Achill: Ns-
aroQ, AvtiIo/os, <f>o(t)vixs, A/il(svg), Iqis. Innen
„Aeneas” trompetend. Rapp. volc. not. 402 b.
Vases du Prince de Canino pl. IV. V. Inghir.
Gail. Omer II, 254. Müller Denkm. I, 207. —
Ferner das eine Aufsenbild einer ähnlichen (6)
Schale (r. Fig.), ebenfalls zu Berlin. R. Palästri-
ten. Innen Skiron. Berlins Bildw. no. 1004.
PanofkaTod des Skiron und des Patroklos. 1836.
Taf. II. S. 10. — Von späteren Gefäfsbildern ge-
hört hieher (c) ein bereits seit Winckelmann (G.
d. K. III, 4, 19: CarafFa Noja, „einige 20 Figu-
ren”) bekanntes von fünfzehn in drei Reiben ver-
theilten Figuren: Millin Vases f, 49. Gal. CLVIII,
580. Ingh. Gal. 1,149. Ilienach können denn aber
auch andre ähnliche Kampfscenen um einen Leich-
nam diesem berühmtesten aller verwandten mythi-
schen Gegenstände nicht ohne übertriebenen Ske-
pticismus abgesprochen werden.
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allzu bezeugt, als dafs man sich wundern dürfte, auch in archaischen Ce-
fäfsmalereien (34), in denen figurenreiche Kämpfe ohnehin beliebt sind (35),
denselben Gegenstand häufig vorzufinden. Auf der gegenwärtigen Schale
sind um den gefallenen Helden drei lanzenschwiugende und schwerbewaff-
nete Kämpfer versammelt, sämmtlich mit runden Schilden versehn, mit Aus-
nahme des einen Kämpfers, dessen ausgeschnittenes gröfseres Schild den ge-
waltigen Aias vor allen andern hervorhebt; dieser ist auch durch alte Inschrift
AIA£ unzweifelhaft uns bezeichnet, während der ihm entgegenstehende Vor-
kämpfer der andern Seite den Namen Hektor, HEThOP (so), führt. Dem
Aias schliefsen in dichter Reihe noch zwei andre Vorkämpfer, vermut-
lich Menelaos und der lokrische A
in der Ilias, dem Idomeneus sein

(’*) Die archaischen Darstellungen dieses
Kampfes sind von Welcher (AHg. L.Z. 1836. no75.
S. 600) allzu skeptisch bezweifelt worden; fol-
gende dahin gehörige Denkmäler sind mir be-
kannt. fi) Amphora Lucian Bonaparte’s „La De-
vise des deux lions” genannt (Reserve no. 8).
Vier Helden um einen Leichnam kämpfend. R.
Pallas und Herakles zu Wagen. — b) Amphora,
1839 zu London versteigert (Cat. Sotheby
no. 48. Höhe 11“). „Oberwärts: Tod des Patro-
klos. R. Achill und Memnon. Unten Thiere, mit
Schrift. Frauengestalt an jedem Henkel, Del-
phine am Rand.”— c) Candelori’sche. Kampf um
Patroklos. R. Bretspieler. — d) Amphora unsrer
Tafel CXCVIII, L 2. Kampf um einen Leichnam.
R. Patroklos über den Schiffen. — [Irrig hieher
gezogen ward im Rapp. volc. not. 82 die oben
Taf. CXCIV behandelte Amphora mit dem Kampf
um Aeneas]. — e) Kylix des Exekias, mit 1 hier-
äugen mitten, unter jedem der Henkel mit je ei-
nem Leichnam, einer nackt, der andre bewaffnet
(Patroklos und Sarpedon, nach, Inghirami s Erklä-
rung, wogegen Welcher a. a. O.), um welchen
jederseits je vier Kämpfer geschaart sind. Innen
Dionysos zu Schiffe. Museum etr. no. 1900. la-
ses du P. de Canino pl. IX. Inghir. Gail. Omer.
II, 259. Oben Th. 1. Taf. 49. — f) Kylix, im
Jahr 1839 zu London versteigert (Cat. Sotheby
no. 51). „Sechs Krieger mit Begleitern und Pler-

las, sich an; als vierter ist, wie auch
Gefährte Meriones (3G), „zeusähnli-

den; mitten JIty.roq und Aiccg. R. Abzug ge-
fangner Troer, figurenreich und schön gezeichnet
Unter einem Henkel: ZxQOtßosy.alog.” Das Innen-
bild unerwähnt. Wo befindlich? ■— g) Kylix der
Feolischen Sammlung no. 111; nach Campanari
mit dem abfahrenden Automedon. Innen Jüngling
mit Helm: „Troer der zu Hektor eilt”. — h) Zwei -
felhaft wegen zuschauender weiblicher Nebenfi-
guren, bleibt der ähnliche Kampf um einen Leich-
nam auf einer Candelorischen Amphora: Rapp,
volc. not. 501.

(3*) Figurenreiche Kampfscenen archaischen
Styls (Berlins Bildw. S. 385 f.), zum Theil mit
Streitwagen (Kylix: Berlins Bildw. no. 993) oder
Reisigen (Feoli no. 115), sind hauptsächlich auf
Schalen nicht selten; dann und wann sind sie
durch mitwirkende Gottheiten (Pallas oder Her-
mes: Rapp. volc. not. 499. 500) belebt, ohne zu
mythischer Deutung einen genügenden Anhalt
darzubieten (Ebd. not. 502).

(36) In der Ilias XVII, 238 ff. heifst Aias den
Menelaos Hülfe herbeirufen, und es erscheinen
(Ebd. 256 ff.) der lokrische Aias, dann Idomeneus
und mit ihm Meriones. Am Schlufs des Buches
dagegen, wo (668 ff.) Menelaos mit Meriones und
den beiden Aias den Leichnam das Patroklos ret-
tet, ist Idomeneus bereits nach den Schiffen zu-
rückgekehrt (625: dl) yc'eo dtog (tu7noe Ouucy).
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elien” (37j Lauzeuschwuugs vorgezogen, dessen befremdliche Schützen-
tracht ihn als Kreter bezeichnen mag (38). Eben so schliefsen, dieser
Achäerschaar gegenüber, dem Hektor zwei andre (roische Helden, vermuth-
lich Glaukos und Aeneas (39), sich an, es sei denn dafs mau es vor-
ziehen wollte den später herbeieilenden Aeneas in einer Nebenfigur zu
erblicken, auf die wir gleich zurückkommen. Ein Schütz mit umgewor-
fenem Mantel, vermuthlich Par is (40), hält als vierter troischer Kämpfer den
Bogen gespannt; sodann aber folgen auf jeder der beiden Seiten verschie-
dene Figuren, über deren Zusammenhang mit der Hauptdarstellung sich
streiten läfst. Es sind rechts auf der Seite der Griechen, von günstigem
Vogelflug geleitet, drei reitende und mit Speeren bewaffnete Jünglinge,
linkerseits auf der Seite der Troer zwei ähnliche Reisige, denen eiu bärti-
ger Mann mit Speer und Schild kampflustig zur Seite geht. Dieser könnte
denn für Aeneas gehalten werden, der etwa nur darum ohne Helm erscheint,
um ihn als nachgeeilten Hülfsboten lApollo’s (41) zu bezeichnen. Die Jüng-
linge zu Rofs, welche nach sonstiger Analogie ähnlicher Gefäfsdarstellungen
auch für ein müfsiges Beiwerk alltäglicher Zuschauer gelten könnten (42),
sind in solchem Zusammenhang als Stellvertreter der im Hintergrund zu-
rückbleibenden geschlossenen Kriegsmacht beider Theile zu fassen f43).

Die entgegengesetzte Seite dieser Schale zeigt in noch gröfserem Figu-
renreichthum drei stehende Quadrigen, auf Wagenrenner bezüglich, mit zahl-
reicher Umgebung von Männern und Frauen; auch zwei reitende Jünglinge
kommen mit günstigem Vogelflug ihnen entgegen. Aufserdem ist die unter
dem Henkel befindliche Inschrift zu bemerken, welche in üblicher Weise
den Lobspruch eines Ströbos (M) — £TPOIBO£ KAhO£ — enthält.

(3") II. XVII, 259: Mi]Qi6vr\g üzafavTOS 'Evva-
Xl(r) dvÖQtllf OVTlJ.

(3B) Kretische Schützen sind berühmt: eüdo-
xi/xu onfa . . . danig 'AQyohxf], ro'lor Kfrrycixöv
(Poll. I, 149).

(30) Glaukos nach 11. XVII, 140ff. 513: "Exzun
AinCag ff ol Tqioiov tialv uQiaroi.

(40) Paris: in der homerischen Erzählung zwar
nicht erwähnt, in der Reihe troischer Helden aber
stets vorauszusetzen.

111.

(41) II. XVII, 322: ciinög 'AnöV.iav Airetav
cüTQwe.

(”) Nebenfiguren des Alltagslebens: Trink-
schalen Taf. IV. V. S. 5. Anm. 4 und sonst.

(43) 11. XVII, 260: Toiiv iT d/.l.on1 Tis xtv yOi
(/ ntalv ovvoucif tfnoi;

(44) Ströbos: Rapp. volc. not. 528. Oben
Anm. 34 f.

1?
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Tafel CXCII. H ektor und Diomedes; bacchisclie Amphora, aus
der Durand’schen Sammlung an Hrn. Raoul-Rochette übergegangen (46). — In
schwerer Rüstung halten Hektor, HEKTOR (so), und Diomedes, AIO-
MEAE£, beide durch Namen, Hektor überdies durch Vogelflug auf seinem
Schilde bezeichnet, die Lanzen gegeneinander. Ihr Kampf wird über einem
Leichnam erhoben; es ist der eines eben zu Boden gesunkenen Mannes,
welcher als Bogenschütz die Benennung eines Scythen, ^KYOE£, erhalten
hat: ein merkwürdiger und sonst unbezeugter Zusatz zu den in der Ilias
erwähnten Zweikämpfen beider Helden (4e). Uebrigens ist oberhalb dieser
Gruppe auch noch der undeutliche Rest eines paiästrischen Lobspruchs zu
bemerken: KAKD£.

Die Rückseite dieses Gefäfses zeigt einen der häufigen Löwenkämpfe
des Herakles. Köcher und Bogen sind über dem Helden aufgehängt, der
das Ungethüm eben umklammert. Seine Schutzgöttin steht daneben, in der
Rechten den Speer gezückt haltend, mit der erhobenen Linken ihren Schütz-
ling ermulhigend. Die Namen beider Personen sind beigeschrieben: HE-
PAKbE£, A0ENAA.

Tafel CXCIII. Angeblich Pallas und Ares; archaische Amphora,
im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Als Gegenbild des im obern Bild
dieser Tafel gezeichneten Dreifufsraubs, der durch zierliche Anordnung vor
mancher ähnlichen Darstellung sich auszeichnet (47), ist auf diesem Gefäfs
eine lebendige Kampfscene dargestellt. Pallas Athene hält die Lanze ge-
zückt gegen einen vor ihr knieenden schwerbewaffneten Krieger. Der
homerischen Demüthigung des Kriegsgottes durch Athene ist diese Dar-
stellung nicht durchaus entsprechend; aber nicht blofs dem fünften Buche

(45) De Witte Cab. Durand no. 387. Welcker
Rhein. Mus. V S. 139.

(46) Erwähnt sind des Diomedes Angriff auf
Hektor, in Begleitung des Nestor (Ii. VIII, 117),
und ein andrer mit Odysseus (II. XI, 347). Vgl.
Welcker a. a. O.

C47) Dreifufsraub: oben Th. II. Taf. 125 ff. Als
Besonderheit dieser Gruppe ist etwa zu bemer-
ken, dafs Apoll zugleich den geraubten Dreifufs

und die von Herakles geschwungene Keule fafst;
auch dafs Bogen und Köcher des Herakles am
Boden liegen, und dafs Apoll nicht mit Lorbeer,
sondern mit kleinen Beeren bekränzt ist, wie sie
am Troilos eines obigen Vasenbildes (CLXXXVI),
wenn nicht als Myrten S. 82 (ebd. Anm. 22), doch
etwa, wie sonst der Smilax (Th. I. S. 82 f.), für
Beeren palästrisclier Bekränzung zu nehmen sein
möchten.



TROISCHE KÄMPFE. 91

der Ilias (4S), sondern auch dem Charakter der dargestellten Personen würde
es zuwiderlaufen, wollte man im Zusammenhang solcher Erklärung in der
daneben stehenden Quadriga etwa die Liebesgöttin mit ihrem Schützling
Aeneas als miifsige furchtlose Zuschauer jenes Kampfes erkennen. Wahr-
scheinlicher ist ein Gigantenkampf gemeint, und olympische Gottheiten, etwa
Ares und Aphrodite, sind es, welche dem Untergang des Eukelados
durch Pallas Athene mit befriedigtem Bachegefühl ihre Blicke zuweti-
den. Die Schwierigkeit, dafs der olympische Kriegsgott, ein gleiches
Schildzeicheu mit dem Giganten, nämlich einen Stierkopf, hat, wird durch
ähnliche Uebertragungen von Göttersymbolen, namentlich bacchischen (M),
auf jene himmelstürmenden Söhne der Erde einigermafsen beseitigt.

Als gangbare, auch in archaischen Gefäfsmalereien nicht unerhörte (5Ü),
Beischrift dient dieser Darstellung der übliche palästrische Lobspruch:
HO nAI£ KAUO£.

Tafel CXCIV. Aeneas und Aphrodite; tyrrhenische Amphora
der Feoli’schen Sammlung zu Rom, mit schwarzen Figuren (5i). — Dieses
Gefäfs ist gleich beachteuswerth wegen seines homerischen Gegenstands
als wegen der manierirten, von etruskischer Eigenthiimlichkeit ausgegange-
nen, Behandlung desselben (52), die in Gesichts- und Körperbildung, Beflü-
gelung und Bewaffnung, hauptsächlich aber in einer dem Mythos nur ganz
obenhin sich ausschliefsenden Willkür der Darstellung und Gruppirung sich
ausspricht. Wenn die Gesammtheit der hier vereinigten Scenen auf das
fünfte Buch der Ilias uns zurückweist und namentlich der von Aphro-
diten aus drohendster Todesgefahr errettete Aeneas in der dritten un-
serer Figurenreihen (no. 3) unzweideutig dafür zeugt (53), so legt doch auch

("9) In der Ilias geht Aphroditens Verwundung
(V, 330) der des Ares (V, 627 ff.) voran.

(*°) Bacchische Schildzeichen und Bekränzung
der Giganten: Trinkschalen S. 30.

(5(l) Kalos auf archaischen Vasen: Rapp. volc.
not. 805 ff.

(51) Cainpanari Vasi Feoli no. 73. Erst nach
erfolgter Veröffentlichung dieses Blattes überrascht
mich die Seitens der französischen Section des

12 *

archäologischen Instituts erfolgte Bekanntmachung
desselben Gefäfsbilds (Mon. III, 50. De Witte
Ann. XV, 60 ss.), wobei jedoch statt aller homeri-
schen Darstellungen, die unser Blatt gemeinsam
vor Augen legt, nur die zwei am Hals der Vase
beiindlichen gegeben sind.

(5J) Etruskische Provinzialmanier: Rapp. volc.
not. 82. Arcliäolog. Zeit. no. 46.

C63) Horn. II. V, 311 ff. Dafs an die Beschüt-
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gerade diese Darstellung in Haupt- und Nebenfiguren zugleich den untrüg-
lichsten Beweis für jene Willkür ab, wie denn nicht nur der Steinwurf,
den Diomedes laut Homer gegen Aeneas führte, mit einem Schwertstreich
vertauscht ist, die Gestalt der Göttin geflügelt, die Bewaffnung der Krie-
ger etruskisch aufgestutzt erscheint, sondern auch, als handle es sich um
Jagd- oder Vorübungen des Kriegs, den Kämpfern ein Hund beigesellt ist,
sonstigen Beispielen einer Vermischung athletischer Nebenfiguren mit Haupt-
gruppen mythologischen Inhalts (54) allerdings wohl entsprechend.

Diese mit der artistischen Besonderheit des Gefäfses eng verknüpfte
Willkür mufs vorausgesetzt werden, um unsre nachfolgende Erörterung
seines bildlichen Inhalts von dem Verdacht gleicher Willkür zu entbinden.
W ir würden es sonst nicht wagen auch die oberste Figurenreihe (no. 1)
unsrer Tafel, so gut als die schon erwähnte dritte (no. 3), auf Diomedes
und Aeneas zu deuten, wäre nicht der Delphin auf dem Schilde des von
Diomedes getroffenen Kämpfers eine allzu handgreifliche Andeutung seiner
Abkunft von Aphrodite, der meerentsprossenen Göttin, als dafs wir dabei
nicht vielmehr andre minder zupasseude Umstände übersehen sollten. Je-
ner von Diomedes getroffene Kämpfer sinkt, sein Schwert in der Hand,
so eben vom Pferd, obwohl sein Waffengenosse, der mit gleichfalls gezo-
genem Schwert auf einem zweiten Pferde sitzt, den Andrang des Feindes
kräftig abwehrt. Beide Reiter erscheinen nebeneinander, nicht in der freien
Bewegung kämpfender Reisiger, die überdies uuhoinerisch ist (55), sondern
in Vorderansicht, symmetrisch einander angeschlossen wie sonst das Ge-
spann von Quadrigen, und sollen demnach auch vermuthlich einen homeri-
schen Streitwagen darstellen, obwohl es streng genommen damit nicht

zung des Paris (II. III, 369 ff.) nicht zu denken
sei, bemerkt De Witte Ann. XV, 60 ff., wo auch
der fern liegende Gedanke an Eos und Memnon
beseitigt ist. Ebendaselbst ist (p. 65) dieser auf
Kunstwerken seltene Gegenstand aus dem zu Pa-
ris befindlichen Fragment einer Tabula Iliaca
(Montf. Supp!. IV, 38) nachgewiesen.

(55) Ein Reiterkampf (De Witte Ann. XV p.
68) ist theils in Ermangelung solcher freier Be-
wegung, theils aber auch darum unzulässig, weil
homerische Heldenpaare entweder als Hoplit und
Bogenschiitz, wie Telamon und Herakles, Aias
und Teukros (II. XII, 370 und sonst. MüllerHandb.
S. 68), oder als die zwei Inhaber eines Streitwagens
(wie auch 11. V, 9 ff.), reitend aber meines Wissens
niemals zu denken sind. Vgl. unten Anm. 73.(s4) Wie oben Anm. 42.
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stimmt, sie auf dem Pferd reitend erscheinen zu lassen. Es mögen Aeneas
und Pandaros(50) in ihnen gemeint sein; sonst hätte sich auch an Echemmon
und Chromios (5 ) denken lassen. Noch ungleich weniger Sicherheit der
Benennung findet für die zu beiden Seiten der Mittelgruppe symmetrisch
vertheilten Kämpfer statt, in deren Darstellung (5S) die Besonderheit eines
seltsam verzierten Schildes (5n) vielleicht das Erheblichste ist.

Dieser Darstellung troischen Kampfgewühls steht nun die dritte bereits
erwähnte Figurenreihe (no.3) unsrer Tafel als darauf folgender Moment gegen-
über. Aeneas, bereits vom Pferd gesunken, dessen Andeutung hier überflüssig
befunden ist, erscheint von ähnlichen Kämpfern umgeben wie sie schon
vorher zu beiden Seiten der Mittelgruppe sich finden: herrenlose Waffen,
zwei Helme und zwei Lanzen, ferner ein Schild mit seltsamer Verzie-
rung (C1) sind auch hier auf dem Boden vertheilt. Von jenen Nebenfiguren
umgeben — einerseits von Diomedes, dem Sthenelos mit gezogenem Schwert
und der Bogenschütz Teukros zur Seite stehn, andrerseits von Hektor und

(5G) Aeneas und Pandaros: II. II, 820. 827.
V, 166ff. 246 ff. Pandaros allein: IV, 88.

(51) So Campanari S. 137 f. nach II. V, 160, und
ihm folgend De Witte Ann. XV, 69 f. Dafs /QÖfug
auch als Name eines Fisches (keines Delphins)
bekannt ist, hindert nicht die Deutung des Del-
phins auf dem Schild des vermeintlichen Chromios
gezwungen zu finden; für einen Reitersmann läge
die Ableitung dieses Namens von Pferdegewieher
(/QEfUo, /nofiog) ungleich näher.

I58) Den von uns für Diomedes gehaltenen
Helden schliefst ein andrer Lanzenschwinger in
schwerer Rüstung mit gezogenem Schwert, dann
ein Bogenschütz mit gespanntem Bogen sich an;
ihnen entsprechen, mit geringer Verschiedenheit
des Harnisches, der hier der vordersten, dort der:
zweiten Figur gegeben ist, auch troischer Seits
drei Kämpfer mit Lanze, Schwert und Bogen';
der Bogenschütz ist hier und auch vorher mit
phrjgischer Mütze bedeckt. Als Zeichen der wo-
genden Schlacht liegen Waffen auf dem Boden
verstreut; man erblickt zwei Helme und einen
dritten in phrjgischer Art, ferner eine Lanze und

den wegen seiner hervorragenden Zierrathen von
uns hervorgehobenen Schild (Anin. 59).

(i9) Federn, Geweihe und etwa eine Kugel,
alles in weifs hervorragender Abrundung, künst-
liche Silber- oder Elfenbeinarbeit anzudeuten, wie
auch Campanari p. 138 bemerkt. Die Hirschge-
weihe nimmt derselbe für Federn und meint, die
Schnelligkeit des Helden sei durch Vogelfiug darin
angedeutet.

(60) Der Mittelgruppe zunächst erscheinen statt
der Lanzenschwinger hier, bei vorgerücktem Kampf,
zwei Krieger mit gezogenen Schwertern, sodann
links ein ähnlich bewaffneter dritter mit Hörnern
auf seinem Helm und einer Triquetra auf seinem
Schild, rechterseits aber ein Lanzenschwinger in
schwerer Rüstung, mit Hirschgeweihen auf seinem
Helm; endlich an beiden Enden noch ein Bogen-
spanner, beide mit phrygischen Mützen, der zur
Rechten mit der schon oben berührten befremd-
lichen Begleitung eines Hundes.

(cl) Unverkennbar scheint auf diesem Schild
ein Vogel, der aber in verkehrter Richtung anf-
gesteckt ist. Die Zeichnung desselben in De Witte’s
Abbildung ist von der unsrigen etwas verschieden.
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noch zwei Troern (e2)—, ist nun Aeneas zu sehen, als schwer gerüsteter,
mit Wehrgehenk und mit Lanzen (C3) versehener, auf den Boden gesunkener,
doch unverletzter Held, um welchen die mütterliche Göttin, mit Flügeln,
wie die etruskische Sitte sie ihr gab (M), herbeigeeilt, ein behaglich ver-
hüllendes Gewand (°5) ausbreitet, während Diomedes, ein Schild mit
drohendem Erisbilde (eG) links haltend, mit seiner Rechten das Schwert
so vergeblich als drohend gegen den von ihm befehdeten Götterlieb-
ling erhebt.

Im Zusammenhang mit jenen diomedeischen Kämpfen, welche am Hals
des Gefäfses (no. 1. 3) beiderseits veranschaulicht sind, scheinen die Haupt-
bilder an dessen Bauch (no. 2. 4) auf die hülfreiche Erscheinung der für
die Achäer kämpfenden Göttinnen sich zu beziehen. Sicher wenigstens
und auf der Gefäfsform (no. 4) in unsrer Tafel deutlich angegeben ist
Pallas Athenens Erscheinung, wTelche, nach seltenem Brauch mit um-
geknüpftem Löwenfell (®7) statt mit der Agis bedeckt, übrigens waffenlos,

(62) Nach der oben gerügten Willkür dieses'
Bildes läfst der Bogenschütz allenfalls mit De Witte
Ann. XV, 67 sich für Pandaros halten, obwohl
in der Ilias dessen Tod (11. V, 246) der hier dar-
gestellten Rettung des Aeneas vorangebt. Für den
Hopliten hinter Helctor wird ebendaselbst der
Name Thoon vorgeschlagen: nämlich nach II. V,
152 und wegen der Triquetra, die rasche1 Bewe-
gung bedeuten soll.

(63) Diese neben seiner Hand noch schwebend
befindliche Lanze wird in der von De Witte er-
läuterten Abbildung vermifst.

(6*) Beflügelte Vennsidole, hauptsächlich älte-
sten Styls, finden sich dann und wann: Micali
XXIX, 2. 3. XXXV, 2. Vgl. De Witte Ann. XV’
64, 3.

(65) Während die homerischen Gottheiten ihre
Lieblinge sonst nur in Luft, Nacht und Nebel ein-
liüllten (ijfpi, vuxtl : 11. III, 381. V, 23. DeWütte
Ann. XV, 63, 2), gereicht ein aphrodisisches Ge-
wand ihrem geliebten Sohne hier zum besonde-
rem Vorzug. So diente ein aphrodisischer Peplos
(-pnlla Veneris) auch dem gefeierten Dionysosbild
einer Marinorgruppe zur Auszeichnung (Plin.

XXXVI, 4, 8); er weist zurück auf die Bedeutung
Aphroditens als webender Schicksalsgöttin. Vgl.
Creuzer Symb. III, 520 ff.

(6(!) Eris, als schreitende Flügelgestalt so be-
nannt im Innenbild einer archaischen Schale mei-
nes Besitzes (Abh. Über die Flügelgestalten. Berl.
Akad. 1838. Taf. II, 5), erscheint in ähnlicher
Weise zwischen Kämpfern (oben Th. T, 20. 21.
S. 78, 10. Campanari Vasi Eeoli no. 115), wie
sie auch zwischen Hektor und Aias am Kasten
des Kypselos (Paus. V, 19, 1) die Kämpfer an-
spornend gestellt war.

(“’) Dieses unverkennbare Löwenfell, statt des-
sen Campanari p. 140 Aegis und Gorgobaupt an-
führt, erinnert an das ganz ähnliche Fell, welches
der Albanischen Pallasstatue zum Helm dient
(Braun Tages Taf. V). Auch ein aus Gypsen
bekannter kolossaler, vermuthlich nach England
verschwundener, Kopf, dessen mächtiges Antlitz
mit einer Löwenhaut bedeckt ist, dürfte liieher
geboren. Plin Blundellscher Torso (Müller Denkm.
II, 201) zeigt ebenfalls einen Löwenkopf als At-
tribut Minervens mit dem Gorgoneion zugleich
auf ihre Agis geheftet; orientalische Vorstellungen,
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die Zügel eines zur Abfahrt bereiten Viergespanns hält, während eine an-
dre Frau vor den Pferden steht und eine kleinere Figur neben ihr mit
deren Zügeln beschäftigt ist. Unter dem Wagen spriefst ein Blumensten-
gel auf, als Zeichen wiesiger Fläche oder auch reichlichen Pferdefutters (08).
Nur mit sehr wenig Verschiedenheiten ist diese ganze Darstellung in dem
entgegengesetzten Bild wiederholt, welches die zweite Figurenreihe unsrer
Tafel (uo. 2) ausmacht; wesentlich verschieden ist dort nur die schlichtere
Erscheinung der Hauptfigur, die Stellung des hier ihr angenäherlen Knaben
und der Zusatz eines geierähnlichen Vogels (°9), der aber nach seinem
langen Hals ein Wasservogel zu sein scheint. Man könnte an Athenens
Bedeutung als Wassergöttin (7Ü) denken und wie ihre einfache Erscheinung
der kriegerischen des Gegenhildes entspricht; doch liegt es wol näher, hier
Hera vorauszusetzen, welche zugleich mit Athena, wenn auch auf ver-
schiedenen Wagen, zum Kriegszug durch Hebe oder Ganymed es sich
ausrüsten läfst; denn dieser letzteren allerdings würde man hier wol er-
kennen müssen, in einer Figur, welche als durchaus knabenhaft unmöglich
auf Hebe sich deuten läfst (71). Dafs der Liebling des Zeus auch den
von ihm ausgesandlen Göttinnen dienstbar sie, hat keine Schwierigkeit;
Hebe würde man im Styl dieses Gefäfses geflügelt erwarten (72).

Tafel CXCV. CXCVI. Bretspieler vor Troja; Kylix mit röth-
lichen Figuren, vormals dem Kunsthändler Basseggio zu Rom gehörig. —
Zwei geharnischte und behelmte Krieger, mit Lanzen und Schildern be-
waffnet, deren eins ein schreckbares Gorgonenhaupt zeigt, sieht man in

in denen durch Herakles vermittelt die griechische
Pallas der lydischen Omphale und ihrer Löwen-
bekleidung gleichgesetzt wird, mögen hier zu
Grunde liegen. Vgl. De Witte Cab. etrusque
1>. 46,1. Cat. Magnonc. p. 36. Braun Tages S. 9.

(cs) So Campanari p. 141 mit Bezug auf das
Futter das Leda dem Pferd Kyllaros reicht' (p. 74.
Mon. d. Inst. II, 21).

(tl9) Für einen Geier gibt diesen Vogel Cam-
panari p. 141; der Geier sei ein der Juno wie
dem Mars, vielleicht als schädlichen Gottheiten,
geheiligtes Thier.

(1n) Athene als Wassergottheit: Müller Pal-
las §. 63.

(71) Campanari p. 140 erkennt in beiden kna-
benhaften Figuren eine der Juno dienende Hebe,
in der vor dem Wagen stehenden Frauengestalt
beidemal Juno, in der Wagenlenkerin aber, mit
oder ohne Aegis, beidemal Minerven.

(,ä) Hebe geflügelt: wie oben Th. I. Taf. 7
S. 32 und auf der Schale des Sosias (Trink-
schalen Taf. VI. VII).
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kuieeuder Stellung einander gegenüber die Kugeln rücken, die hier und
öfters (73) auf dem zwischen ihnen befindlichen Untersatz ruhen; hinter
demselben steht in bewegter- Stellung, mit linkshin ausgestreckter Aegis,
die Schutzgöttin ihrer Kampfe Pallas Athene. Krieger, welche von
Kampflust erfüllt, mit Lanzenschwung und geprüftem Pfeil, mulhig in Blick
und Geberde den Feind herauszufordern scheinen, finden auf beiden Seiten
des Mittelbilds sich vertheilt; dergestalt dafs in üblicher Kampfgenossen-
schaft (74) jederseits ein schwerbewaffneter Hoplit mit einem Bogenschützen
gepaart ist. Ihre Personen uns näher zu bezeichnen ist das seltne Symbol
des Schildes, ein kolossales Auge(75), nicht genügend, welches der eine
von ihnen trägt; wohl aber ist in der ganzen Scene das Bild eines Lagers
uns vor Augen gerückt, in welchem die schwer zurückgehaltne Kampflust
zugleich mit der ruhigen Haltung alterfahrener Krieger sich zusammenfiudet.
Zum Ausdrucke solcher Kriegsrast findet sich nun nicht selten das Bret-
oder Würfelspiel des Palamedes (7C) erwählt und lediglich unter Waffen-
brüdern dargestellt (77); doch ist nicht zu leugnen, dafs eben diese hierund

(“’) Hoplit und Bogenschiitz paarweise ver-
bunden, wie bei Homer Aias und Teukros. Vgl.
Ingli. G. Omer. II, 138. Oben Anm. 55.

(7‘) Zu vergleichen das Auge als Schilfszeichen :
Mon. d. Inst. I, 8 und sonst.

(75) Bretspieler vor Troja und Verwandtes:
Panofka Hyperb. Stud. I. 165 ff. Gerhard Kapp,
volc. not. 189. Panofka Bull. d. Inst. 1832 p.70ss.
Rochette Antiq. ehret. 111 p. 107. Welcher Khein.
Mus. III, 600 ff. Zeitung f. Alterthumswiss. 1836
no. 29. Lenonnant Nouv. Ann. I p. 241. Jahn
Teleplios S. 87. Gerhard Etr. u. Kamp. Vas.
S. 28 ff.

7S) Ilaaoobg xvßovg t£ erfand palamedes nach
einem Fragment des Sophokles (Fragm. 380), hei
dessen Erwähnung Eustathius eines troischen
Steins gedenkt, iq> ob Inaooauov (Tph. Aul. 194).
Vgl. Jahn Palamedes (1836) p. 27.

C77) Bretspieler, wie Euripides in Palame-
des und Protesilaos, Polygnot (Paus. X, 31,2) in
Palamedes und Thersites sie kannte, sind auf
archaischen Gefäfsen nicht selten dargestellt.

Theils ohne Athenens Beisein; so auf a) ei-
ner Prachtvase des Museo Gregoriano (M. d. Inst.
II, 22. Mus. Greg. I, 53), wo sie Aias und Achill
(Aiavzog, Ayiltog) heifsen. .R. Ausrüstung der
Dioskuren.— Dieselben Namen sind beiden Hel-
den auch b) auf einer Candelorischen Amphora
ähnlicher Darstellung zugetheilt: AyO.evg, Aiag.
R. Herakles im Amazonenkampf. — Dieselbe
Scene wiederholt sich auf c) einer grofsen Can—
delori’schen Amphora, ohne Nebenfiguren. R. He-
rakles und Antäos. Mon. d. Inst. 1, 26, 2. —
d) Duiand sehe Amphora. R. Dionysos, Kora und
Hermes. Cab. Dur. no. 399. — e) Candelori’sche.
R. Kampf um Patroklos.— Andre Amphoren zeich-
nen sich durch Nebenwerk aus: /) eine meines
Besitzes durch die Gegenwart zweier Frauen
(Rapp. not. 189 c. Die Krieger tief verhüllt. R.
Bacchisch); g) eine Revilsche durch ein Loosge-
fafs (Bull, 1831 p. 95), noch eine 7t) des Prinzen
von Canino (Rapp. 189c) durch eine Palme. Ohne
nähere Bezeichnung finde ich (i, Ir) zwei Hydrien
dieses Gegenstands angeführt („PdC. 636. 2112”
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in anderen Fällen auf noch einen anderen Anlafs zurückzuführen ist. Die
Waffen, die neben den Spielern oft aufgehängt sind, erblicken wir hier
in ihren Händen; Athenen« Erscheinung in ihrer Mitte bekundet hier und
sonst öfters (78) zugleich mit den Nebengruppen die Nähe eines Kampfes.
Es ist daher ungleich wahrscheinlicher, dafs eben jenes sonst mfifsige Spiel
in der Mehrzahl unsrer gröfstentheils archaischen Darstellungen und ihnen
gernäfs auch im freier gezeichneten (70) Bild dieser Schale zu einer Lo-
sung (8U) benutzt sei, durch welche der Wille der Gottheit erkundet wird:
sei es, wie Welcker für eins dieser B
über die Heimkehr der Griechen von

Rapp. lS9c. Vgl. unten Anm. 79b.) Von Oeno-
choen mit ähnlicher Darstellung ist eine im Cab.
Durand no. 401 bemerkt.

(ls) Athenens Gegenwart in Mitten (1er
gedachten miifsigen Kämpfergruppe ist tlieils aus
den im Rapporto volc. not. 189« erwähnten Va-
sen („Anf. tirr. PdC. 185. 1814. Vgl. PdC.
1117. 1814. Cf. Catal. 765: Bellona. 789”) tlieils
in den folgenden archaischen Darstellungen
derselben Gruppe nachweislich, n) ITydria des
Hrn. Basseggio. Auf dem angelehnten Schild
ein bärtiger Kopf. — b) Amphora des Berliner
Museums (Neuerw. no. 1631. Etrnslc. u. Kamp.
Vas. Taf. XIX) mit kahlem Baum. JR. Apotheose
des Herakles. — <•) Durandsche: Cab. Dur. 398.
jR. Delphische Gottheiten. — d) Amphora: De
Witte Cab. etr. no. 141. Beugnot 54. R. Qua-
driga. — e) Amphora: Cab. Dur. 402, grofsgrie-
cliisch. R. Vier Krieger. — f) Oenochoe: Cab.
Dur. 400 (Magnonc. 61). — g) Lekythos aus
Ruvo, in meinem Besitz. An der Basis, auf wel-
cher elf Kügelchen, sind zwei Schlangen bemerk-
lich. Jederseits eine Frau, welche, wie auch die
Göttin, ein Kügelchen hält. — Minder sicher
gehört hieher: 7i) Lekythos, jetzt im brittischen
Museum (Millin Vases I, 66. Inghir. Gal. I, 76.
Jorio Mimica tab. 17), früher auf der Achäer
Ermnthigung durch Here und Pallas (II. V, 778),
von Welcker (Ztschr. f. Allerthumsw. 1836 no. 29)
auf der Atriden Streit vor der Abfahrt von Ilion
Od. III, 135) in Helena’s und eines Heroldes Bei-

111.

lder vermuthet, bei den Beratungen
Ilion (81), oder sei es beim Auszug

sein, gedeutet. Vgl. Anm. 81. Es fehlt jedoch
zugleich mit Altar und Untersatz jede sichre An-
deutung von Spiel oder Losung; man kann ver-
sucht sein an Athenens Entscheidung über die
Waffen Achills (Millin Gal. CLXXIII, 629) zu
denken, so dafs hinter Odysseus Talthybios, hinter
Aias Tekmessa zu erkennen wären.

(“9) Im freieren Vasenstyl mit röthliehen
Figuren finden die bretspielenden Helden au-
fser n) unserer Schale nur selten, aber doch in
den nachstehenden Gefäfsen sich vor. — b) Am
Hals einer Kalpis, vormals den Hrn. Campanari
gehörig. Ohne die Göttin. — e) Amphora, vor-
mals bei Kardinal Fesch (no. 636): „Suppliants
au simulacre de Minerve. Quadrige.” — d) Ky-
Iix des Prinzen von Canino (Mus. etr. 1014. Rapp,
volc. 189«;): Manteliiguren vor einem Altar Mi-
nervens. Innen vor der Göttin ein Jüngling, der
mit einem Stab anf acht Kügelchen weist.

(80) Nach Welcker’s Ansicht (Rh. Mus. 111,603).
Eine Befragung des Götterwillens durch Würfel
vor dem Auszug zur Schlacht ist aus Aeschylos
(Suppl. 396) bekannt.

(81) Hom. Od. III, 137: t/t tptv 'AxqiCSgaL
/.ist ctfXipOTfyoLOiv ed-gxsv. Toi eis y.aXtoou[x£vb)
dyooriv lg navrag A/caovg, . . . Entgegen steht
dieser oben ’jSg berührten Deutung der Umstand,
dafs die Atriden, zwiespältig und von Athenens
Zorn verfolgt, den ganzen Tag über berathen,
was schwerlich erfolgen konnte, wenn an dessen
Anbruch der Göttin Wille erkundet worden wäre.

13
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zu (roischen Kämpfen, wie mehr denn Ein Tag sie verhängnifsvoll und
göülichen Käthes bedürftig zeigte.

Die entgegengesetzte Seite dieser Schale gibt uns als Ausdruck eines
Festgelages tanzende Zecher zu sehen, die eben vom Mahle kommen. Der
Schauplatz desselben wird durch einen Kandelaber angedeutet derjenigen
Art, wie sie nicht selten in Werken von Erz auf uns gekommen sind: auf
der Höhe des Schaftes ist eine Lampe angebracht, dagegen am seitwärts
befindlichen Haken Gegenstände des Gebrauchs, hier ein Weinkrug, auf-
gehängt sind (S2). Die bacchisehe Stimmung dieses im Einzelnen (83) leicht
verständlichen Bildes wird auch im Innenbild durch einen efeubekränzten
Silen fortgesetzt, der mit einem Reh sich beschäftigt, ohne dafs bei sehr
lebendigem Ausdruck beider Figuren eine besoudre Handlung damit ausge-
drückt wäre; irgend eine Absicht frivoler Art (84) ist wol vorauszusetzen.
So ist auch der Name des Künstlers dieser Schale in der daneben befind-
lichen Inschrift mehr zu rathen gegeben als ausgesprochen; nur das Wort

p5) Kandelaber zugleich zum Aufhängen von
Gegenständen: wie bei Micali XL, 5 und sonst.

(33) Die Mitte des Ganzen ist durch zwei äl-
tere weinbekvänzte Männer gebildet, von denen
der eine leichter als der andre bekleidet mit dem
Ausdruck weinseliger Stimmung eine Kylix hält,

/ .während der andre in angemessener Kleidung
und würdiger Haltung einen Stab an den Boden
lehnt. Auf ähnliche Weise finden ältere Personen
mit jüngeren Zechern auch sonst sich gesellt,
ohne durch disciplinarische Strenge der Ansicht
zu widerstreiten, dals Jünglinge der Palästra hier
fröhlich versammelt sind. Die Jünglingsfiguren
vertheilen sich hier in noch ztvei anziehende Grup-
pen. Linkerseits erblickt man zwei weinbekränzte
Tänzer; der Jüngling zur Rechten hat um den
ausgestreckten linken Arm etwa das Futteral ei-
ner Flöte gehängt und hält in der rechten Hand
den Fufs einer Schale, in deren Innern noch eine
kleinere Schale enthalten zu sein scheint. Ähn-
liche Schalen mit ähnlichem Inhalt einer zweiten
kleinern hält auch der andre dieser Jünglinge,

theils in der an sich gehaltenen rechten, theils in
der ausgestreckten linken Hand, dergestalt dals
nicht blofs der Zweck des Trinkens damit ver-
bunden sein mag, sondern vielmehr die heitre
Verpflichtung zu Grunde liegt, eine Mehrzahl ir-
dener Schalen trotz der Bewegung des Tanzes
unversehrt zu erhalten. Enger ist die Verschlin-
gung des Tanzes in der zur Rechten befindlichen
Gruppe zwei anderer ähnlich bekränzter Jüng-
linge, deren einer mit einem Stab in der Hand
den rechten Arm ausgestreckt hat, um die linke
Hand seines Gefährten damit zu fassen; dieser
ist mit erhobenem rechtem Fufs und einem Krug
in der Rechten in einer Bewegung zu sehen, die
nicht durchaus verständlich ist. Eben dies ist
der Fall mit der auf beide Jünglinge blickenden
Nebenfigur eines dritten, dossen im Original ver-
stümmelte Bewegung am füglichsten auf Hebung
eines gröfseren Weingefäfses sich deuten läfst.

(83) Ziege von Silenen verfolgt, Gefäfsbild:
Berlins Bihlw. no. 719. Pan und Ziege als Mar-
morgruppe: Neapels Bildw. S. 461, 14.
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EnOOE^EN (für etcoltjosv) findet sich vor (85). Ebenso unvollständig-, aber
durch gegenseitige Verknüpfung ergänzbar sind die Inschriften der Au-
fsenseiten, welche zusamniengeuommen den Ruhm eines schönen Hippar-
cbos verkünden: HinnAP+0£ = KAAO£.

Tafel CXCVII. Kampf bei den Schiffen; Priamos und
Achill. Stamnos mit rölhlichen Figuren, vormals der Candelori’scheu
Sammlung gehörig, jetzt in München f86).— Allbekannt ist aus der Ilias (87)
die Bedrängnifs der zu ihren Schilfen durch Hektor zuriickgedrängteu
Achäer; dieses Begegnifs, vorangehend dem Zeitpunkt, in welchem Achill
zur Hülfe durch Patroklos sich entschliefst, ist nach Vorgang eines und
des anderen Kunstwerks (8S) im gegenwärtigen Bild eines Gefäfses darge-
stellt, dessen unerfreulicher Firnifs durch anziehenden Gegenstand, leben-
dige Darstellung und löbliche Zeichnung der Figuren vergütet wird.

Bei den Schiffen, welche durch eins ihrer Enden angedeutet sind, ist
ein einziger Vorkämpfer der Griechen, vermuthlich Aias(89), bemerklich.
lieber einen gefallenen Griechen hinweg drängt ihm Hektor entgegen
und ein Jüngling folgt diesem mit der Fackel, nach welcher der Troerheld
der Ilias siegesfroh rief, um die Schiffe der Griechen in Feuer zu setzen^).
Noch andre troische Helden folgen nach: ein Hoplit und ein Bogenschütz,
vor ihnen noch ein gefallener Grieche, vollenden die Darstellung (91).

(®B) Enoieatv allein, ohne des Künstlers Na-
men, findet sich auch sonst hie und da: Rapp,
volc. not. 730* h.

(3C) Rapp. volc. not. 401.
(87) II. XIII: tnl JCiTs vavoCv.
(8S) Selbst in plastischen Werken, wie ein

schönes Relief zu Venedig zeigt (Statue di S.
Marco', hauptsächlich aber in Malereien, war der
Kampf hei den Schiffen öfters dargestellt: so vom
SamierKalliphon in einer Reihe homerischer Wand-
gemälde (Paus. V, 19, 1), denen auch die Rüstung
des Patroklos (X, 25, 2) angehörte, und sonst
hie und da, wie ein Epigramm des Lucilius (Anal.
11,341, 115: yqanzrjV iv zoi'/oi ..., coseSos iaziv,
tdcbv ttjv inl vaval /xd/rfv) uns andeutet. Vgl.
hienächst Taf. CXCVI1I.

(") Aias der Telamonier, als Vorkämpfer beim
angegriffenen Thurm des Menestheus, bei Homer
11. XII, 370 ff. mit Teukros und dessen Waffen-
träger Pandion, welche hier fehlen. So sind auch
hei den Schiffen beide Aias Vorkämpfer (11. XIII,
126. 197 ff. 701 ff.) samt Teukros (313), haupt-
sächlich aber der Telamonier (321 ff. 809 ff. XV,
674 ss. 727. 745).

(9") 11. XV, 718: oi'aere nvq, ci/xu (f «ü-roi.
doXXses oQvvr uvzrjv! Benannt ist dort keiner
der Fackelträger; wohl aber findet, hauptsächlich
auf Gemmenbildern (Ingh. G. Oiner. II, 137), die
einzelne Figur desselben oder auch des Hektor
sich vor, der zugleich mit den Waffen den Feuer-
brand selbst gefafst hält.

(91) Etwa Aeneas und Paris, deren Helden-
13*
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Auf der enigegengesefzfen Seife ist eine andre Scene der Ilias (92)
wiederzuerkeunen, deren Gegenstand auf Werken der alten Kunst (93), auch
der Gefäfsinalereien(M), noch häufiger uns begegnet. König Priaraos, greisen
Haars, fleht in fufsfälliger Stellung den sitzenden Achilles um Hektors
Leichnam an. Hermes der Götterbote, kenntlich durch Hut und Herold-
stab, hat ihn heimlich ins Griechenlager geleitet, und der greise Erzieher
Achills, Phönix, unterstützt die Bitte des Troerkönigs, einen Stab in der
Iinkeu Hand haltend, die rechte aber gegen Achills Knie ausstreckend.
Achill sitzt auf einem Sessel, welcher mit einem Pardelfell überdeckt ist;
sehr verschieden von der üblichsten jugendlichen und unbekleideten Gestalt
der Marmorbilder, ist er hier seinem Schmerze gemäfs tief verhüllt und
mit einem Bart versehen, den theils die Trauer, theils und hauptsächlich
die Freiheit rechtfertigt, deren die älteren Vasenmaler in dieser Beziehung
sich bedienten (95). Noch zwei Nebenfiguren blieben unerwähnt. Hinter
Achill steht auf einen Stab gelehnt und mit einer Stirnbinde geschmückt
noch einer seiner Freunde, ohne Zweifel Automedon (®), und berührt

Amazonen. — l) Kylix r. Fig., vormals in Lu-
cian Bonaparte’s Besitz. Inghir. Gal. Omer. If,

238. 239. Welclcer a. a. O. S. 602. Erst die
Ankunft des Priamos, denn dessen Fufsfall vor
dem ruhend und zechend ansgestreckten Achill. —
c) Grofse Ruveser Amphora, Jetzt im Besitz des
Baron von Lotzbeck: iXXevg, E(JLuag, Au.if.iXo~
%og, Nsoxidq, über dem Leichnam EKTcoq, Oben
Amazonenkämpfe. R. Erbeutung des goldenen
Vliefses: RtctOcov KaXcag, Mr)deia. Bull. Napol. I
p. 106 ss. Archäol. Ztg. no. 14. — d) Lekythos
ebenfalls ruvesisch, vormals bei Hrn. Casanova
zu Neapel: Achill sitzend über dem Leichnam,
Priamos fufsfällig. Bull. 1834 p. 37.

(9“) Achill bärtig, auch in Gefäfsbildern freie-
ren Styls: oben Taf. 187. Vgl. Rapp. volc.
not. 314.

(9G) Aijtofiiäcov II. XXIV, 574: neben Pria-
mos und Achill ausdrücklich benannt im Mosaik
von Varhely (Anm. 93).

thaten in Hektors Nähe II. XV, 332 ff. 341 ge-
nannt werden; der Gefallenen sind ebendaselbst
Mehrere erwähnt.

(,J2) II. XXIV, 478: /epotr 'A/iXX-ijos Xüße yov-
vcitu y.al y.uae /eipaff.

(") Priamos zu den Fiifsen Achills ist eine
aus Reliefs vielbekannte Darstellung (Millin Gal.
no. 589. 590. Müller Handb. S. 656), denen a'nch
eines der Silbergefafse von Bernay (Rochette Mon.
pl. LII), ein und das andere Gemmenbild (Tassie
9296—9302) und selbst ein pannonisches Mosaik
mit griechischen Namensinschriften (Müller S. 656)
sich anreiht.

(94) Als Gefafsmalereien desselben Gegenstands
(Welcher A. L. Z. 1836 no. 76. S. 612 f.) sind
folgende mir bekannt. «) Archaische Amphora:
Mus. etr. no. 806. Welcker a. a. O. S. 603.
Priamos zu Achills Füfsen, daneben Pallas und
Hermes, Automedon und Briseis. R. Ankunft der
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gleichfalls, des Priamos Wunsch unterstützend, das Haupt des Helden.
Noch eine ähnliche Figur, in den Mantel gehüllt und einen Stab auf-
stützend, doch ohne den Schmuck eines Stirnbands, steht, auf der entge-
gengesetzten Seite hinter Hermes und kann für Alkimos gelten, der
zugleich mit Automedon in der Ilias als nächster Freund des Achill,
seit Patroklos ihm gestorben, genannt wird (ü7).

Tafel CXCVIII. Patroklos über den Schiffen; archaische
Amphora des Kunsthändlers Basseggio zu Rom. — in felsiger Bucht, wo
auf einer Klippe Apollo’s Rabe die Nähe apollinischer Heiligthümer (9S)
bezeugt, liegen nach schwerem Kampf wohlbehütet die SchifFe der Grie-
chen; Patroklos aber, der sie befreite, ist gefallen und schwebt nun als
Heldengeist, schwer gerüstet wie unter den Sterblichen, aber geflügelt
zugleich als unstäter Luftbewohner, ein schwirrender Schatten mächtigen
aber unheimlichen Anblicks, über die SchifFe einher: den Griechen ein
Siegessporn, den Troern, die seinen Tod unsäglich zu büfsen haben, ein
bittrer Verkündiger ihres Schicksals.

Von Einzelheiten dieses Bildes sind als Schildzeichen ein apollinischer
Dreifufs, am Schiff die Andeutung der Ruder, weiter unten auch weifs
angegebne Verzierungen zu bemerken, mit denen vielleicht Delphine ge-
meint sind. Als Gegenbild ist der Kampf um den eben gefallenen Pa-
troklos dargestellt, der noch in voller Rüstung, selbst seines Speers un-
beraubt, zu Boden gestreckt ist, während Hektor und Aias über den Ster-
benden kämpfen. Unterwärts eine Reihe von Thierfiguren, namentlich
Löwen.

3. 4. Leichenspiele für Patroklos; bacchische Amphora im
Besitz des Herausgebers ("). — Wie in dem vorigen Bild, schwebt auch
hier ein geflügelter und gerüsteter Heldenschatten, auf seinem Schilde mit
einem Schenkel (10°) versehen, in der Luftregion über der Darstellung;

C ) ü. XXIV, 574: yoiog AmofxiStav ijti" "AX-
xtfxog, ovg (5« /xcü.iaia tZ’ 'Ayjlsiig irÜQtov, fiirä
HärQOxt.öv ys Davovza.

(9S) Apollinische Heiligthümer der troischen

Küste: II. I, 37 ff. Strab. XIII. 611. Müller
Dor. I. 218.

(") Früher bei dem Kunsthändler Basseggio.
(100) 0(]er zÜUoj/ (to ly. urjooij xcd
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wir werden am natürlichsten ihn wiederum für Patroklos zu halten haben.
Das Grabmal des Helden ist in einer weifsbezeicbneten Stele und durch
die darauf befindliche Schlange, Symbol der Verstorbenen (101), kenntlich
gemacht; mit künstlerischer Prolepsis ist es in rascher Vollendung hier
angegeben, obwohl in den handelnden Figuren vielmehr die Trauer sich
kund gibt, die der Errichtung des Grabmals voranging. Des dreimaligen
Umzugs mit Rossen und Wagen um des Patroklos Leichnam (1IK), noch vor
Errichtung des Scheiterhaufens (103) und Grabmals (1M) und vor Einsetzung

ZI')]«?!? xtöXov Poll. II, 193). Die Annahme, dafs
dies seltsame Scliildsymbol auf die Töpferfabrik
von Kolias znrückweise (Ann. II, 215. 224), ist
bei der häufigen Anwendung desselben, bei seiner
Wiederkehr als Gefäfsform (Micali CI, 12. Ber-
lins Bildw. no. 395) und bei der Berühmtheit sei-
ner verdreifachten Gestalt, der gemeinhin so-
genannten Triquetra, nicht befriedigend. Gellt
man vom natürlichen Sinne des Bildes aus, so
bieten sich zwei Erklärungen desselben dar. Ein-
mal fl) die aphrodisische, die neben allen anderen
Deutungen (Nouv. Ann. I, 86) der Aphrodite Ko-
lias auf schenkelförmiger Landzunge, das y.tSXov,
ohne durch sexuale Andeutungen dazu berechtigt
zu sein, als Träger der Geschlechtstheile an-
sieht (vgl. Demeter Kolias, Artemis Kolänis, Dio-
nysos Kolotes Ebd. I, &3f.). Sodann h) die ungleich
einfachere, die im Schenkel und dem daran haf-
tenden Bein den natürlichen Ausdruck festen Be-
sitzes erkennt, der Säule entsprechend, die für
Apoll, Dionysos, Aphrodite und andre Gottheiten
ein bezeugtes Symbol ist. So ist der Fufstritt
des Perseus und Jason bedeutsam und das Bild
eines Fufses noch im Gebrauch römischer Votive
(Arch. Zeit. 1846 S. LXIII f.) ein Sinnbild wie-
dergewonnener Heimath, der einzelne Schenkel
auf Athenens Schild ein Ausdruck der Göttin Er-
gane die Schilfe und Häuser baut, endlich das-
selbe Symbol verdreifacht ein Merkmal der Thurm-
göttin (iTunuQyuSi'a Ann. XII, 65 ss) Hekate, de-
ren dreifaches Wesen auch ein dreifaches Sym-
bol ihrer Stätigkeit (Triquetra: Eckhel D. N. I,
184. Triskeles: Luynes Etudes numism. p. 83ss.
W'arum nicht Trikoion?) und innerhalb desselben

cerealische Symbole, Gorgoneion und Ähren (Lny-
nes 1. c.), zu sprechendem Ausdruck erheischte.

(lül) Über Grabmal sowohl als über Schatten und
Schlange kann nicht mehr gezweifelt werden, ob-
wohl früher auf Gefäfsbildern der Schleifung des
Hektor jenes erste mit Apolls Aegide (II. XXIV,
20. Röchelte Mon. p. 87. 281, 1. Inghir. Gal. II
p. 178) und des Palroklos Schatten mit Deimos
oder Phobos (Panofka Neapels B. S. 330. Roch.
I. c.) verwechselt wurden. Die Schlange, die aus-
nahmsweise als- Ausdruck der List (Mon. d. Inst.
I, 7. Ann. I p. 280), in Todes- und Grabesnähe
als Schreckbild des Todes gefafst wird (Rochette
Mon. p. 88), ist wol vielmehr als Ausdruck des
abgeschiedenen Heros zu verstehen, wozu ein
schlangenumwundenen Baum auf Grabreliefs häu-
fige und seit Visconti (Pio-Clem. V, 19. Vgl. Ann.
I, 139. Müller Handb. S. 696) wohl erklärte Ana-
logien gewährt.

(102) Ilom. II. XXIII, 13: ol d° y/ucogccv aoX-
?Jes, fiQXt ]AXlXXevs- oi öX rpls neqI vexqov
ivzQiyas 7]Xaaav Znnovs. Vgl. Quint. Sm. III, 695 :
zrsfoi ß,u L7inr]taoL auv evrsatv i(l('>co<7avro apupl
nvprjv noXvday.pvv. An Achills nächtlichen Umzug
(II. XXIV, 16: tq'is 71£qI Orjpia) läfst sich wegen der
Nebenfiguren nicht wohl denken.

(,oa) Horn. 11. XXIII, 138: ol (T ote xüqov
ixovro o&i acpCdi 7:Z<pocu)" yt/iXXivg t y.inOtaav
(I[[(Tooy.).ov), ahpa äi ol /JEVOEiyf'cc vrjEov vXrjv.

(1D4J Horn. 11. XXIII, 245: tvpißov cf ov pictXn
noXXbv ty(b 71ovtt:7Om uvioya, «Xf IniEiy.^a toZov
snsiTK fie y.al rov ’A/cuoi euquv Pf vtprjXov rs ri-
Drjfiivai vgl. 126: ipQclaoctzo ITnroox/JiuiZya ziqCov
r/ife ol aiiTO). XXIV, 16: arjpin UlEronicidtto.
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der Leichenspiele, gedenkt die Ilias; dieser Umzug ist hier in der dabei
betheiligten Hauptperson, in Autoraedon dargestellt, welcher beim Un-
tergang des Patroklos die aehilleischeu Rosse rettete (105) und diese vor
allen beim Todesfest des Patroklos zu zeigen hat. Langbekleidet nach
steter Sitte der Wagenlenker, aber mit Helm, Speer und Schild bewaffnet,
lenkt er die Rosse um des gefallenen Helden Grabmal. Dem eben um-
lenkenden Wagen tritt eiligen Wettlaufs von der entgegengesetzten Seite
ein schwer gerüsteter Held entgegen, vermuthlich Achill, dessen blut-
dürstiges Rachegefühl im trächtigen Pantherthier seines Schildes eine An-
deutung gefunden hat. Dafs er von der entgegengesetzten Seite herkommt,
ist bei dem berühmtesten aller Läufer (lü0) vielleicht durch ein weiter ge-
stecktes Ziel zu erklären als das seiner Rosse; dieses um so mehr als
die ähnliche Erscheinung nebenher laufender Krieger auch auf einem an-
dern Gefäfsbild (10’’) sich wiederfindet, welches die Schleifung Hektors
durch Achill, die Homer nur unmittelbar nach der Tödtung des Hektor
erwähnt, mit sichtlichem Vortheil für Zusammenhang und Anschaulichkeit
der Sage (108) als patrokleische Leichenfeier behandelt. Dort sind es
die Waffengefährteu Achills, die gleich Apobaten (lü9) gewöhnlichen Wa-
genrennens unter den Augen ihres Feldherrn der Schnelligkeit seiner gött-
lichen Rosse das Gleichgewicht halten; hier eilt Achill selbst nebenher,
gleichsam als wolle er den für Patroklos gebotenen Leichenspielen durch

(io5-j II. XXI, 866: rov Ixtpepov coxeeg
’innoi clfißQOTOi, ovg Ilrjl.rj'i {htol liöaccv aylau
diÜQa.

(’06) JJoäug (ijxüg ’A/iXIeug.
(,0T) Agrigenter Lekythos, nach Politi durch

Raoul-Rochette Mon. ined. XVIII, 1 p. 86, 4 be-
kannt gemacht. Neben dem Grabmal, über wel-
chem der Schatten des Patroklos schwebt, erblickt
man Automedon und Achill auf sprengender Qua-
driga. Von zwei gerüsteten Myrmidonen, die in
ähnlicher Weise wie hier Achill dem Wagen ent-
gegenkommen, entspricht der vorderste vollständig
dem Achill unsrer Vase, obwohl Röchelte, durch
die Deutung des Schattens aufDeimos oder Pho-
bos verleitet, ihn als von Furcht geängstet be-

zeichnete: ,,un dcsquels semble se precipiter par
V effet de la peur au devant meine du char
d'Achille.” Der zweite (auf dessen Schild kein
Hase, sondern ein Stierkopf bemerklich ist) stützt
seinen Speer zur Erde, etwa zur Andeutung geen-
deten Umlaufs. Vgl. Anm. 110.

(*08) Wenn in unsrer Ilias die Schleifung Hek-
tors gleich nach dessen Tödtung erwähnt wird
(XXII, 395 ff.), so bleibt nach vorhergegangenem
Wettlauf zu Fufse derWagen unerklärt, und es sind
die rasch zugeeilten Myrmidonen befremdlicher als
wenn jener grausige Triumphzug die Leichenfeier
für Patroklos eröffnet. Vgl. Heyne Exc. zu Aen.
I, 483.

(109) Apobaten: Ann. 1,169. Oben II Taf. 101.
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eigenes Beispiel vorangehn (llü), wie ja im Wettkampf der ihnen geweiht
bleibt auch Zeus und Apollo (m) zuerst siegreich aufgetreten sein sollten.

Als entsprechendes Bild ist auf der andern Seite dieses Gefäfses ein
Kitharöd dargestellt, vermuthlich Apollo, dem als begleitendes, durch den
Ergänzer verdunkeltes, Thier ein Hirschkalb sich anschliefst. Die ihm
folgende Göttin, die in der Rechten einen Kranz, in der Linken aber einen
Rebzweig erhebt, kann für Artemis gelten: nächstdem ist die sitzende Frau,
die einen Kranz für Apollo bereit hält, wahrscheinlich für Leto zu halten,
der ihre beiden göttlichen Kinder sich nahen.

(110J Dieser Bezug der Schleifung Heictors
auf patrokleische Leichenfeier, der im vorgedach-
ten (Anm. 107) agrigenter Lekythosbild (rt) dieses
Gegenstands durch Angabe von Grabmal und
Schlange augenfällig ist, erklärt auch leichter die
Nebenfiguren zwei von Rochette zusammenge-
stellter ähnlicher Gefäfsbilder: (i) des im Museum
zu Neapel befindlichen (Roch. Mon. XVII p. 86, 3:
statt des Grabmals nur mit der Schlange), wo Au-
tomedon auf dem Wagen erscheint und Achill ne-
benherläuft, weniger (c) die des Hope’schen (Elul.

XVIII, 2 p. 86, 2 nach Dubois Mais. pl. XVIII. Grab-
mal ohne Schlange), wo Achill ebenfalls nebenher-
läuft. Der sprengende Wagen, von Automedon ge-
lenkt, droht einen zu Boden liegenden Hopliten zu
vernichten, den man, mit Schild und Helm bewaff-
net, als gebundenen Troer nicht wohl nehmen kann
und demnach zunächst unerklärt lassen mufs, wie
auch Müller (Denkin. I, 19, 97) that.

(”*) Zeus in Olympia : Paus. VIII 2,1. Für den
pythischen Apoll vgl. Welcher (altad. Kunstmus.
no. 332=172; zunächst nach Properz II, 31, 6).

TAFEL CXCIX—CCIV.

REKTOR UND ACHILL.

Tafel CXCIX. H ektor und Penthesilea; arcbaisclie Amphora,
vormals dem Prinzen von Canino gehörig (*). — Die Kämpfe der Ilias
sind mit Hektors Tode (2) geendet. Neben einem weifs gefärbten Grab-

0) Museum etrusque no. 527. Rapporto volc. O “Exionog ävcu'Qeoig: II. XXII.
not. 403. ' Vgl. Rochette Mon. inedits p. 281, I.
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hügel, den als Symbol des Heros die Schlange (3) und die darüber schwe-
bende. hier flügellose (4), Gestalt des gerüsteten Pafroklos (nATPOKbO-^)
als dessen Grab näher bezeichnet, liegt ausgestreckt auf dem Boden der
Leichnam seines Mörders Heklor (HEKTOP). Achilles (A-(-!bEV£)
blickt in befriedigtem Bachegefühl auf denselben. Der Held ist bärtig,
mit Beinschienen, Helm und Schild bewaffnet; auch sind zwei Lanzen ihm
gehörig, die er weniger zu halten als neben sich aufgerichtet zu haben
scheint. Er ist über den Leichnam gebückt, auf welchen sein Blick starr
geheftet bleibt; sein rechter Arm ist schlaff gesenkt und seine ganze Er-
scheinung drückt/ abgeschlossene um alle Anfsenwelt unbekümmerte Trauer
aus, wie der göttliche Sohn des Peleus, unbekümmert um East oder Nah-
rung, bis zum ersehnten Beginnen der Schlacht ihr oblag. Der Augenblick
des Aufbruchs ist aber nahe. Vom Trauernden abgewandt, obwohl dicht
neben ihm, hält ein bespannter Wagen, welchen Achills Wagenlenker Au-
to me don bereits bestiegen hat, das edle Viergespann zu zügeln, wie denn
auch ein Stecken, die Thiere zu spornen, in seiner Linken beinerklich ist.
Autornedon ist in üblicher Tracht der Wagenlenker lang bekleidet, obwohl
sein Gewand nicht wie gewöhnlich weifs, sondern dunkel und bestickt ist;
über den Rücken ist sein Schild gehängt, am Haupt ist er mit einem Stirn-
band geschmückt. Einer Inschrift zunächst, K0N1£0£, welche der schimpfli-
chen Bestäubung des Leichnams zu gelten scheint (5), tritt eine geflügelte
Göttin dem Wagen entgegen; es kann wol nur Iris gemeint sein, welche
von Zeus abgesandt, in ähnlicher Art wie die Ilias von Athenen erzählt (6),
die nicht übermenschliche Kraft des Helden vermittelst ambrosischer Nahrung
stärken soll. Mittlerweile erwartet aufser Autornedon ihn auch Odysseus,
welcher mit wenigen andern Heerführern der Achäer auch nach dem Be-

(!) Schlange: oben S. 102 Anm. 101.

(4) Flügellos erscheint hier der Schatten des
Kriegers, wie auch sonst die Verstorbenen eben
nur ihrer Erscheinung im Leben gemäfs darge-
stellt werden; so Alkestis, Eurydike u. a. m.

(5) Etwa mit y.oviaaalog gleichbedeutend. Die
Bestäubung von Hektors Leichnam wird in der

111.

Ilias als besonders schmachvoll hervorgehoben. So
11. XXII, 401: zoü <f r\v kly.OfxiroLO y.oviaacü.og ...
y.UQri <f änav tv xovüjcn y.üro. XXIV, 17: rovSa
cf eaaixev Iv xovi ixzavvaag nQonQrivia. Vgl.
Rochette Mon. p. 281, 1.

C) Horn. II. XIX, 352: ij S'AyiX^L rixraq ivl
orriSeaai xal äfißQoairjv if)axeiVT]V ornf’, IV« ,«?j
fiiv hfzbg <xT6Q7ir]g yovraif ixono.

14
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richte der Ilias (7) bei Achill zurückgeblieben war; ohne durch seine üb-
liche Tracht kenntlich zu sein, macht alte Namensinschrift (OUVTEV) in
einem gerüsteten Krieger ihn kenntlich, der umgewandten Blickes bedäch-
tig dem Wagen vorangeht. Als Verzierung seines Schilds ist an dessen
unterer Wölbung ein fliegender Vogel angebracht; auch ist ein weifser
Hund zu bemerken, welcher dem treuen Argos(8) ähnlich ihm folgt und
etwa den Zug dieser Krieger, der friedlicher Art ist, von den Schlacht-
zügen derselben Helden unterscheiden soll.

Einen eigenthümlichen Gegensatz zu dieser Darstellung gewähren auf
der entgegengesetzten Seite desselben Gefäfses fünf bewaffnet reitende
Amazonen. Zwei Paare derselben erblickt man dergestalt auf ihren Ros-
sen, dafs je eine Heldin mit phrygischem Kopfputz zur Linken und je eine
andre mit einem Helm angethan zur Rechten erblickt wird, in eben der-
selben Verknüpfung, in welcher Hopliten und Bogenschützen auch bei den
Griechen gepaart zu werden pflegen (9).

Die Erklärung dieses bei aller Häufigkeit der Amazonenbilder unge-
wöhnlichen und auch für Besonderheiten der Tracht nicht unerheblichen (10)
Gegenstandes wird durch zwei Inschriften wenig erleichtert, welche den
zwei letztgedachten Figuren beigesetzt sind. Deutlich ist eine des zweiten
Paares als Andromache, ANAPOMA+E, bezeichnet ; der Name aber der
fünften Reiterin, etwa AIPEIIO, bleibt dunkel. Dafs ihr Zug keiner nahen
Schlacht gilt, ist auch hier durch begleitende Hunde, einen schwarzen und
einen weifseu, angedeutet; vermutlich ist Penthesilea’« (u) Ankunft in

(’) II. XIX, 310: doiw cf 'ArotCda {j.£v£tt]V y.a'i
dfoj ’Oävooevs ...

(3) Od. XVII, 292 ff. Seines Namens „ein wei-
fser” Hund.

C9) Hoplit nnd Bogenschütz: Müller Handb.
S. 68. Oben S. 92, 55. 96, 73.

(10) Hinsichtlich der Tracht ist bei den behelm-
ten Amazonen auch die Besonderheit kreisförmi-
ger Schilder und unvollständiger Bekleidung zu
bemerken, dergestalt dafs lediglich ein kurzer
Schurz, wie Atalante (Taf. CLXXVII) im Ringer-
kampf ihn trägt, ihnen gegeben ist. Nebenher ist

eine dieser Frauen durch ein sternförmiges Abzei-
chen der Gurtung, die andre aber durch ein Arm-
band ausgezeichnet; an einer der Mützen ist Be-
kränzung zu bemerken, wie auch die fünfte dieser
wehrhaften Frauen sie trägt. Diese ist wiederum
ganz asiatisch bekleidet und hält, wie alle vorge-
dachten Figuren, zwei Lanzen in ihrer Rechten.
Ihr Blick ist zurückgewandt, als erwarte sie noch
mehr Gefährtinnen eines gröfsern Zugs; ebenfalls
rückgewandt ist der weifseHund, der sie begleitet.

(“) Penthesilea’s Ankunft; Quint. Smyrn. I,
10 ff. Tzetz. Posthorn. 199 ff. Dictys IV, 2 not.
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Troja gemeint, ein schickliches Gegenstück (12) zum Verlast Hektors, wel-
chen die erst beschriebene Seite des Gefäfses anschaulich macht.

Tafel CC. Hermes und Achill; Amphora mit röthlichen Figuren,
vormals dem Prinzen von Canino gehörig.— Wie in einem früher (CLXXXIV)
betrachteten Bild gleichen Sfyls ist Achilles in voller ungeschmückter Rü-
stung, mit reichem Harnische, Helm und Schild, Speer und Wehrgehenk,
nur ohne Beinschienen, hier dargestellt. Unverkennbarer Bildung steht
Hermes ihm gegenüber, bärtigen Angesichts, mit Chiana und rückgeschla-
genem Petasus gleich einem Reisenden angethan, durch Heroldstab und
Fufsbeflügelung als Götterbote bezeichnet. Des Gottes rechte Hand ruht
in der rechten des Helden: eine herzliche Begrüfsung, wie sie wol zwi-
schen Athenen und Herakles (13), sonst aber zwischen Göttern und Sterb-
lichen nur selten begegnet und einem wichtigen Anlafs gelten mufs. Zur
Nachweisung dieses Anlasses dringt die Vermuthung sich auf, als sei die
olympische Sendung gemeint, durch welche Hermes dem schutzflehenden
Priamos Achill’s Grofsmuth sichern wrollte (M), und obwohl die Ilias diesen
Erfolg durch Annäherung des Hermes an Priamos, nicht an Achill erreicht,
so ist doch eine abweichende und den Achill näher berührende Wendung
dieser Sage an und für sich, und zumal beim letzten Buche der Ilias, als
Grundlage dieses Bildes nicht schwer vorauszusetzen. Die Dichtung, der
unser Künstler folgte, liefs dann vermuthlich den Hermes im Zelt des
Achill die Gewalt seiner Rede anwenden, und es war dann auch Briseis
nicht fern, die wir als dritte Figur in einer langbekleideten Frauengestalt
erkennen, welche, den Kopf mit einer Haube bedeckt, den rechteu Arm
unter ihr Antlitz stützend, aufmerksam dem Vorgang zuschaut.

Als Gegenbild dieser gefälligen Darstellung ist ein bekränzter, mit
Mantel und Stab versehener, Mann in Unterredung mit einer gleichfalls
bekränzten Frau zu bemerken; eine andre schliefst hinter ihm stehend diese
Familienscene ab.

(u) Penthesilea und Hektor. Vgl. Taf. CCVI. (’3) Handschlag der Göttin und ihres Lieb-
So fängt Quintus sein Gedicht mit Hektors Tod lings: Trinkschalen Taf. C, 7. 8.
an, und läfst Penthesilea’s Erscheinung unmittel- (’4) Hermes zu Priamos: II. XXIV, 333 ff.
bar darauf folgen.

14 *
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Tafel CCI. Rektor und Achill;. Stanmos mit röthlichen Figuren,

aus der Candelori’schen Sammlung nach München versetzt. — Heklor’s
Fall durch Achill im letzten und entscheidenden Kampfe der Ilias war auf
Kunstdenkmäler.(l0), namentlich Yasenbildern (10), bisher wenig nachzuweisen,
liegt aber uns in einer Reihe von Darstellungen vor(17), denen wir kein
Bedenken tragen das gegenwärtige Bild eines vorzüglich schön gefir-
nifsten und vorzüglich wohl gezeichneten Gefäfses voranzustellen. Zwar
ist dessen Figurenzahl gering und dessen Deutung durch manche Abwei-
chungen von der homerischen Darstellung für uns erschwert; wo aber die
künstlerische Freiheit dem Wesen des Gegenstandes sich anschliefst, läfst.
dieser, auch ohne buchstäbliche Treue, sich nicht verkennen, und es dürfte
wol schwer sein, das drohende Schicksal, dem unter Athenens Walten
einer der Helden des Zweikampfs hier unterliegt, auf einen anderen Hel-
den als auf Hektor, seinen Besieger anders als auf Achilles zu deuten.

Die Freiheit, mit welcher sowohl der Künstler dieser Yase als auch
die der folgenden Thongefäfse, unabhängig von den besonderen Umständen

(15) Hektor und Achill. Einen dreifachen
Moment des Zweikampfs — Hektors Ueberlegung
im skäischen Thor, Hektor sinkend und von Achill
am Haupt gefafst, endlich die Schleifung seines
Leichnams — gibt die Tabula Iliaca (Millin Gal.
CL, 855).

(ir’) Nicht durchaus sicher ist das von Ingbi-
rami Gal. Omer. II, 199. 200 hieher gezogene
Bild einer Schale, die einerseits Pallas zwischen
Kämpfern, andrerseits zwei Kämpfer darstellt,
zwischen denen ein Leichnam, nach Inghirami
(p. 166, 1) nur conventionelle Andeutung eines
Getödteten, liegt, die jedoch zn dem einsamen
Zweikampf am skäischen Thor, wie die Ilias ihn
beschreibt, nicht wohl pafst. Zwar scheint ein
ganz ähnlicher Fall im kapitolinischen Relief
achilleischer Scene» (Millin Gal. CL1JI, 552h)
stattzulinden, und dafs der Körper des Polydoros
(11. XX, 406 lf. XXI, 46 ff.) zu Hektor’s Fiifsen
liege, der ihn doch rächen wolle, ist noch un-
glaublicher; da aber das Bild dem Zweikampf
Achills mit Memnon um Antilochos’ Leichnam

völlig entspricht, so darf einem ohnehin so nach-
lässigen Bildwerk wohl zugeinuthet werden, dafs
die Stelle dieser Gruppe mit der unmittelbar dar-
auf folgenden der Schleifung Hektors vertauscht
sei. Vergl. Anm. 17.

('') Nämlich aufser n) dem gegenwärtigen
Stanmos in 6) der Kalpis Taf.'CCII, 1.2; in c) der
Alibrandi’schen Amphora mit Volutenhenkeln und
Inschriften Taf. CCIV; in d) der Kylix des Museo
Gregoriano Taf. CCII, 3 — 5 und e) der Kylix
des Kunsthändlers Depoletti Taf. CCIII. Dafs die
von Millingen Uned. Mon. pl. IV auf Memnon ge-
deutete Darstellung einer archaischen Amphora (/f.
Eos mit Memnons Leichnam) trotz der Inschriften
Ayjktvg und Hsxtoq jenen Zweikampf Uber Anti-
lochos’ Leichnam darstelle, wird mit Welcher (Phi-
lostr. p. 439), Inghirami (Gal. 11,201) und Müller
(Denkm. I, 99) hiebei vorausgesetzt, obwohl selt-
samer Weise die vorgedachten (Anm. 16) achillei-
schen Brunnenreliefs des Kapitols jene irrthiimli-
chen Namen beschönigen.
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des homerischen Berichts, diesen Gegenstand behandelten, äufsert sich hier
zuvörderst in der verschiedenen Auffassung der beiden Helden, von denen
Achill jugendlicher und unverwundbarer, jenes durch Bartlosigkeit (18), die-
ses durch einen Harnisch erscheint, dessen Hektor entbehrt. Her Pria-
inide, von dem in der nahenden Todesstunde die Götter die ihn beschütz-
ten all ihre Gunst abwenden, während Pallas, die stets ihm feiud war,
selbst Waffen gegen ihn führen darf, hat seine Todes wunden bereits er-
halten: ihrer zwei, an Brust und Schenkel, während die Ilias nur einer
tödtlicben Wunde im Nacken gedenkt (1!)). Helm, Schild und Wehrgehenk
sammt dem leichten Mantel, der statt Achills schwerer Rüstung hier ihm
gegeben ist, sind ihm noch angehörig, auch führt er das Schwert noch in
seiner Rechten; doch ist er bereits auf ein Knie gesunken und seinen
Wunden entströmt reichliches Blut, während sein Gegner in ungeschwäch-
ter Kraft zum Todesstofse den Speer nach ihm zückt. A ch il 1, dessen
Harnisch bereits bemerkt ward, ist übrigens wie Hektor, mit Helm, Schild
und Wehrgehenk bewaffnet; als Schildsymbol ist ihm ein Stierkopf gege-
ben, vielleicht in Bezug auf Hekatomben, wie auch die Achäer dem Schutz-
gott Hektors, Apollo, sie bieten (20). Mitten inne zwischen den beiden Käm-
pfern erscheint nun Pallas Athene, siegesfroh und demgemäfs nicht min-
der geschmückt als gerüstet. In gewaltigem Schritt, mit schlangenreicher
Ägis bewaffnet, die Arme mit Spangen, das Haar mit Bändern geziert,
hält sie, der Kämpfe ein leichtes Spiel sind, in ihrer Rechten leichthin die
Lanze gefafst und mit ihrer Linken den Helm erhoben, der ihrem Haupte
fehlt; ihr Blick ist fest auf den Sieger geheftet, den sie zur letzten An-
strengung anspornt, ohne den Waffenersatz kund zu geben, welchen die
Ilias bei diesem Anlafs ihr beiinifst (21).

Als Gegenstück dieses lebendigen Bildes erblickt man die Rüstung
dreier Krieger, von denen der mittelste bereits behelmt sich eine Bein-

;(,s) Hektor bärtig, nach vorherrschendem
Brauch (Rochette Mon. p. 87, 5), welcher jedoch
ebenfalls seine Ausnahmen hat (Taf. CLXX XVIII
vgl. CLXXXIX).

(19) II. XXII, 327: UVTIXQV <T unalolo cSV
aityjvos Tj/.vtj' (Ixojxij.

(2n) Apolls Hekatomben: II. I, 29. 447.
(M) II. XXII, 277: .«> V Z4Xdr,C cWon, ladt

(T "Exroga.
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schiene anlegt; die beiden andern, gleichfalls behelmt und bekleidet, sind
auch mit Speeren und Schildern versehn. Den Symbolen derselben eine
örtliche Deutuug, namentlich auf Sicilien, geben zu wollen, liegt nach
gangbarer Deutungsweise nicht fern, ist aber weder für den Hahn noch
auch für das vielerorts nachweisliche Dreibein (22) mit einiger Sicherheit
anwendbar.

Tafel CCII. Hektor und Achill; Kalpis und Kylix mit röthlichen
Figuren. — Derselbe Zweikampf, den wir im vorigen Bilde betrachteten,
kehrt mit geringen Veränderungen auf zwrei hier zusammengestellten Ge-
fäfsen, doch mit der Verschiedenheit wieder, dafs aufser Athene noch eine
andre Gottheit zugegen ist. In dem zuerst vorliegenden Bild (no. 1. 2) einer
Kalpis des römischen Kunsthaudels ist Hektor, geharnischt und bärtig, in
voller Rüstung, auch eine Lanze noch haltend, jedoch am Schenkel bereits
verwundet, niedergesunken, und Achilles, jugendlicher als er, bewaffnet
doch unbekleidet, dringt gegen Hektor, dessen Lanze gebrochen zu Boden
liegt, mit gezogenem Schwerte zum Todesstofs ein; so ist, vom homeri-
schen Bericht abweichend (23), Atbenens verrätherische Hülfe auch hier
umgangen. Die Göttin, durch Helm, Speer und Ägis kenntlich gemacht,
begnügt sich, auf Achills Seite stehend, den Muth ihres Schützlings anzu-
spornen. Ihr gegenüber, in Hektors Nähe, steht eine Göttergestalt mit
Bogen und Pfeil, deren weibliche Bekleidung zugleich mit umbundenem
Haar sie auf Artemis eher als auf Apoll würde deuten lassen, wäre Apoll
nicht ganz unverkennbar an gleicher Stelle in den ganz ähnlichen Dar-
stellungen gemeint, zu denen wir übergehn.

Gleich bei der folgenden (no. 3—5) im Museo Gregoriano befindlichen
Schale (24) ist dies der Fall. Mit geringer Verschiedenheit ist dort die
eben betrachtete Darstellung auf beiden Aufsenseifen wiederholt; beiden
gemein ist die leicht veränderte Gruppe eines sinkenden Hektor und eines
mit Schwert oder Lanze ihn bedrohenden Achill, dann auf Achill’s Seite

("2) Triskeles: oben S. 102. (24) Mus. Gregor. II, 74, 1. Mit dem merk-
würdigen Innenbild des im Sonnenbecher schiffen-

t'3) Anders II. XXII, 326: i'J.cca ey/ti dToj den Herakles (Ueber die Lichtgottheiten Taf. 1,4.
’J/tUeCis. Oben Th. II. Taf. CIX).
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Pallas und auf der Seite Hektor’s Apoll. Jene ist beidemal mit Helm und
Ägis, gesenktem Speer in der Rechten und einem grofsen Schild in der
Linken versehen, Apollo mit Bogen und Stirnband. Statt wie in der
Ilias (25) verschwunden zu sein, zeigt die durchaus abweichende Auffassung
sämmtlicher hier zusammengestellter Gefäfsmalereien von Hektors Tod ihn
unfreiwillig dazu mitwirkend: dem Rathsehlufs der Götter gehorsam
sendet er selbst zum Untergang seines Lieblings einen Todespfeil ab.

Tafel CCIII. Hektor und Achill am skÄischen Thor} Kylix
mit röthlichen Figuren, vormals bei dem Kunsthändler Depoletti zu Rom. —
Die Hauptgruppe der vorigen Darstellungen kehrt auch in diesem sehr ei-
genthümlichen Gefäfsbild wieder, ist jedoch in Gruppirung und Umfang
eben so sehr von ihnen verschieden, als es im Einzelnen vom Berichte
der Ilias abweicht. Wir erblicken die Zinnen und Stadtmauern Troja’s,
jederseits von einem Thor begrenzt, welches uns in Art stattlicher Dop-
pelthore (26) theils den Umfang des skäischen Thors, theils die Ausdehnung
der Stadt versinnlichen soll. In jedem dieser geöffneten Thore steht ein
phrygiscb bekleideter und bewaffneter Bogenschütz, einer vermuthlich Paris,
der andre vielleicht Deiphobos, den Atlienens Arglist auch in der Ilias
dem Hektor annähert (27), beide den Fortgang des Kampfs, nicht ohne die
Zuversicht ferntreffenden Geschosses, erspähend, der bis in die Nähe des
Thors dringt. Unaufhaltsam bis an die Pforten der Stadt ist der Pelide
vorgedrungeu, und es zeigt sich in Hektor’s (...TOP) weichender Stellung
schon ein Vorzeichen seines Falles, obwohl er noch ungeschwächt und
seines Speeres noch mächtig ist, wie andererseits Achill (AXIUEV£) mit
dem »einigen ihm entgegendringt. Auch in Tracht und Bewaffnung sind
beide Helden einander fast gleichgestellt (28).

Auf der andern Hälfte derselben Schale ist die Darstellung der troi—

(25) II. XXII, 213: ()£7te (f ”Ey.TOoog aXaifiov
rifxaQ. $X£to (T eis '.A'ldao, Xinev Se e ‘PoTßog
lirtollmv.

(26) Doppelthore sind aus Messene, Pompeji
und sonst bekannt.

(”) Deiphobos: II. XXII, 227ff.
(•9) Der volle Bart, Helm, Schild und Speer,

Harnisch und Beinschienen sind beiden gleichmä-
fsig zugetheilt; dafs ein Wehrgehenk bei Hektor
vermifst wird, mag zufällig sein. Eher ist dar-
auf Gewicht zu legen, dafs Hektor’s Schildzeichen
abgewandt und nicht sichtlich ist; auf Achill’s
Schild bezeichnet ein wilder Eber den unerbittli-
chen Ingrimm des Helden.
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sehen Mauer fortgesetzt Das darin liegende Thor ist auch bemerklich;
unmittelbar vor demselben steht Athene (AQENAIA), mit Helm und Ägis
bedeckt, in ihrer Linken den Schild, in ihrer Rechten einen Speer aus-
streckend; ein vor ihr stehender Baumstamm deutet den freien Raum, durch
seine Blätterlosigkeit aber vielleicht auch das nahe Unglück an. Innerhalb
des Thors tritt sorglich Priamos vor (riPIAMO£), eine Figur von reifer
Männlichkeit, in der Linken ein Scepter haltend, und winkt mit der Rechten
zurück nach Hekuba — EKVBE£ im Genitiv (29)—, welche mit aus-
drucksvoller Geberde ihn zurückzuhalten sucht.

Tafel CCIV. Hektor und M emnon; Amphora mit Volutenhenkeln
aus Cäre, mit röthlichen Figuren am Hals, im Besitz des Herrn Alibrandi
zu Rom (3Ü). — Die äufserst gefällige Halsverzierung dieses Prachtgefäfses
führt nochmals auf einer seiner beiden Seiten den Zweikampf Achills mit
Hektor im Beisein Athenens und Apolls uns vor Augen, fügt aber als
Gegenbild einen ganz ähnlichen Kampf des Achilles mit Memnon in ähnli-
cher Begleitung zweier Göttinnen ihm hinzu. In beiden Kämpfen ist hier,
wie in einem obigen Gefäfsbild (CCI), Achill als der jugendliche Held
dargestellt, der einen waffenerprobten Gegner, durch seinen Bart als älter
bezeichnet, überwindet. Sännntlicbe Kämpfer sind leicht bewaffnet; unge-
harnischt und unbekleidet kämpfen sie, mit Helm, Schild und Speer ver-
sehen, ein YVehrgehenk an der Seite, gegen einander. Hektor, von einer
Wunde am linken Schenkel getroffen, aus welchem Blut strömt, erscheint
durch sinkende Bewegung und durch den vor sich gesenkten Speer als
ein bereits Besiegter, während sein Sieger Achill mit gezückter Lanze
auf ihn eindringt, den Todesstofs ihm zu reichen. Weniger entschieden
erscheint der Kampf zwischen Achill und Memnon; jener hält seinem Feind
die Lanze entgegen, mit wilderem Andrang hat dieser gegen Achill sein
Schwert gezogen. Als Schildsymbol trägt derselbe einen Stierkopf, der
auf äthiopischen Opferbrauch bezogen werden kann.

(29) Ey.vßts im Genitiv (Rapp. volc. not. 737), (',0) Alibrandi’sche Vase aus Cäre, zuerst er-
leicht verschrieben statt E'/.aßeg, ohne daCs an wähnt im Archäol. Inteil. Blatt 1836. S. 15 f.
äolische Form zu denken ist.
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In den zusciiauenden Gottheiten zeigt uns das erstgedachte Bild die
bekannte Gestalt Athene ns, welche, mit Helm und Ägis gerüstet, in
ihrer Rechten lose die Lanze halt, während ihr linker Arm ermunternd
gegen Achill ausgestreckt ist. Ihr gegenüber erscheint hinter Hektor auch
hiei\.Apollo mit Stirnband und leichtem Gewand, mit Köcher und Bogen
versehn, und streckt in der rechten Hand bei zurücktretender Bewegung
einen Pfeil aus, den wir, wie oben (CCII), nur auf den Todespfeil deuten
können, welchen Apoll als unfehlbarer Schütze und Todesgott, sobald es
der Wille des Schicksals heischt, auch seinen Lieblingen nicht erläfst.

Die entsprechenden Nebenfiguren des von Achill und Memnon ge-
gefübrten Zweikampfs bestehn in den lebendig theilnehmenden Müttern
der beiden Helden, Thetis am einen und Eos am auderu Ende des
Bildes; wir werden ihre, von diesem Gegenstand fast unzertrennliche,
Begleitung auch in der roheren Darsfelluugsweise eines nächstfolgenden
Bildes wiederfinden.

TAFEL CCV—CCXII.

MEMNON, PENTHESILEA, ACHILE’sTOD.

Tafel CCV. Achilles, Memnon und Penthesilea; archaische
Amphoren römischer Sammlungen. — Die Wiederkehr des eben berührten
Zweikampfes mit Memnon läfst uns zuvörderst das roh alterthümliche
zweite Bild (110. 3. 4) dieser Tafel betrachten; es gehört einer archaischen
Amphora, welche aus der Feoli’schen Sammlung zu Rom in die gegen-
wärtig zerstreute des Hrn. Magnoncour überging (x). Darstellungen jenes
in alter Poesie (z) und Kunst (3) viel gefeierten Kampfs sind mit Ausnahme

O) Memnon, der Eos schöner Sohn (Od. XI,
15

0) De Witte Cat. Magnoncour no. 59.
HI.
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eines einzigen Marniorwerks nur in Gefäfsmalereien uns erhalten (4). Die
Behandlung der Sage entspricht ira Ganzen der vermuthlich aus Arktinos
geflossenen Erzählung des Quintus Smyrnaeus. Antiloehos, Nestors Sohn,
Achills Liebling, ist von der Hand des Memnon gefallen (5) und Achilles
zum Schutz seines Leichnams, zum Mord seines Mörders herbeigeeilt (G).
Hierauf hat ein hitziger Kampf sich entsponnen, an dem alle Götter Antheil
nehmen; ein Kampf, den Dichter und Bildner mit allem Schlachtgedränge
homerischer Kriegsführung uns denken lassen (7), den aber die schlichtere
Darstellung unsrer Gefäfsmalereien nur als einfachen Zweikampf uns vor-
führt. Beide Helden, Achilles und Memnon, stehn in ganz gleicher
Bewegung einander hier gegenüber, der langen Ungewifsheit entsprechend,
die im Kampf so gewaltiger Göttersöhne lange Zeit über dem Ausgang
schwebte (8); die erste Wunde, die nach der Erzählung des Quintus dem
Achill zufällt (9), trifft hier so eben den Memnon am linken Schenkel. Es
521. Hes, Theog. 984) und des Antiloehos Über-
winder (Od. IV, 166. Pind. Pyth. VI, 39), für
dessen Tod er selbst dem Achilles fiel, bildet den
Mittelpunkt eines durch die Aethiopis des Arkti-
nos, nächst dieser durch Aeschylos und Sophokles
verherrlichten Sagenkreises. Vgl. Pind. Ol. 2,
81 ff. Nem. 3, 63. Isthm. 4, 41. 7, 54. Qnint.
Smyrn. II, 100 ff. Zoega Bass. II p. 4. Welcher
Trilogie S. 431 ff.

(3) AyiXXtvg, jVUuvoiv, Avidoyog sind in der
Tabula lliaca (Millin Gal. CL, 557, 83) gruppirt.
Memnon’s Zweikampf mit Achill war am amykläi-
schen Thron (Paus. III, 18, 7), am Kypseloskasten
(V, 19, I) und bei Polygnot (X, 31,2) abgebildet;
eine Statuenreihe von dreizehn Figuren, aus Zeus,
Thetis, Hemera und den beiderseitigen Kämpfern
gebildet, wird aus Olympia erwähnt (Paus. V,
22, 2), ein lebensvolles und figurenreiches Ge-
mälde, die Aethiopenklage um Memnon darstel-
lend, von Philostratos (I, 7. Vgl. Welcker p. 247)
beschrieben.

0) Albanisches Relief: Zoega Bass. II, 55. Von
Vasenbildern die archaischen unsrer Taf. CXXX.
CCXI. CCXX; ferner Millingen Uned. IV. (oben
S. 108, 17). Cat. Magnonc. no. 60. Mit rötlili-

chen Figuren, aufser Taf. CCIV, Millin I, 19 ff.
Millingen Peint. XLIX. Dubois Mais. IX.

(5) Antiloehos: Pind. Pyth. VI, 30: og v-
nsge(p{hTO narQog. Vgl. Guint. Smyrn. II, 307 ff.
Es folgt Nestors Sorgfalt um den gefallenen Sohn
(Q. Sin. ebd. Vgl. Taf. CCVIII. Anm. 31), Achills
Kampf zur Rache des von ihm geliebten (Welcker
Philostr. p. 438) Jünglings, der griechischen Hel-
den Trauerversaminlnng um dessen Leichnam
(Philostr. II, 7), endlich, nach Memnons und
Achills Tod, die gemeinsame Leichenbesorgung
beider Freunde (Proclus: IAvtCXo/ov t« e&anrov
xal rov vexqov tov 'Aydkicog TinOTLÜtviui. Vgl.
Welcker I. c.)

(G) Quint. II, 400: rjku-9^v oi yo-
kovLuevog IdvTiköyoio.

(7) Zu Wagen fahren beide Kämpfer einander
entgegen im Albanischen Relief (Anm. 4). Dem
Giganten- oder Titanenkampfe vergleicht Quintus
(II, 518) die Schlacht.'

(8) Bis Zeus die Schicksalswage erhebt (nach
der Psychostasie: Welcker Tril. S. 432), oder
zwei Keren, eine schwarze und eine weifse, aus-
sendet (nach Quintus II, 510).

(') Quint. Sin. II, 409: Tvips <T ao AiccxtSao
ßQCtyiova 6'ovn'i xoazaiop.
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ist noch nicht die Todeswunde, die aber nicht ausbleiben wird(10); einst-
weilen scheint Memnon noch unempfindlich, und auch die Mütter der bei-
den Kämpfer, Eos und Thetis, die rechts und links in banger Erwartung
zuschauen, harren noch gleich unerschüttert der endlichen Entscheidung.

Sämmtliche Figuren dieses Vasenbilds sind mit Namensinschriften ver-
sehen, bei deren Zusammenstellung — AXIAEYg, MEMNI2N, ANTIAOXOE,
HI2N, OETIE, — spätere Vokale und Schriftbildungen (A, H, Sl, E) ein
neues Zeugnifs für die oft späte Verfertigung der Gefäfsbilder eines
nachlässigen Archaismus ablegen.

Eine andre, dem Sagenkreise des Memnon nah verknüpfte, Heldenthat
des Achill, seine Begegnung mit der Amazonenkönigin Penthesilea (“), hat
aus einem Monument ganz ähnlichen Charakters auf eben derselben Tafel
(ho. 1. 2) seine auf Kunstdenkmälern nicht seltne (12) und namentlich aus
Vasenbildern (13) bezeugte Darstellung gefunden. In der dort abgebildeteu
Zeichnung einer jetzt zu München befindlichen, vormals Candelori’sehen (14),
Amphora archaischen Styls sind Achilles sowohl als Penthesilea durch alte
Inschrift bezeichnet (A+IUEO£, riENOE^IbEA-^). Beide kämpfen zu Pferd
nach Art sonstiger Amazonenkämpfe, obwohl nach seltenem Brauch für
Achilles (15). Eine gleiche Uebereinstimmung beider Figuren ist auch in
der Tracht zu bemerken: statt der üblichen Amazonen- und Schützenkleidung
ist Penthesilea behelmt, statt des Bogens aber mit Wehrgehenk und in
jeder Hand mit einem Speer versehen; Achill ist gleich ihr kurz bekleidet.
Eine von Penthesilea’s Gefährtinnen liegt unter den Pferden bereits über-
wunden zu Boden; sie ist gleich ihrer Königin mit Speer und Wehrgehenk,

(ln) Q. Sm. II, 542: alt ac>a Me/xvova ölov
v7io azEQvoio &e'[za{)la Hylttörjg ovzyßs.

(ll) Penthesilea: Quint. Smyrn. I, 18 ff.
Dictys III, 15.

C12) AufReliefs, Gemmen, Contorniaten: Müller
Handb. S. 657.

(13) Von archaischen Vasen kommt «) eine
Hydria in Rede, auf welcher Achill als Träger
von Penthesilea’s Leichnam erscheint (Cab. Dur.
390); ferner, aufser der vorliegenden Candelorischen
Amphora (6), die beiden nächstfolgenden des Exe-

ldas (c) und Amasis (d); von Vasen des freieren
Styls nur Fragmente: die einer clusinischen Schale
(e) der Casuccinischen Sammlung, die gefallene
Penthesilea und über ihr schwebend den Eros dar-
stellend, und die eines unteritalischen Prachtge-
fäfses (f) bei Tischbein II, 1. 2.

(“) Rapporto volcente not. 411 #
(15) Achill zu Pferd, Patroklos daneben lau-

fend, im Weihgeschenk der Pharsalier zu Delphi
(Paus. X, 13, 3). Vgl- Panofka Ann. d. Inst.
VII, 121.

15*
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aufserdem aber mit Speer und rundem Schild bewaffnet, auch über dem
kurzen Chiton mit einem Fell (lü) bekleidet; ihr knapper Helm ermangelt
des Helmbusches. Welche der weiblichen Heldenschaar in ihr gemeint
sei, kann, da mehrere Amazonen durch Achills Hand vor Penthesilea fie-
len (1?), nicht ohne Willkür vermuthet werden.

Auf der Kehrseite dieses Gefäfses ist ein ganz ähnlicher Kampf zwei
berittener Krieger dargeslellt, in deren Mitte ein dritter am Boden liegt.
Man würde an Patroklos, Aias und Hektor denken, wäre nicht deren Dar-
stellung zu JEtofs durchaus ungewöhnlich und es ist demnach wahrscheinli-
cher auch diesen Kampf mit dem Amazonenkampfe des Hauptbildes in Ver-
bindung zu setzen. Wie dort Achill, scheinen auch andre Helden hier
ihre Rosse bestiegen zu haben, um den gleichfalls berittenen Fremden ge-
wachsen zu sein. Sonach wird einer der von Aias getödteten Troer
in dem Gefallenen zu erkennen (1S) und im Gegner des Aias Aeneas-oder
ein andrer troischer Held zu vermuthen sein.

JBeachtenswerlh ist auch das Gegenbild der von uns zuerst erwähnten
Darstellung (no. 4). Man bemerkt auf zwei Pferden einen oder zwei Krie-
ger mit dem Vordertheil eines Schweines als Schildsymbol; ein Knabe
harrt ihrer glücklichen Ankunft zum Empfang der Rosse. Nebenher ist
ein Adler dargestellt, der als berühmtes Wahrzeichen (1<J) eine Schlange in.
seinem Schnabel trägt.

Tafel CCVI. Achilles und Penthesilea, Dionysos und Oeno-
pion; archaische Amphora des Exekias aus der Durand’schen Sammlung
ins brittische Museum versetzt (2Ö). — In altertümlicher Zierlichkeit stellt

(16) Fellbekleidung' findet sich dann und wann,
obwohl nicht häufig, bei Amazonen: so im ar-
chaischen Gefäfsbild Etr. n. Kamp. Vasenb. Taf.
XVII, 3.

(17) (Genannt werden (Q. Sm. I, 531) Antan-
dra, Polemusa, Antibrote, Hippothoe, Armathoe.

(t8) VonAias getödtet wurden Deiochos, Hyllos,
Eurynomos, Enyeus (Q. Sm. I, 529).

(19J Schlange vom Adler gefafst: auch als
Gemmenbild (Tassie 1069 ff. Tölken III, 143.144)

und sonst. Von Polydainas ausführlich gedeutet,
als dem Adler die Schlange entfällt: II. XII, 201 ff.
Ungleich häufiger ist es den Adler als unwider-
stehlichen Räuber geringererThiere zu erblicken;
in diesem häufigen Ausdruck gewaltsamen Rau-
bes (Lenormant N. Gal. inyth. p. 27. 28) hält er
bald Hasen (M. v. Lokri u. a.), Delphine und andre
Thiere, bald eine Schlange gefafst: so in den
Münztypen von Aesernia, Siris, Kroton, Messina,
Pydna, Aspledon, Elis, Chalkis u. a. m.

(so) De Witte Cab. Durand no. 389.
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dies Gefäfs einerseits den Zweikampf Achill’s mit Penthesilea dar.
Der Held zückt seinen Speer um die bereits vor ihm niedersinkende Ama-
zone zu durchbohren, welche mit fest erhobener Lanze ihn mehr um Scho-
nung zu bitten als neuen Widerstand zu versuchen scheint. Achill ist ge-
harnischt, tief behelmt und aufser der Lanze mit Schild und Wehrgehenk
versehen; in Penthesilea’s Tracht ist bei kurzer Bekleidung ein darüber
geknüpftes Fell, aufserdem Helm, Wehrgehenk und ein grofses gewölbtes
Schild zu bemerken. Beigeschrieben ist theils der Name beider Figuren
(A-]-lhEV£, FTENOE^IhEA), theils auch der Künstlername Exekias —
E+£EK!A£ ETTOIE^E — und nebenher in üblicher Weise das Lob eines
schönen Onetorides: ONETOPIAE^ KAK3£.

Als Gegenbild isl auf der Kehrseite Dionysos dargestellt, welcher,
efeubekränzt und lange Efeuzweige in seiner Linken haltend, mit der
rechten Hand einen Kantharos erhebt, aus welchem der zu ihm tretende
Knabe vermittelst eines Krugs zu schöpfen bereit ist. Dieser Knabe ist
unbekleidet, sein Haar ist aufgebundeu und mit einem Stirnband ge-
schmückt; satyreske Abzeichen, wie man bei sonstigen Lieblingsbegleitern
des Gottes, selbst bei Ampelos (21), sie voraussetzt, hat er nicht; vielmehr
ist sein Ohr durchaus menschlich. Seine seltene Bedeutung wird durch
alte Inschrift uns kund gegeben; es ist Oenopion .(OINÖniON), seines
Namens ein „Weintrinker” oder „Weinmann” (22), nach seiner mythischen
Abkunft aber des Dionysos von Ariadne erzeugter Sohn (23). Aufserdem
ist der Künstlername Exekias, wie auf der erst beschriebenen Seite, auch
hier wiederholt.

Tafel CCVII. A C HILLES UND PENTHESILEA, M EMNON MIT
Äthiopen; archaische Amphora des Amasis, vormals in der Pizzati’schen
Sammlung (M) zu Florenz. — Der Zweikampf des ebenbetrachteten Gefä-
fses ist in ähnlichem Styl, nur mit einigem Unterschied der Gruppirung,

t'2’) Ampelos: Prodromus m. K. S. 239,14.
Vgl. Del dio Fauno not. 97.

(5!) OlvonCutv als Doppelform für Ol'voifj, wie
KvM-07ioSl(üv für Kvllonovg. u. dgl. Nach Welcker
Tril. S. 549.

(23) Oenopion, Dionysos und Ariadnens Sohn
nach Diod. V, 79. Vgl. Paus. VII, 4, 6. Parthen.
20. Schol. Ap. Rhod. III, 996. Osann im Rhein.
Mus. III, 241 ff.

(ä+) An Hrn. Blayds nach England verkauft.
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hier wiederholt. Achilles, mit Harnisch, Helm und Beinschienen, Schild
und Wehrgehenk bewaffnet, hält wiederum den auch hier auffallend kur-
zen Speer gezückt gegen Penthesilea, die seinem Ungestüm ebenfalls
weicht, obwohl mit etwas minder geschwächter Kraft als im vorigen Bilde.
Behelmt und kurzbekleidet hält sie in gescheuchter Stellung mit einer Hand
noch den Speer ausgestreckt, während sie andererseits mit einem Schild
sich deckt, dessen Efeubekränzung als bacchisches Amazonensymbol auch
sonst von uns nachgewiesen ward (2ä). Auffallend ist übrigens bei guter
archaischer Zeichnung die verschränkte und etwas verzeichnete Bewegung
dieser Figur.

Als Gegenbild zu Penthesilea’s Kampf ist hier, der dichterischen Ver-
knüpfung beider Sagenkreise gemäfs, Memnon gewählt, obwohl nicht
dessen Kampf, sondern der Auszug desselben ins Feld (26). In vollständi-
ger Rüstung, an welcher der Harnisch mit Sternen, der Hehn mit aufge-
setzter Figur eines Wolfs oder Hundes geschmückt ist, hält Memnon in
seiner Linken einen grofsen runden Schild, in seiner Rechten einen schräg
gesenkten Speer. Zwei Knaben von äthiopischer Gesichtsbildung umgeben
den Aethiopenfürsten, beide kurz bekleidet und beide mit einer Keule in
der Hand; der zur Rechten, den wir in Unterredung mit Memnon erblicken,
ist überdies mit einem leichten mondförmigen Schild versehu, auf dem eine
Kugel, vielleicht als Mondscheibe (27), bemerkt wird.

Noch ist als Ueberschrift dieses zweiten Bildes der Künstlername
Amasis—AMA£I£ AOIH^N für ^fxaoig inoir\aiv— zu bemerken, der auch
aus einigen andern Gefäfsinalereien, sämmtlich mit ähnlicher Beziehung auf
ausländische Gegenstände (2S), bekannt ist.

Tafel CCVIH. Tod des Antilochos; tyrrhenische Amphora im
römischen Kunsthandel gezeichnet. — Inmitten zweier Kämpfergruppen,

(25) Efeubekränzter Amazonenscliild: wie
oben Th. II, 103. S. 62.

(2S) So bildete oben Taf. CXCIX (S. 107,12)
Pentbesilea’s Auszug ein Gegenstück zu Achills
Tod.

(2‘) Kugel als Mondscheibe: Prodr. S. 23,46.

Eine geflügelte Scheibe auf Minervens Haupt: Etr.
Spiegel I, 59, 4.

(28) Nach Panofka’sBemerkung: Archäol. Zei-
tung zu Taf. XXXIX. Der ägyptische Ursprung
des Namens Amasis möge Anlafs dazu gegeben
haben.



JMEMNON, PENTHESILEA, ACHILL’s TOI). 119

beide mit der Darstellung eines vor einem siegreichen Held auf die
Knie gesunkenen Kämpfers, wird der entseelte Leichnam eines Jünglings
von einem älteren Mann davon getragen. Dafs diese Figur für Nestor
zu halten sei, welcher den Körper seines Sohnes Antilochos rettet (29),
ist an und für sich wahrscheinlich und wird, auch ohne Andeutung greisen
Alters, durch den Umstand bestätigt, dafs jene Figur nicht wie die übri-
gen Krieger geharnischt, sondern als nicht zur Schlacht (3Ü) gehörig nur mit
einem Mantel bedeckt ist. Seiner Richtung nach ist auf der rechten Seite
des Bildes das Schlachtgetümmel vorauszusetzen, aus welchem der Leich-
nam gerettet ward; eben dort sind als Andeutung seines unverletzten Kriegs-
ruhms auch noch die Waffen zu sehn, die dem Heldenjüngling gehörten:
Helm und Schild, aus welchem letzterem eine Schlange hervorragt und
zur Verkündung vollständiger Waffenehre, auch sein wiederaufgerichteter,
im Boden haftender, Speer.

Das Gegenbild dieser auf Kunstwerken seltenen (31) Darstellung zeigt
einen gerüsteten, seinen Streitwagen so eben besteigenden, Helden; der
Wagenlenker erwartet ihn, indem er die Zügel des Viergespanns gefafst
hält. Dem Held entgegen tritt eine Frau, bereit aus ihrer Rechten den
Speer ihm zu reichen; auf ihrer linken Schulter sitzt mit erhobenem rechten
Arm ein munteres nacktes Knäblein. Man ist versucht an Hektor’s Ab-
schied (32) von Andromache und Astyanax zu denken; doch wird diese
Annahme schwankend durch das Hinzutreten einer zweiten Frau mit einem
ganz ähnlichen Kinde. Noch sind dieser Umgebung des scheidenden Hel-
den zwei andre gerüstete Krieger in gleicher Richtung mit den erwähnten

(59) Quint. Smyrn. II, 267 ff. Vgl. Amu. 5.
(30) Q, Sm. II, 309 (Memnon): io y£(>ov, ov

[toi eoixs xaravzCa ailo fzä/eoOcu.
(31) Ein etruskisches Urnenrelief mit der Dar-

stellung von Antilochos’ Tod ist seit Tischbein
(Homer I, 6. Millin Gal. CLXI1I, 596) bekannt.
Vgl. oben Antn. 5.

(3a) Rektors Abschied (Horn. II. VI, 370 ff.)
von Fran und Kind ist hie und da auch in Va-
senbildern erkannt worden, namentlich n) auf

einer archaischen Amphora der Feoli’scben Samm-
lung (Campanari no. 104. M. Der nemeische
Löwe), mit Angabe des Thors und den Nebenfi-
guren desPriamos und des Paris.— 6) Amphora
(Cab. etr. no. 142) mit Hektors Streitwagen, Pa-
ris oder Deiphobos daneben. R. Bogenschutz
(„Abderos”). — c) Nolanische Amphora der Kar-
dinals Fesch („PdC. 1002” Rapp. volc. not. 399).
Aufserdem auf Gemmenbildern: Winck. Stosch
III, 262. 263.
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Frauen untermischt. Einige Besonderheiten sind au der Tracht dieser Fi-
guren bemerklich, namentlich die hervorragenden Helmstäbe des einen und
der grofse böotische Schild des Wagenlenkers. Besonders eigenthümlich
ist aber ein kleines Figürchen, welches in seinen Mantel gehüllt, nach Art
der palästrischen Figuren unterhalb der Pferde erscheint und wohl uür
dem athletischen Bezüge des Ganzen zur Andeutung dienen soll, wie ähn-
liche Figuren dann und wann auch am Throne des Zeus sich finden (33).

Tafel CC1X. Tod und Grabmal; Amphora mit röthlichen Figuren,
im römischen Kunsthaudel gezeichnet. — Die unhaltbare Meinung, als sei
dies anziehende Vasenbild auf Aniilochos den früh verblichenen Liebling
Achills bezüglich, hat ihm eine Stelle in unserer Reihe homerischer Dar-
stellungen verschafft, die man durch ein so vorzügliches Monument nicht
ungern unterbrochen sehn wird. Ein lang gelockter, mit einem Stirnband
geschmückter, unbekleideter Jüngling ist im Begriff ohne sichtliche Wunde
dahin zu sinken, wird aber von einem ähnlichen Jüngling unter den Ach-
seln unterstützt, während ein älterer Mann mit beiden Armen den linken
Arm des Sinkenden fafst um ihn aufzurichten (M). Ein spähender Mann
mit Mantel und Stab steht hinter dieser Gruppe, und ein anderer, hinter-
wärts bekleidet, sitzt mit vor sich angelehntem Speer auf einem Sessel, sein
Antlitz mit dem linken Arm unterstützend, zum Ausdruck der Trauer, von
welcher dies Bild erfüllt ist.

Der mythische Anlafs dieser Todtenscene wird durch ein Grabmal
uns näher gerückt, welches links von der Mittelgruppe in konischer Form
sich erhebt. Badegeräth, Springgewichte und, eine Lyra, sind zugleich mit
einem Gewandstück und reichlichen grünen Zweigen an diesem Grabmal
befestigt, zu hinlänglichem Zeugnifs, dafs ein dahingeschiedener Jüngling
in demselben bestattet sei (35). Vielleicht dafs die todesähnliche Entkräftung

(33) Palästrisclies am Throne des Zeus: oben
Th. I. S. 10.

C*) Alle drei Figuren sind mit Stirnbändern
geschmückt und unbekleidet, so jedoch dafs am
Rücken des älteren Mannes ein Mantel noch
haftet, die Gewänder der beiden Jünglinge aber'

nebenher, irgend etwas verdeckend, ausgebreitet
sind.

C35) Eine unregehnäfsige mit Gewändern über-
deckte Masse, welche den mittleren Hintergrund
dieser Darstellung bildet, mag ebenfalls eher jenen
Gräberapparat angehen, als etwa zur Andeutung
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des in der Hauptgruppe dargestellten Jünglings der lebensmüden Trauer
eines andern zur Erklärung dient, der im Bestatteten seinen Freund be-
klagt und durch Selbsttödtung ihm nachfolgeu möchte. So könnte man
an Achills Trauer um Patroklos denken, Phönix und Antilochos in
den ihn stützenden Personen, sonstige Myrmidonenhäupter in den zwei
Nebenfiguren sehen. Die Andeutung eines frisch geschmückten Grabmals
wäre in eben der Weise begreiflich, in welcher wir bereits oben (CXCYIII)
den Zeitpunkt der Leichenspiele für Patroklos mit der Andeutung seines
bereits aufgerichteten Grabmals dargestellt fanden. Hiebei ist jedoch kaum
zu verkennen, dafs Achill minder kräftig erscheinen würde als Homer
selbst in den gereiztesten Stimmungen von Trauer und Lebensunmuth (37)
ihn uns vorführt. Will man demnach jener mythologischen Deutung einen
Bezug auf griechisches Alltagsleben vorziehen, so bietet das Gegenbild
die Hand dazu, indem es vier Männer, und unter ihnen drei Mantelfiguren,
den obigen ähnlich, in Unterredung zeigt. In solchem Fall wäre unser
Gefäfsbild eines der wenigen, welches Gegenstände der Leidienb es tat-
tu ng(38) in unmittelbarem Bezug auf die Wirklichkeit dargestellt hätte.

Tafel CCX. Achills Verhängnis« und Grabmal; Pelike mit
röthlichen Figuren, vormals dem Kunsthändler De Domenicis zu Rom ge-
hörig. — Dieses schöne Gefäfs, dessen beträchtliche Ergänzungen in unsrer
Abbildung angegeben sind, scheint auf den Tod des Achilles bezüglich
gewesen zu sein. Die drohende Weissagung vom frühen Tod des Peli-
den, der ihm selbst wohl bewufst der ganzen Ilias zum dämonischen Hin-

sclien Sammlung zu Triest. Flötenspiel und phalli-
scher Tanz. Unten Taf. CCXXXVIII. — e) Todten-
bahre. Etruskische Hydria schw. Fig. Cab. Dur.
no. 576. — </) Leichenzug und Grabmal. Kyathis
schw. Fig., vormals des Prinzen vonCanino: Mi-
cali XCVI, 1. Vgl. Rapp. volc. not. 441. — e)
Grabesthür und Todtenopfer, in Beisein des Her-
mes. Oenoclioe schw. Fig.) Ann. VII. D, 1. p. 114.
Cab. Dur. no. 577. — /) Bemalung eines Grab-
mals: Kalpis r. Fig'. (jetzt im Museum Gregorianum
II, 16,1. „Achill’s Rosse?”). Gerhard Festgedanken
an Winckelinann Taf. II.

eines noch unverbrannten Leichnams (Quint. III,
686: vixvv <f iy.aXvxpav avay.xog) bestimmt sein.

(") II. XVIII, 98: avxCy.a teSvuCijv, inti ovy.
cg’ t/.ieU.ov £tklqo> y.Ttwofiivb) tmtjjvvai.

(3B) Von Gefäfsdarstellungen griechischer Gra-
be rsitte ward im Rapporto volc. pag. 51 ein
einziges Beispiel erwähnt; gegenwärtig sind fol-
gende anznfiihren: a) Todtenklage u. dgl. auf
drei grolsen athenischen Amphoren, iin Berliner
Museum: Neuerw. Denltm. III, no. 1847—1849.—
l) Athenische Kylix des Ergotimos in der Fontana’-

II). 16
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lergrund dient(39), ist bei Homer hauptsächlich durch Thetis^), nach an-
dern Sagen jedoch, denen Kunstdeukmäler, namentlich etruskische Spiegel
folgen, durch Pallas Athene ihm kund geworden, die überhaupt als seine
Schutzgöttin zu erscheinen pflegt (41). ln ähnlicher Beziehung scheint sie
auch hier den Wagen zu halten, welchen Achilles besteigen soll. Eines
der vier Rosse erscheint mit tief gesenktem Haupt und mag prophetisch
die drohende Zukunft fühlen, die auch in der Ilias dem Peliden von seinen
Rossen eröffnet wird (42). Die Göttin zügelt die Rosse und hält einen Stab
oder Speer in ihrer Linken; über ihrem gestickten Kleid sind Ägis und
Helm, an ihren Armen zwei Spangen bemerklich. Ihr Blick ist vorwärts
gewandt; ohne den Helden, der sie beschützt, dringend anzuspornen, er-
wartet sie ruhig seinen Eutschlufs. Achill ist vollständig gerüstet und
seiner Abfahrt gewärtig. Vom Schicksal das ihm bevorsteht unterrichtet,
eilt auch er nicht mit gleichem Ungestüm vorwärts wie andremal, sondern
unterredet sich, bevor er zum letztenmal den Wagen besteigt, noch mit der
Göttin, eröffnet ihr aber mit erhobener Rechten und zuversichtlichem Blick
den unabänderlichen Beschlufs seines Heldenmuths, in ganz ähnlicher Weise,
wTie ohne der Göttin Beisein Homer zu den Pferden ihn sprechen läfst (43).

Diesem sprechenden Bild gegenüber wird auch der Trauerzug ver-
ständlicher, den uns das obere Bild dieser Tafel zeigt. Nach einer mit
Binden umhäugten niedrigen Grabessäule ionischer Ordnung schreiten vier
Figuren in schlichter Tracht und ernster Bewegung. Voran geht eine
myrtenbekränzte und in einen Mantel gehüllte Figur, der bis an ihre Füfse

(39) Weissagung von Achills Tod: II. IX,
410 ff. XVIII, 330. XIX, 420. Vgl. Heyne zu
XVIII, 9. In bildlichem Bezug darauf steht auf
einem etruskischen Spiegel (Gerhard Etr. Sp. II,
230) die Gruppirung Achills mit Merkur und
Atropos.

(40) Die, als er seine Heiinath verliefs, ihm
noch nicht bewufste (11. XVIII, 326), Kunde sei-
nes Schicksals hatte Achill nach Einigen (Hör.
Epod. XIII, 13. cf. 11. XVII, 36. 50) durch
Chiron, nach der herrschenden Sage (II. XVII,
408. XXIV, 85. 132) durch Thetis erfahren,
womit auch Kunstwerke, namentlich ein ar-

chaischer Kantharos im Berliner Museum (Neu-
erw.Denkm. I, no. 1588. Etr. u. Kamp. Vas. XIV:
A/dsvg, Qerts, IIaTQOy.log, ATsj/Eisof, Mevz-
O&Evg) und eine etruskische Spiegelzeichnnng (Etr.
Sp. H, 221) wohl stimmen, welche den Achill mit
Thetis, Neoptolemos und Deidamia zusammen-
stellt.

(/*1) Nach Stellen wie II. I, 491 ff. Vgl. Etr.
Sp. II, 237. 238.

(”) II. XIX, 416: ßll« aol uuriti /.ioqöiiiov
lazi \)eu> re xczi av£oi l(f i d'aij.fjvai.

(43) II XIX, 420: auvde, zl f.iot Oavctrov fxav-
TEVECU :
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hinabreicht. Sie trägt ein Seepter in ihrer Linken; vielleicht ist Briseis
gemeint (44j. Ein ebenfalls bekränzter Knabe, der mit gekreuzten Beinen
und kürzerem Mantel auf einen Stab gestützt ihr zunächst folgt, kann zu-
gleich mit zwei andern älteren Männern der Myrmidonenschaar zugerechnet
und auf Neoptolemos gedeutet werden, dessen Ankunft in Troja einen
solchen Besuch des achilleischen Grabmals veranlafst hatte (45). Von den
andern zwei Männern wird sich der letzte, durch langen Mantel, Stirnband
und geschmücktes Seepter ausgezeichnet, für Phönix, der ihm vorange-
hende, mit kürzerem Kleid und ebenfalls mit Seepter versehene, vielleicht
für A ntomedon halten lassen, dem als nächsten Streitgenossen Achills (4fi)
die sprechendere Trauer wohl ansteht, die er durch Bewegung seines
rechten Arms nach der Stirn zu erkennen gibt.

Als Nebenfigur, unter einem der Henkel verhältnifsmäfsig kleiner ge-
bildet, ist eine knabenhafte, mit Stirnband und einem oberwärts geschmück-
ten Seepter versehene, Mantelfigur; eine zweite ganz ähnliche ist am ent-
gegengesetzten Henkel in gleicher Weise von dem Ergänzer vorausgesetzt
worden, nachdem der Ueberrest eines ähnlichen Scepters dazu Berechtigung
gab. Da bei solchem Nebenwerk keine Sklaven gemeint sein können, so
wird man am schicklichsten Jünglinge in ihnen dargestellt glauben, durch
welche die Myrmidonenschaar ihre fernere Andeutung erhält.

Tafel CCXI. CCXII. Achill und Memnon —, Aias mit
Achills Leichnam; archaische Gefäfse der Candelori’schen Sammlung,
jetzt in München. — Das erste dieser Gefäfse (no. 1. 2) ist eine Hydria (47),
deren Hauptbild die Anschirrung einer Quadriga darstellt; fünf Männer,
ältere und jüngere, zwei von ihnen behelmt, sind um dieselbe beschäftigt,
und der Lobspruch eines Leokrates — KAUO£ UEOKATE^, verschrieben —
ist beigefügt. Oberhalb dieses athletischen Bildes befindet sich am Hals
desselben Gefäfses die bereits mehrfach von uns betrachtete (CCV ff.) Dar-
stellung von Memnons Tod. Speer und Schild fest haltend ist der

(44) Briseis wie bei Achills Pyra: Quint. Sm. (46) II. XXIV, 575: (terce I1c'ctqox).6v yt •)«,-
III, 687. vorta.

(45) Nach Quintns IX, 46. Dictys IY, 21. (47) Erwähnt im Rapporto volc. not. 411.
Dares cap. 36.

16*
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äthiopische Held, noch vollkommen gerüstet, auf seine Knie gesunken und
erwartet von Achills unwiderstehlicher Lanze den Todesstofs. Beide Hel-
den sind lief behelmt. Thetis und Eos, ihre Mütter, erscheinen lebendigen
Antheils zu beiden Seiten des Zweikampfs vertheilt; aufserdem eilt ein
schwer gerüsteter Krieger, Ajax vielleicht und Aeneas, in voller Rüstung
und mit gezücktem Speer, von jeder Seite herbei. Auffallend ist hiebei
das Schildzeichen eines Ankers, welches der hinter Memnon bemerkliche
Held auf seinem Schilde trägt; ein anderes neptunisches Symbol, zwei
Delphine, hat an gleicher Stelle Memnon selbst, während Achilles auf
seinem Schild Efeublätter bemerken läfst. Der auch sonst bekannte (4S)
Gegensatz dieser letztem Symbole kann nicht wohl zufällig sein; doch
läfst er sich schwerlich aus einem mythischen Anlafs erklären und ist da-
her eher der Laune des Künstlers beizumessen, der Bacchisches und Nep-
tunisches, Wasser und Wein, auf seinem ansehnlichen Gefäfs gern ver-
einigte.

Im untern Bild (no. 3. 4) dieser Tafel ist aus einer Amphora, deren
Gegenbild uns fehlt, die hauptsächlich (40) aus Kunstdenkmälern (50) be-
rühmte Gruppe des Telamoniers Aias dargesfellt, auf dessen mächtigen

(4S) Aias und Aeneas: ohne in der Beschrei-
bung des Quintus (II, 100 ff.) erwähnt zu sein.

(”) Delphine und Efeu: Mon. d. Inst. 1,39,1.
Eben so in zwei ähnlichen für das Berliner Mu-
seum neulich erworbenen Doppelköpfen. •

(50) Aias mit Achills Leichnam, nach Arktinos
(Procl. Bibi. d. a. Litt. I, S. 33. Vgl. Heyne Horn.
VII, p. 391 £.): Al'as avelöfitvos tnl zag vcwg
xo/ji'gti, ’Odvooeios änofici/o/uevoa zoTg Tqoiaiv.
Ebenso Tzetzes Posthorn. 424, und angespielt ist
auf diese als auf die gangbarste Form der Sage
in den aristarchischen Scholien zu II. XVII, 719:
ei de "O^itiqo; eyQcape zov A%ilk£a>s fhxvctzov,
ovz uv InoirjGe zov vcxqov vn AYcivzog ßuozu-
sofxevov, dg ol vecureQot —, eine Bemerkung in
welcher Heyne (Hom. VII p. 391) zwei Träger
des Leichnams erheischt glaubt (wie Menelaos
und Meriones für Patroklos), während vielmehr

der Kampf den Leichnam zu decken des Aias
würdig erachtet, die Last desselben dem Odysseus
zugetheilt sein mag, der bei Ovid. Met. XIII, 283ff.
derselben sich rühmt. Ungleich war beider An-
theil an jenem Kampf (äu(p Ayü.tl veoy.zovtß)
auch nach Pindar (Nem. VIII, 30), dagegen die
Odyssee ihres Helden Gefahr im Kampf um
Achilles schildert (Od. V, 310) und seinen Leich-
nam von mehreren Feldherrn getragen weils, de-
nen Agamemnon selbst angehörte (Od. XXIV, 4:j :
uuTun intC d tni vrjas IvtCxafxsv). Aul dieser
letzteren Stelle mag es denn beruhen, dafs im
Gegensatz mit Arktinos bei Quintus (III, 295
ßaai)njes cf. 216. 384) und Dictys (IV, 11: Graeci.
Vgl. Dares cap. 34: Achillem et Antilochum in
castra afferunt) mehrere Träger des Achilleischen
Leichnams erwähnt werden; für die Knnstdarstel-
Iung ward Aias als alleinige Stütze des ihm eben-
bürtigen Heldenkörpers vorgezogen.
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Schultern der Leichnam Achills gerettet wird(51); bei der Seltenheit gra-
phischer Darstellungen von Achills Tod (52) dient sie der achilleischen Bil-
derschau unsrer Vasengemälde zum Abschlufs. Ein ausnehmend grofses
böotisches Schild, mit einem Medusenkopfe geschmückt, den vier Panther
umgeben, zeichnet den Helden aus; er ist mit Helm, Beinschienen und zwei
Speeren bewaffnet, statt eines Harnisches aber mit einem leichten Chiton
angethan. Der Körper Achills, den er trägt, ist ebenfalls noch vollständig
gerüstet; das Schild überdeckt seinen Kücken und an den Helmbusch sei-
nes Hauptes legt Briseis die Hand, die zugleich mit dem greisen Phö-
nix dem theuern Leichnam zur Seite steht. Der greise Erzieher Achills
ist durch weifses Haar und durch einen Stab ausgezeichnet; seine Hechte
ist bedeutsam erhoben. Der schmerzbringenden Gruppe, die bei ihnen an-
gelangt ist, schiiefsen noch zwei andre Krieger sich an: ein schwerbe-
waffneter mit Helm, Speer und Beinschienen, auf dessen rundem Schild
das bekannte Dreischenkelsymbol bemerkt wird, vielleicht Diomedes,
sodann ein bärtiger Bogenschütz, mit Köcher, Bogeu und Axt ausgerüstet,
vielleicht Teukros.

in den beigefügten Schriftzügen scheinen gewisse gangbare Beifalls-
worte — KAUO£ und NAI-j-1, ersteres zweimal — ohne anderen Zusatz
als den eines lückenhaften HOflAfff aufgezeichnet zu sein.

(51) Aias mit Achills Leichnam belastet, ein auch
inschriftlich (Skarabäus mit Achte, Aifas. Millin
Gal. 602) den Kunstwerken bezeugter Gegenstand,
ist vielleicht selbst in der sonst auf Patroklos ge-
deuteten Gruppe des Pasquino (Welcher Kunstmus.
zu Bonn S. 78) und demnach in ähnlichen Grup-
pen, namentlich der eines bronzenen Gefäfsgriifs
im Berliner Museum, zu erkennen. Noch bezeug-
ter ist derselbe Gegenstand aus Vasenbildern, na-
mentlich archaischen, von denen au fser a) der gegen-
wärtigen Amphora noch l.c) zwei Durand’sche Am-
phoren (Cab. Dur. no. 404. 405), und d) eine eben
ausClusium angelangte des Berliner Museums, fer-
ner e) eine Hydria des Prinzen von Canino (Cab.

etr. no. 148 mit Achills Schatten), sodann f) ein
Candeloii’scher Stamnos (schw. Fig.) und mehrere
Schalen, g) eine im Berliner Museum (Neuerw.
no. 1641: „Patroklos”) und h) eine im Gregoria-
nischen (Mus. Greg. II, 67, 2) mit Namensinschrif-
ten (A%i).evg, Aiag. Aufsen yjags y.cci7i(i)a) mir
bekannt sind.

(ss) Achills Tod: Mon. d. Inst. I, 51. Unten
Taf. CCXXVII. Häufiger ist dieser Gegenstand in
Gemmenbildern: Impr. d. Inst. I, 87—91. Auch
auf einem der Silbergefäfse vohBernay kommt er
vor (Rochette Mon. pl. L1I1). Vgl. Müller Handb.
S. 657.
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TAFEL CCX1II—CCXVIL

PRIAMOS UND AENEAS.

Tafel CCX1II. Tod des Phiamos; tyrrhenische Amphora rnit
schwarzen Figuren, im römischen Kunsthandel gezeichnet^).— Trojas
Zerstörung ist der von Dichtern (2) und Künstlern (3) vielgefeierte Gegen-
stand, welcher einigen nachfolgenden Gefäfsbildern zu Grunde liegt. Ueber
einen Altar gestreckt erwartet Priamos, ein langbekleideter Greis, in er-
schlaffter Stellung, die Arme gesenkt, den Todesstofs, den Neoptolemos
gegen ihn zu führen im Begriff ist; entsetzt, aber ausharrend um bis zum
letzten Augenblicke des Feindes Ingrimm zu sänftigen, steht eine Troerin,
Andromache oder Polyxena, dem Mörder des greisen Königs mit ausdrucks-
voller Geberde und mit erhobener Hand gegenüber. Dieser unverkennbare
Gegenstand ist, dem Styl des Gefäfses gemäfs, nur in seinen Hauptzügen
dargestellt: nicht nur der Knabe Astyanax, der sonst zugleich mit Priamos
fällt, sondern auch der Speer wird vermifst, der in Neoptolemos’ erhobener
Rechten vorausgesetzt werden darf. Hienach ist denn auch in den Ne-
bengruppen des Bildes mehr die allgemeine Darstellung wogenden Kriegs-

(*) Scheint dasselbe Gefäfs zu sein, welches
iin Rapporto volc. not. 392. in Folge eines Fos-
sati’schen Irrthums unter Tereus und Prokne ver-
zeichnet ist.

(2) Troja’s Zerstörung nach Lesches und Ste-
sichoros, hauptsächlich von Virgil (Aen. II) und
Quintus (XIII, 78 ff.), Tryphiodor, Tzetzes und
Dictys beschrieben, wozu Polygnot (Paus. X, 25ff.)
und die Tabula Iliaca (Millin Gal. CL, 558) er-
gänzend eintreten.

(3) Allgemeine Darstellungen von Troja s
Zerstörung (Müller Handb. S. 658. Gemälde:
Petron. 89) gibt theils die Tabula Iliaca theils ein

bronzener Helm im Museum zu Neapel (Neapels
Ant. S. 216), theils die nolanische Kalpis der Vi-
venzio’schen Sammlung in demselben Museum
(Ebd. S. 368 f. Millin Gal. CLXVIII, 608. Voll-
ständiger in Gargiulo’s Raccolta). Aufser a) die-
sem berühmten Gefäfs und den beiden archaischen
b. c) die uns vorliegen, gehört noch d) eine schöne
archaische Amphora des Berliner Museums (ß.
Troilos. ,Neuerw. II, no. 1642. Etr. u. Kamp. Vas.
Taf. XX. XXI) und e) eine andre des Prinzen
von Canino (Cab. etr. no. 149), ferner f) eine
bis jetzt unedirte vortreffliche Schale des Brylos
(r. Fig.) im Besitz des Hrn. Jolv de Bammcvilie
hieher (Bull. 1843. p. 71 f.).

\
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getümmels als die sichere Andeutung gewisser bestimmter Kämpfer vor-
auszusetzen ; auch die Schildzeichen, die man in doppeltem Zweikampf, zu
beiden Seiten der Mittelgruppe vertheilt, erblickt — Stierkopf, Dreifufs und
hoch hervorragend ein Panther —, sind unzulänglich, um eine besondere
Deutung daran zu knüpfen.

Tafel CCXIV. Tod und Klage der P riami den; archaische Am-
phora aus Bomarzo in der Fontana’schen Sammlung in Triest. — Auf einem
Altar von ungewöhnlich langer und durch Voluten ausgezeichneter Form
ist wiederum der greise Pr iamos, ein Scepter in der Hand, zu bemerken.
Fufsfällig sucht er den Ingrimm des vor ihm stehenden Neoptolemos zu
beschwichtigen, der mit seinem linken Arm den ausgestreckten des alten
Königs festhält, mit seiner Rechten aber den Knaben Astyauax am rechten
Knie ergriffen hat um ihn in die Tiefe zu schleudern (4). Andere Neben-
figuren, namentlich Frauengestalten, sind nicht gegenwärtig; um so eigen-
thümlicber ist es, hinter dem knieenden König und auf der Höhe desselben
Altars eine schreitende Knabengestalt mit entsetzter Geberde zu erblicken,
sei es dafs hiemit ein zweiter sonst unbekannter Enkel des Priamos oder
vielleicht ein dämonischer Todesbote, wie sonst hie und da neben Ster-
benden (5), gemeint war. Zum Gegenbild dieser Unglücksscene hat der
Künstler drei Frauen gewählt, von denen nur eine mit Stirnband geschmückt
erscheint, während sie alle drei in gleicher Weise durch aufgelöstes Haar,
erhobene Arme und schmerzlichen Ausdruck die Klage um Troja’s Fall
und um ihre eigene Knechtschaft erheben. Vermuthlich sind Androtnache,
Medesikaste und Polyxena, jene drei Frauen gemeint, die als nächste
Frauenumgebung des Priamos auch bei Polyguot im Vordergrund gefan-

') Astyanax. Paus. X, 2.0, 2: xovrm Ataytuig
qt(p%)£vvti ctno zov nunyou av/j.ßijvca Ityu zr\v
rsXevzrjV, ou /xi]V vnö äoyfzcnog ys \EllrjVO)V, cdl'
iSia Nsonzolsfzov cwröysiQa IS-eXrjaat. yevtodca,

(5) Knabenhaft is der Todesdämon, der statt
der raffenden Ker (Millin Gal. CXX, 409. Ann.
V, 310 D, 1) auf dem sterbenden Alkyoneus eines
bekannten archaischen Gefäfsbilds (Candelori’sche

Oenochoe: Rapp. vol'c. not. 262. Micali C, 3. De
Witte Ann. V, 311. D, 2) ruht. Die Beflügelung,
die er vor dem räthselhaften Knaben dieses Bil-
des voraus hat, war für diesen nicht streng er-
forderlich, wie durch flügellose Knaben im Luft-
schritt (Neuerw. III no. 1698) und durch Flügel-
losigkeit (Oben CXCIX. S. 105, 4) der gemeinhin
geflügelten Heldenschatten sich nachweisen läfst.
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gener Troeriunen besonders hervorgehoben waren (6), Polyxena überdies,
in ähnlicher Weise wie hier, durch jungfräuliche Auszeichnung ihres
Haarputzes (').

Tafel CCXV. Angeblicher Aeneas; archaische Amphora im
römischen Kunsthandel gezeichnet. — Ein schwer gerüsteter Krieger, in
seiner rechten Hand mit zwei Speeren, in der linken mit einem böotischen
Schild bewaffnet, und mit dem Körper eines älteren Mannes belastet, über-
dies von zwei Frauen umgeben, deren eine sich nach ihm umblickt, eine
andere ihm folgt, endlich von einem Knaben begleitet, dessen Rüstung den
künftigen Helden bezeigt, scheint nicht wohl anders als auf Aeneas mit
Vater Anchises, Kreusa und Aphrodite sich deuten zu lassen. Bedenklich
jedoch wird diese Deutung theils durch das gesenkte und wie vom Körper
getrennte todtenähnliche Haupt des getragenen Mannes, der dennoch, für
Anchises sehr überflüssig, auf seinem Rücken noch einen Schild führt, theils
durch den Luftschritt der gerüsteten kleinen Figur, die allen sonstigen lu-
Iosgestalten ähnlicher Bilder überdies widerspricht. Hieuach glauben wir
dieses erste unserer Aeneasbilder den früher behandelten (CCXII) des
Aias mit Achill’s Leichnam anreihen zu dürfen. Der lange Bart des
Todten bildet auf archaischen Vasenbildern keinen Einwurf dagegen, ob-
wohl an dem tiefbehelmten Krieger, der ihn trägt, kein gleicher Bart sicht-
lich ist. Die begleitenden Frauen können ebenso füglich für Briseis und
Tekmessa gehalten werden als für Aphrodite und Kreusa, und die im
Luftschritt sichtliche kleine Kriegerfigur, die seltsam gerüstet (s) nach der
Männergruppe sich umblickt, wird füglicher auf des Patroklos Schatten ge-
deutet als nach der erst erwähnten Erklärung auf lulos.

Im Gegenbild dieses Gefäfses erscheint ein Kriegerpaar, nach üblicher

Andromache, Medesikaste, Polyxena: Paus.
X, 25, 2. Dafs Astyanax noch als lebend neben
Andromache vorausgesetzt war, bezeichnet Pau-
sanias selbst als Abweichung von der im Uebri-
gen bei Polygnot befolgten Erzählung des Le-
sches (Anm. 4).

O Paus. X, 25, 2: t) /itv di; 'AvSc/oiur/r)

xai rj Mrj<haiy.c'.azr] y.tü.v/i/iara tiaiv imxeC/uvca
üoXvisvt] dt y.KTa tk tlüiß/iiya naoOevoig ih'tt-
nenlfy.Tcct ras iv xt'fahj TQL/ag.

(9) Als eine Seltsamkeit ist hiebei die un-
gleiche Fufsbekleidung zu bemerken, die linker-
seits aus einer Beinschiene, am rechten Fufs aus
hoher Beschuhung besteht.
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Si(te aus Bogenscliütz und Iloplit zusammengesetzt r). Man ist versucht
diese beiden Helden für Aias und Teukros (10) zu halten; ein vor ihnen
stehender Alter mit einem Scepter kann Phönix, die dahinter stehende
Frau Briseis sein, eine Voraussetzung, womit auch der nebenher bemerk-
liche Hund nicht schlechthin unvereinbar ist (u).

Tafel CCXVI. Aeneas und Perseus; archaische Amphora der
Candelori’schen Sammlung, jetzt in München (12). — Sicherer als vorher
ist Aeneas auf diesem Bild dargestellt, in einer nach dichterischem Vor-
gang (13) den Kunstdenkmälern (14), namentlich auch den Gefäfsmalereien (15),

(5) Der Hoplit trägt Schild und Speer (jenes
ist mit einem Stierkopf versehen), der Bogenschiitz
einen Bogen und zwei kurze Speere.

(,0) Aias und Tenkros: II. VIII, 266 ff.
(") Hunde sind in den Darstellungen home-

rischer Krieger nicht unerhört. Vgl. Taf. CXCIV.
(*2) Bull. d. Inst. 1829 p. 83. Rapp. volc.

not. 419 b. Micali LXXXVIII, 5. 6.
(,3) Nach Arktinos, dein Sophokles (Welcher

Griech. Trag. I, 151 ff.) im Laokoon folgte.
Proklos: iv aiizm da (beim Gastmahl) duo cFp«-
xovzsg tov ts Aaoy.oiovra y.ccl tov stsoov i<ov nai-
()o>v <Sia<p&elQOvOiv. InX de ni zsprcri dugfpootj-
Ouvztg ol tuq'i tov AlvsCav ims^rild-ov sig ttjv
"Id'riv. Dionys. I, 48: Socf.oy.Xijg piev Iv Aaoy.otovrt
Pottum!, äXCoxsa&cti rrjg nöXscog, ns-
noCgxe r 'ov Alvslav avaOzsva£6pitvov sig trjv lärjv,
xslsva&ävTct vno tov nctTQog ’Ay/Joou, y.azd ti]v
jiVT)iJ,rjv mv AqtQodCTt) iniaynyjjs ... Es folgen
die sophokleischen Verse: Nvr d' iv nvhuaiv
Aivsag 6 xi]g deov txuqsot , in aipuov naxsQ
s/cov y.SQavviov viotov xaraazdCovrix ßvooivov
(faQOg . . . Hiemit sind Quintus Smyrnaeus XIII,
300 ff. 318 ff. und die Virgilische Erzählung zu
vergleichen, in welcher (Aen. II, 559 ff. 634ff.)
der Abzug des Aeneas eine Flucht vor den
griechischen Eroberern der bereits brennenden
Troja ist.

(14) Kunstdarstellungen von Aeneas’ Abzug
aus Troja finden sich aufser der Tabula lliaca
nicht selten auf Gemmen und Münzen (Fabrett.
col. Trai. p. 373. Müller Handb. 418, 2), aus-

III.

nahmsweise auch auf einen Marmor (Mann. Taur.
LXXVI, 4), parodirt auf einem herkulanischen Ge-
mälde (Pitt. d’Erc. IV, p.312. Millin Gal. 174, 607).

(15) Aeneas seinen Vater Anchises auf dem
Rücken tragend, meist noch mit Nebenfiguren,
ist in archaischen Vasenbildern nicht selten
(Rapp. volc. not. 416). Aufser a) der gegen-
wärtigen Amphora gehören noch folgende Ge-
fäfse gleicher Form dahin. 6) Borgianische Am-
phora des Museums von Neapel, wo die Mittel-
gruppe von Achates, Kreusa und zwei Knaben
begleitet ist. II. Dionysos zwischen kitharspie-
lenden Silenen. Panofka Vasi di premio tav. III.
IV n. p. 7 ff. — c) Amphora des Berliner Mu-
seums Neuerw. no. 1644. Trinkschalen Taf. XXV.
Mit Kreusa, Iulos und Aphrodite. R. Dionysos
und Kora, Apollo und Artemis. — d) Dnrandsclie:
Cab. Dur. no. 414. Die Mittelgruppe zwischen
Aphrodite und Kreusa, welche letztere verschleiert
und von noch einem Greis begleitet ist. Aufser-
dem Achates. R. Kampf. — e) Aus den Vasen
des Prinzen von Canino Mus. etr. no. 1891.
p. 173 ff. gegenwärtig zu Leiden. Mit Askanios
und der rückgewandten Kreusa. Schriftzüge. R.
Bacchisch. — f) Ebendaher no. 411, jetzt zu Lei-
den. R. Sisyphos. — g) Ebendaher no. 2195.
— Ii) Amphora im Kunsthandel. Unten Taf.
CCXXXI, 1. 2. Mit Iulos, Kreusa, welche folgt,
und Aphrodite welche entgegen tritt. R. Quadriga.
— i) Kleine Amphora des Hrn. Depoletti zu
Rom. Nur die bekannte Hauptgruppe, daneben
als seltsames Beiwerk eine Keule. R. Bacchisch. —

17
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nicht fremden Weise. Bekleidet (16), behelmt und mit Beinschienen bedeckt,
hält er in seiner Linken zwei Lanzen und stützt mit der Rechten die
theure Last seines Vaters Anchises, der leicht bekleidet, einen Stab (*')
in der Rechten, um des Aeneas Schultern sich klammert. Aphrodite (1S)
scheint ihnen den Weg zu weisen; mit rückgewandtem Blick ermuntert
sie die zaghafte Kreusa (19), die gesenkten Blickes mit vorgestreckten Ar-
men eher verweilen als folgen zu wollen scheint, während statt des ein-
zigen Askanios (20) hier zwei Knaben (21) dem Valer Aeneas zur Seite
rüstig vorwärts schreiten. Sonstiges Gefolge, wie es in ähnlichen Bildern
zuweilen nicht fehlt (22k ist hier ausgeschlossen.

ft) Oenocboe mit Frauenkopf am Henkel. Cab.
Dur. no. 413 (Bengnot. 55), von Raoul-Rocliette
edirt Mon. LVI1I, 2 p. 387. Links Kreusa; Acha-
tes und noch ein Hoplit fliehen. 1— l) Oenochoe
unten Taf. CCXXXI, 3. 4. Aphrodite mit spre-
chender zierlicher Geberde voran, ein Hoplit
folgt, Kreusa bleibt steilen. — m) Kylix des
Nikosthenes. Mus. etr. n. 597. — n) Mit röth-
lichen Figuren erscheint derselbe Gegenstand
auf der Yivenzio’schen Vase und auf unserer Ta-
fel CCXVII. Vgl. auch Rochette Mon. LXVI.

(,6) Schmuckreicher bei Virgil Aen. II, 721:
Hnec fatus latos Immeros subiectaque colln veste
super fulvique insternor pelle leonis succedoque
oneri.

(17) Dieser Stab des Anchises erscheint hie
und da (Anm. 15 d, e, ft) als bekröntes Scepter,
das Herrscheransehen des Greises anzudeuten.

(1S) Aphrodite. Q. Smyrn. XIII, 326: Kvtiqis
(f oöov Tjyfuövtus. Tryphiod. 651: AlvsCciv tT
¥:y.ltijjg y.al lAy/LO-ijV lAifQodhi], Dion. Hai. I,
46 (oben Anm. 13): y.ard rqv /xvriy.qv <i>v 'AipQO-
<)ixTj ineoy.rjifjt. Vgl. Quint. Sm. XIII, 326. Virg.
Aen. II, 620. 632. Auch in der Durandschen Am-
phora (Anm. 15 rl) ist diese Göttin vorauszu-
setzen. Dagegen ist auf der Tabula Uiaca Her-
mes der Führer, wie auch die Inschrift der Re-
gilla (Anth, Pal. II, 775, 25) ihn als solchen
bezeugt.

C9) Kreusa: wie in obigen Gelafsbildern
Anm. 15 ft, c, d, e, i. Vgl. Tab. Uiaca no. 66.
cf. 59. Ihr Verschwinden erzählt Virgil Aen. II,
738 ff; bei Polygnot (Paus. X, 26) war sie unter
den gefangenen Troerinnen, von Andern (Conon.
41) wird sie als Apollo’s Geliebte und Mutter des
Anios erwähnt. Statt ihrer hiefs bei Lesches und
in den Kyprien (Paus. 1. c.) des Aeneas Gemahlin
Eurydike.

(so) Askanios-Iulos allein auch in den Gefiils-
bildern c, e (Anm. 15), wie auch Virgil nur die-
sen einzigen Sohn Kreusa’s kennt: Ascanium
patremque meum, iuxtaque Creusam (Aen. II, 666).
Vgl. II, 562: subiit descrta Creusn et direptn
domus et parvi cnsus juli. 651: coniuxque Creusn
Ascaniusque. 723: dextrae se parvus lulus im-
plicuit sequiturque pntrem non passibus aequis.
Pone subit coniux. Sein jüngerer Bruder Silvius
(Dion. Ital. I, 70) ist der Lavinia Sohn.

C1) Zwei Knaben: auch in dem Anm. 15 ft,
erwähnten Gefafs.

(2S) Sonstiges Gefolge des Aeneas, von Virgil
(Aen. II, 744. 796) im Allgemeinen erwähnt, wird
in Vasendarstellungen seiner Flucht einigemal
(ft, d, 1c) durch die einzelne Figur eines phrygisch
bekleideten Bogenschützen, vermutlilich Achates
(fidus quae teln gerebnt Achates: Virg. Aen. I, 188)
angedeutet, dem zu vollständigem Ausdruck der
wehrhaften Schaar auch wol ein Hoplit beigesellt
ist (Je, l).
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Als Gegenbild zeigt dies Gefäfs den eben erfolgten Tod der von
Perseus erlegten Medusa (23). Geflügelt und kurz bekleidet, an den
Füfsen beschuht, streckt die Unholdin krampfhaft in knieend sinkender
Stellung noch beide Arme aus, während Perseus, ihr Mörder, das abge-
schnittene Haupt in der Tasche, bereits von dannen eilt. Er ist mit dem
Petasus bedeckt und mit hohen Stiefeln beschuht; die Waffe, die man bei
ihm sucht, ist vielleicht in der Hand seiner Schutzgöttin zu finden, die
hinter Medusen bemerklich ist. Einen Stamm mit der Linken fassend, der
oberwärts wie in die Krümmung der Harpe ausläuft (M), hält Pallas Athene,
unverkennbar durch ihre Aegis und statt des Helmes mit einem Stirnband
geschmückt, in der Rechten einen Speer; ihr Blick ist gesenkt und nach
der getödteten Feindin gerichtet.

Tafel CCXYII. Flucht des Äneas; nolanische Amphora mit röth-
lichen Figuren, aus der Candelori’schen Sammlung nach München versetzt.
— In diesem Bilde wiederholt sich der vorhergehende Mythos mit aller
Natürlichkeit eines ausgebildeten Kunstgebrauchs. Aeneas erscheint als
jugendlicher Held, mit Harnisch und Beinschienen, einem Wehrgehenk und
einer Kopfbedeckung versehen, die mehr einer reisemäfsigen Kappe als
einem kriegerischen Helm gleicht; seine rechte Hand stützt einen sehr lan-
gen Speer auf, während die linke den Vater Auchises unterstützt. Die-
ser, bärtig und langbekleidet, sitzt auf der linken Schulter des Sohnes
und stützt mit dem linken Arm ebenfalls einen Stab auf. Kreusa, eine
langbekleidete Frau mit spitzem Kopfputz, geht voran; nach der beschrie-
benen Gruppe zurückgewandt hält sie linkerseits einen Reisesack (25) auf
ihrem Kopf und führt an der rechten den Knaben lulos, der fast unbe-
kleidet, das Haupt wie Aeneas bedeckt, nach der hoch schwebenden Ge-
stalt des Grofsvaters verwundert sich umblickt.

(!3) Perseus und Medusa: oben Th. II. Taf. 88.
(24) Zu vergleichen der in eine Axt auslau-

fende Speer des Zeus Labrandeus und der ge-
hakte Speer der auf Lityerses gedeuteten Figur
eines bekannten Midasbildes (Arch. Zeit. II, 24, 3.
S. 393).

C2r0 Ein ähnliches Reisegeräth ist im Gebiet
der Kunstdarstellungen und etwa im Sackträger
gewisser charontischer Grabreliefs etruskischer
Urnen nachzuweisen (Micali XXVI. Arch. Zeit,
III, S. 12 ff.).

17*
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Im Gegenbild dieses Gefäfses ist eine verschleierte Frau auf maul-
thierbespanntem Fuhrwerk, welches ein vor ihr sitzender Jüngling lenkt,
dargestellt; dafs ihr Sitz hoch und in Art eines Kastens erscheint, gibt
der Vermuthung gröfseres Gewicht, es möge Nausikaa in ihrem mit
Wäsche sowohl als mit Gegenständen der Mahlzeit gefüllten Wagen (2Ü)
gemeint sein.

TAFEL CCXV1IL

ODYSSEUS UND NAUSIKAA.

Tafel CCXVIII. Odysseus und Nausikaa; nolanische Amphora
der Candelori’schen Sammlung, gegenwärtig zu München (*). — Statt son-
stiger Kunstdarstellungen des Sagenkreises der Odyssee, welcher im Vor-
rath unserer Gefäfsmalereien nur sparsam betheiligt ist (2), gibt die vor-
liegende Tafel ein bereits mehrfach gerühmtes Vasenbild des anmuthigen
Mythos von Odysseus’ erster Erscheinung im Land der Phäaken, wie ihn
der Königstochter Nausikaa gegenüber Homer und Sophokles (3) der bil-
denden Kunst (4) überliefert hatten. Der schiffbrüchige Held ist so eben

(ss) Hoin. Odyss. VI, 72: ot fjiv aq ixroe
lifjaiav ivTQoyov fjfjLOVEirfV änlsov rifiiovovg $
vnayov, Cev£üv vn ccnrjvy xovqi] cF ix -9-a-
Xdfjoio (fSQiV icr&ijra (pasiVr/V, xcä rrjv fiev xa-
ts(h]XiV ivlißXM in am'jvy fJrfTrfq cF Iv xCary
irC&ei [uvoeixs idcod-^y navroirjv, iv cF oijjct, rCS-si,
iv (F oivov Sy'Svev doxdj iv aiysLiq, zovqt] <F irte-
ßijotT am'ivrjg . . . 77 cF eXaßev fj.daTi.ya xal
■IfvCa . . . Alles in dieser Beschreibung stimmt
mit dem obigen Bild, nur dafs statt des wagen-
lenkenden Jünglings Homer auch den Zügel durch
Frauenhände gehalten weifs.

(*) Rapp. volc. not. 397. Braun Bull. d. Inst.
1838. p. 12. Welcher Griech. Trag. III, S. 1533.

(2) Von Gegenständen der Odyssee sind uns
einige wenige Vasenbilder, hauptsächlich archai-
sche, die Abenteuer mit Potyphem und den Sire-
nen (Rapp. "volc. not. 395. 396), eins auch mit
Circe (Lekythos schw. Fig. in meinem Besitz)
bekannt; doch ist deren Zahl nur klein. : Vgl.
Müller Handb. 416, 1.

(3) Nausikaa, in der Odyssee VI, 15 ff. und
in einem Drama des Sophokles (Welcher Griech.
Trag. I, 227 ff.) gefeiert.

(4) Nausikaa, vom eben gelandeten Odysseus
erschreckt der noch das Kredemnon hält, ist auch
auf einem Kantharos der Blacassischen Samm-
lung (Odvocvs, xaXry. Panofka pl. XII. Ingh. G.

*
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ans Land gestiegen; die schützende Binde Leukothea’s hat er abgeworfeu
und völlig entkleidet auf der ihm unbekannten Küste Schutz gesucht (5),
wo das Geräusch munterer Mädchen ihn beim Erwachen begrüfstf6). Mit
Zweigen des Waldes nur spärlich bedeckt (7), wird er durch Noth gedrängt
sich menschlicher Spur zu nahen (s); in seinen Händen sowohl als in der
Bekränzung seines Hauptes gibt grünes Laub den Schutzflehenden (9,) kund,
der seine Bedürftigkeit auch in gebückt vorschreitender Stellung und im
aufblickenden Angesicht zu erkennen giebt. Das Gehölz, aus dem er her-
vortritt, wird durch einen Baum bezeichnet, an dessen Zweigen die Ge-

r

wändet eines Trockenplatzes (10) aufgehängt sind. Die Wildheit seiner
Erscheinung hat hier die ganze Versammlung gescheucht (u); nur Nausikaa,
durch göttlichen Eiuflufs Athenens errauthigt, erwartet den Schilfbrüchi-
gen (12), dem Pallas Athene seine Beschützerin gleichzeitig entgegentritt.
Die Göttin blickt ihn in ruhiger Stellung an und horcht seiner Rede; sie
ist mit einem Helm bedeckt und stützt mit der Rechten die Spitze eines
Speers auf; über ihre Brust ist die Agis geknüpft, die mit Mond und Ge-
stirnen (13), an fünf ihrer Enden mit züngelnden Schlangen seltsam verziert
ist. Nausikaa, eine kurz bekleidete Jungfrau, mit leichtem Ueberwurf
und Stirnkrone versehn, hält bei zurückweichender Stellung den Fremdling
ins Auge gefafst, während ihre nächste Gefährtin, in Kleidung und Schmuck
ihr entsprechend, von Odysseus abgewandt zu den drei übrigen Frauen

Om. Odiss. tav. XXIV) abgebildet und auch sonst
(Mon. d. Inst. I, 6 Stackeiberg Gräber XXIII)
mehrfach vorausgesetzt worden. Vgl. Ann. I, 276f.
Archäol. Zeitung III, 95 f. IV, 309.

(5) Hom. Od. V, 459: xal tote ärj xqrjSsfivov
<x7io so i.vos fisoio. 462: 6 d“ i* nora/xoTo XiaoStls
oyoCvo) vnexi.Cv-ät], xvos de feccfcopor doovoav.

(6) Od. VI, 122: mors fxe xovQamv ctfMprjlvde
-Orjlvg txvTr), Nvpjfdojv al e/ovd ÖQf-mv aineivu
y.ÜQtfVa.

0) Od. VI, 128: tx nvxtvrjs cP vltjg nroqdov
yj.dae /eiQl naysCij (pvlliov, mg qvocuxo nsql
yqoii [xrjdeu (p.mxog.

(9) Od. VI, 130 ff.: ßfj cP i/xev mgzs Umv

ooEoCtQoqiog, di.xl nsnoiü-mg ... mg ’Oävasvg
xovqyaiv Ivni.oy.ixfioiGEV Ef.isi.lsv fiCgeo&cu, yv/xvög
nsq imv ‘ XQSim ydq ty.avsv.

(9) Od. VI, 149: yovvovfLaC as, uvaaocc.
I1") Od. VI, 98: tifiarcc cf rjsXCoio fis'vov rsq-

oij/xevcu ctvyij.
(”) Od. VI, 137: Ofisqäai.sog cP avzrjoi q.ävij,

y.sxaxmfifyog di.fir] • zqiaoav cf allväig ai.lt] in
•ifiovag nqovyovGag ■ ob] cP . . .

(12) Od. VI, 139: ob] cP Idlxivöov iivyazTjq
fiivs ■ z;) ydq l4.$-rjvr] d-dqoog ivl qtqeal iltjy.s zal
ix diog silszo yvi'iov. azij cP dvza Oyousvi].

(13) Aegis mit Mond und Sternen; Gerhard
Bildw. I, 8. S. 140. Etrusk. Gotth. Taf. IV, 1.
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eilt, die auf der Kehrseite dieses Gefäfses beschäftigt erscheinen. In auf-
geschürzter Kleidung hält jede von diesen ein Stück Wäsche in der Hand.
Die dritte dieser Frauen, welche, vielleicht als Schaffnerin der Gesell-
schaft, von ihren Gefährtinnen durch eine Haube sich unterscheidet, hat,
während jene ersten in müfsiger Unterredung begriffen sind, sich noch
nicht stören lassen; sie hält ein langes nasses Gewand mit beiden Händen
gefafst, vielleicht um es nach südlicher Sitte auf einen Stein auszuklopfen
der vor ihr steht (14).

TAFEL CCXIX—CCXXXI.

NACHLESE ZUR ILIAS.

Tafel CCXIX. Bretspieler vor TROja; archaische Amphora, im
römischen Kunsthandel gezeichnet. — Den oben (CXCV f.) besprochenen
Darstellungen bretspielender Helden schliefsen die zwei gegenwärtigen
sich au, welche in ihrer Zusammenstellung zugleich ein schlagendes Bei-
spiel für die bald kriegerische, bald unkenntlich schlichte Erscheinung
Pallas Athenens (*) abgeben. Beidemal sehen wir die Göttin, mit erhobe-
nem linken ATm und mit einem Speer in der Rechten, zwischen zwei Krie-
gern, welche ihr Schicksal vom Loos und Orakel derselben Göttin erwar-
ten, gebieterisch und ermunternd stehen. Im oberen Bild (no. 1. 2) unsrer
Tafel, wo sie mit Helm und schlangenreicher Aegis bewaffnet ist, wird
uns die Absicht dieser Zusammenkunft weniger deutlich gemacht als im
untern (no. 3. 4), wo der zur Losung bestimmte Tisch zwischen den
beiden Kriegern aufgestellt ist. Vielleicht dafs dort, wo beide Helden

(IA) Od. VI, 92: OTETßov (T iv ßo&QOiai, &'0<S; (') Atliene in Nymphentracht: Pauä. VIII,
eQLiSa 7TQO(psQovaca. 31, 1. Oben TI). I. S. 111 n. a. m.
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kuieend erscheinen, vielmehr ein der Losung vorangegangener Andachts-
akt, hier dagegen, wo beide sitzen, die Losung selbst dargestellt ist (2).
Als Gegenbild des ersten dieser Gefäfse erblickt man zwischen zwei an-
dern Figuren einen mit Petasus und zwei Speeren versehenen Jüngling,
welcher ein Pferd, vermutlich zur Jagd, führt. Als Gegenbild des zwei-
ten sind, vielleicht zu ähnlichem Zwecke der Jagd, zwei Bogenschützen
und zwei Hopliten mit bildlich verzierten Schilden zusammengestellt; neben
den letztem ist ein Hund bemerldich, etwa um diese Gesellschaft noch
deutlicher als einen Verein von Jägern zu bezeichnen.

Tafel CCXX. Achilles und Memnon; ägyptisirende Kelebe aus
Nola, gegenwärtig im kgl. Museum t/vl Neapel (3). — Von zwei Sphinxen
umgeben zeigt die Hauptseite dieses ansehnlichen Gefäfses den bereits
oben (CCIV ff.) uns vorgeführten Zweikampf Achills mit Memnon;
ausgezeichnet durch mythischen Umfang vor zahlreichen Vasen gleich alter-
tümlichen Styls, ist die Besonderheit dieses letztem nur in geringerer
Lebendigkeit der Darstellung zu bemerken. Beide Helden sind mit Helm
und Beinschienen versehen, ein rundes Schild haltend führt jeder von ihnen
den geschwungenen Speer gegen den andern; dabei ist jedoch der Mo-
ment der Handlung so wenig vorgerückt, dafs höchstens der Chiton des
einen dieser Kämpfer den thessalischen Helden vom äthiopischen unter-
scheiden kann, dem es an Kleidung fehlt. Indefs setzt auch die Figur
des Antilochos, der, in ähnlicher Art wie Achilles bekleidet, zwischen
den beiden Kämpfern getödtet am Boden liegt, die gegebene Deutung des
Bildes aufser Zweifel. Seltsam ist ein aus archaischen Darstellungen hie

(2) Im Einzelnen ist für das erste Bild noch
zu bemerken, dafs beide schwer gerüstete Kämpfer,
welche einander gegenüber knieen, mit Helm,
Wehrgebenk und Schild, ferner mit je zwei Lan-
zen bewaffnet sind, wovon das eine Paar zufällig
ohne Spitzen geblieben ist. Als Schildzeichen
wird bei dem einen ein Dreifufs, bei dem andern
das Symbol zweier Kugeln bemerkt. Im zwei-
ten Gefäfs, wo sich'die Göttin in schlichtester
Tracht mit dem einfachen Schmuck eines Stirn-

bandes zeigt, sind auch die zu Spiel oder Lo-
sung versammelten Kämpfer in leichterer Tracht
dargestellt; Helm und Schild sind hinter jedem
der beiden aufgestellt, zur zierlichen Bekleidung
von Chiton und Beinschienen ist jedem derselben
ein schmückendes Stirnband zugetheilt.

(3) Das Gefäfs ward aus einem nolanischen
Grabe, durch einen ehernen Kessel verwahrt, her-
vorgezogen. Vgl. Panofka in den Hyperb. röm.
Studien I, 161 f. 249 f.
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und da nachweisliches (4) Neben werk, nämlich das Symbol einer Eidechse,
welche, von Achilles gegen Memnon gewandt, diesem letztem zu gelten
scheint; vermutlich ward die bekannte Schnelligkeit dieses Thieres pas-
send befunden, den Achilles, der seinen gefallenen Freund rächt, als Sinn-
bild raschen und unfehlbaren Unheils zu begleiten.

Im Gegenbild ist ein den vorigen ähnlicher Krieger, mit Helm, Schild
und zwei Lanzen bewaffnet, als Reiter bemerklich; ein zweites Pferd er-
scheint neben ihm. Günstiger Vogelflug geht ihm zur Seite und ein krie-
gerisches Dämonenpaar begleitet ihn, Furcht und Schrecken bei seiner
Erscheinung zu verbreiten. Im geflügelten Paar dieser stürmisch einher
schreitenden Dämonen, deren einer bartlos, der andere unbärtig ist, mögen
die Diener des Kriegsgotts Deimos und Phobos gemeint sein (5), im Krieger
selbst, den solchergestalt Furcht und Schrecken umgeben, vermuthlich der
unbesorgt gen Ilion ziehende Memnon (e).

In einer unteren Binde dieses Gefäfses erblickt man, dem Styl des
Ganzen gemäfs, verschiedene Thiergestalten, namentlich zwischen Eber
und Bock einen Löwen. Unter den Henkeln sind je zwei Sirenen vertheilt.

Tafel CCXXI, CCXXU. Memnons Bestattung; Kylix mit röth-
lichen Figuren, gegenwärtig im brittischen Museum. — Die zahlreichen
Memnonsbilder dieser Sammlung mit diesem Doppelblatt abschiiefseu zu
können, verdanken wir einer nur wenig bekannt gewordenen Arbeit des
thätigen und umsichtigen Hrn. Sam. Birch zu London (7). Von zwei Aufsen-
bildern einer schönen voicentischen Schale fesselt zunächst hier uns das-
jenige, welches die Bestattung eines Heldenleichnams uns vorführt. Waf-

oder auch flügelloser (ipoßog II, 121 f. S. 136)
Dämon nachzuweisen. Vgl. Panofka Hyperb. Sind.
I. S. 245.

(6) So Memnons Rüstung, als Gegenstück zu
Penthesilea’s Kampf, oben Taf. CCVIf.

(7) Sam. Birch Explanation of the myth npon
a fletile vase found at Canino, now in the Bri-
tish Museum. Communicated to the Society of
Antiquaries (und in deren*Schtäften enthalten).
Lond. 1841. 4.

(4) Als Symbol der Schnelligkeit ward die
Eidechse schon früher (Rapp. volc. not. 589) von
mir bezeichnet; Panofka (a. a. O. I, 162) nahm
sie als Krokodill und bezog dieses Thier auf die
äthiopische Herkunft des Memnon.

(5) Deimos und Phobos: Plut. Amator. 18.
Clem. protr. p. 22, 25. Phobos wird bald als
öwenköpfige Maske erwähnt (Paus. V, 19, 1.
Vgl. 11. XI, 37. Hes. Scut. 144. Müller Handb.
65, 3), bald ist er als beflügelter (Oben Th. II, 117)
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fenlos aber ohne Wundenmale, unbekleidet, bei vollem Bart durch ein
Stirnband geschmückt, in seiner Steilung mit untergestütztem linkem und
ausgebreitetem rechtem Arm einem Schlafenden gleich, wird ein stattlicher
Körper, würdig von Eos oder auch von Zeus selbst entsprossen zu sein,
durch zwei beflügelte und geharnischte Dämonen sorglich von dannen ge-
tragen. Aehnliche Entführungen eines gefeierten Todten sind dem Kreis
alter Sagen und Kunstgebilde nicht fremd: Sarpedon, von Schlaf und Tod
in seine Heimath Lykien zurückgetragen, ist aus der Ilias (8) hier zunächst
uns erinnerlich und empfiehlt dem Erklärer unsres Bilds sich auch dadurch,
dafs alle Wundenmale, die man an seinem Körper vergebens sucht, von
Apollo der über dem Leichnam wachte(°) verwischt sein können; aber auch
Memnon, der ähnliche Pflege durch seine Mutter Eos erfuhr, erscheint
unverletzt in Darstellungen seiner Bestattung (“) und darf um so eher hier
erkannt werden, je entschiedener sein Sagenkreis im Gebiete der alten
Kunst, die aus Kunstwerken noch nicht gesicherte (u) Darstellung Sarpe-
don’s überwog. Neu ist der Anblick, den Heldenleichnam statt von einer
Göttin Händen oder statt der gleichfalls üblichen Siegsgöttinnen und ähn-
licher Wesen (12) von geharnischten uud geflügelten Männern getragen zu
sehn, bei denen schwerlich an Schlaf und Tod, wahrscheinlicher an
Winde (13) sich denken läfst, deren stürmische Natur jenen bildlichen Aus-

(*) Sarpedons Tod: II. XVI, 480 ff. 680 ff.
Nach Zeus’ und ApoIIo’s Erwähnung lieifst es:
nifim äi fjuv nofinolaiv ci/ya y.QcuTivoiat. (p{Qta&cii,
"Ynvip y.al ©arürm ßißu/xdoaiv, oi p« utv toxcc
y.KT&EOav tv Avy.lr\g evQScrjg ntovi tSqfxap.

(9) II. XVI, 678: noXVov unonpo (f'EQtov lovatv
nora/yoTo QOrjOtv, %Qloiv r dußQoahj, ticqI d’
«/.ißQorcc t'i/xKTa cantr.

(10) Meinnons Leichnam von Eos getragen:
im. Gefäfsbild bei Millingen (Uned. I, 5: Me/xvov,
I-Teo;. Müller Denkm. I, 99), dem ähnliche Spie-
gelzeichnungen, wahrscheinlicher auf Eos und
Kephalos zu deuten, entsprechen (Abh. Metall-
spiegel Anm. 164. 176. Mon. d. Inst. III, 23.
Ann. XII, 153 ff.).

(“) Das Skarabäenbild (Impr. d. Inst. V, 10.
III.

Bull. 1836 p. 191, 38. Abh. Flügelgestalten III, 2),
welches Braun auf Sarpedon deutete, ist um so
eher der Erzgruppe zu Florenz (Anm. 12) ganz
gleich zu stellen, je weniger die Bewegung der
um den Leichnam bemühten Flügelgestalten sanft
und sorglich erscheint.

('s) Siegsgöttinnen entführen einen Helden-
körper hauptsächlich in der schönen Erzgruppe
der Sammlung zu Florenz: Gori Mus. Etr. I, 90.
Abh. über die Flügelgestalten (Berl. Akad. 1838)
Taf. III, 1. Bei minder entschiedenem Geschlecht
ist die eben (Anm. 11) erwähnte Gruppe eines
etruskischen Skarabäus nach Gegenstand und Be-
kleidung ganz ähnlich.

(’3) Den Winden übergiebt Apoll (Q. Sm. IV, 6)
den Körper des Glaukos zur Entführung nach

18
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drücken unwiderstehlicher Schnelligkeit zu genügender Erklärung ge-
reicht (w). Die gedachte Bewaffnung, bestehend aus Helm, leichtem Har-
nisch, Beinschienen und Wehrgehenk, ist jenen beiden Figuren gleich-
mäfsig gegeben, nur dafs der zur Rechten befindliche Dämon, welcher den
Todten unterhalb anfafst, durch den Helmschmuck eines Widderkopfs von
seinem Gefährten sich unterscheidet, welcher den Obertheil des Todten
umfafst hält und überdies den Helm fester aufgedrückt hat, vielleicht um
den festeren Boreas vom milden Zephyr zu unterscheiden. Zwei Frauen
stehn .dieser göttlichen Heldeubestattung ermunternd zur Seite: linkerseits
Iris(15), durch einen Heroldstab kenntlich, rechterseits wahrscheinlich Eos,
Memnous Mutter, die unbeflügelt wie hier auch dem tödtlichen Zweikampf
ihres Sohnes nicht selten zur Seite sieht fCCIV. CCVj.

Im Gegensätze zu dieser Bestattungsscene gewinnt die minder charak-
teristische Rüstung an Reiz, die auf der andern Aufsenseite derselben
Schale dargestellt und um so wahrscheinlicher gleichfalls auf Memnon
bezüglich ist, je mehr wir schon früher (CCVU. CCXX) berechtigt waren
in ähnlichen Scenen gerade die Rüstung des Memnon zu erkennen. Meh-
rere Krieger sind hier sich zu waffhen beschäftigt: theils phrygisch be-
kleidete (1G), theils schwer bewaffnete Krieger, welche durch mannigfache
Schildzeichen von einander sich unterscheiden^7). Ihrer sind vier; ein fünf-
ter in ihrer Mitte, vermuthlich ihr Heerführer Memnon, legt sich so eben
die Beinschienen an und erwartet aus seines Geführten Hand die übrigen
Waffenstücke seiner Rüstung. — Im Innern derselben Schale ist ein tanzen-

Lykien; von Zephyrlüften getragen gelangen die
Seligen ins Elysisclie Gelild (Anth. Palat. II, 775,
22. Jacobs Comm. IX, p. 3S1).

(14) Sturmbefliigelte Winde rechtfertigt Birch
a. a. O. pag. 5 nocli überdies durch entsprechende
Ausdrücke des Nonnus, wie iOuiQr^/^aav dijrai
und Zetpvqos xey.oovOTO (XXXIX, 378 ff.).

(15) Iris als Todtenpflegerin wird durch die
Darstellungen gerechtfertigt, in denen sie nach

Hesiod (Theog. 785) das Wasser des Styx her-
beizutragen scheint. Vgl. Etr. Spiegel I, 41.

(1G) Einer dieser Schützen trägt auch eine
Axt. Bemerkenswerth ist die Angabe des Unter-
zeugs dieser Figuren durch dunkelgelbe Färbung,
wie solche auch an den Dämonen der ersten
Hälfte zu sehen ist.

(”) Diese Schildzeichen bestehen im Vorder-
theil eines Pferdes, einem schwebenden Vogel,
einer Schlange und etwa einem Eppichblatt.
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der Silen dargestellt, welcher ein Trinkhorn hält, unten am Fufse die
Inschrift des Künstlers Panthaios (1S): nANOAIO£EnOIE£EN.

Tafel CCXXIII. Kampf um Troilos; archaische Amphora, vor-
mals des Prinzen von Canino, jetzt in München (19). — Den oben (CLXXXV)
berührten Darstellungen vom Tode des Troilos sind wir im Stande zwei
der vorzüglichsten Gefäfsbilder gleichen Gegenstands anzureihen, die wir
nachträglich erhielten, zuvörderst die gegenwärtige durch alterthümlichen
Styl wie durch Inschriften ausgezeichnete Amphora. Troilos liegt hier
bereits todt auf dem Boden, seiner Kleidung beraubt, die Beine ausge-
slreckt, die Arme angeschlosseu; die weifse Färbung, wodurch sonst
weibliche Gestalten unterschieden werden, ist hier auf die zärtliche Schön-
heit des Knaben angewandt, dessen Name (TPOIUO£) in alter Beischrift
daneben steht. Nicht ungestraft soll Achill (A+IUEY^) diesen Mord
verübt haben; Hektor (HEKTOPj und andere Troer sind ihm entgegen
zur Rettung des Leichnams ausgezogen. Die rohe Einfalt der alterthüm-
lichen Darstellung zeigt uns des Troilos Haupt, bei lang herabwallendem
Haar mit einem Stirnband geschmückt, von dem übrigen Körper abgelöst
in der Höhe des Bildes, zvrischen den geschwungenen Lanzen Hektors
und Achills mitten inne, welcher letztere es zur Höhnung der Troer auf-
gespiefst haben mochte. Beide Kämpfer stehn einander gegenüber, behelmf
und mit Wehrgehenken versehn, übrigens unbekleidet, unterschieden durch
die Form ihres Schildes, das bei Achill ein böotisches, bei Hektor und
seinen Genossen rund geformt ist. Achilles sowohl als Hektor zeigen
einen starken spitzen Bart, dagegen die übrigen Troer als minder erheb-
lich auch bartlos angegeben sind. Der Inschrift zufolge sind Aeneas
(A!NEA£) und Deiphobos (AEI<1>V7?0£), dieser mit einem Stierkopf als
Schildsymbol, jener durch Gröfse der Waffen und durch Andeutung des
Barts ausgezeichnet, in den zwei ersten gemeint; im dritten, der keine
Beischrift hat, darf Paris vorausgesetzt werden, obwohl er hier nicht wie

(1B) Panthaios, Vasenfabrikant: Rapp. volc. not. 408«. Oe 'Witte Cab. etr. no. 143. Reserve
not. 699. Rochette Lettre a Schorn p. 54 s. etr. no. 57.

(19) Museum etrnsque no. 529. Rapporto volc.
18 *
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gewöhnlich als Bogeuschüfz, sondern gleich jenen andern troischen Helden
zum Speerwurf bereit erscheint (20). Diesen troischen Nebenfiguren der
rechten Seite entspricht auf der linken Hälfte des Bildes die Gegenwart
theilnehmender Gottheiten. Hinter Achill hält Pallas Athene, durch
Hehn und Speer kenntlich auch ohne Beischrift, einen Siegeskranz fin-
den vor ihr stehenden Achill bereit, und auch Hermes (HEPME£), der
mit sprechender Geberde hinter ihr steht, scheint als Freund der Griechen
den Achill zu ermuthigen; der Heroldstab, den seine Rechte umgekehrt (21)
hält, bezeichnet zugleich mit Petasus, übergeknüpftem Fell und Flügel-
stiefeln den Götterboten, Aber auch Apoll’s fern wirkender Antheil an
diesem Begegnifs ist angedeutet: derselbe Omphalos (22), ein eyförmiger,

(20) Paris im Lanzenkampf auch oben Taf.
CCXXV1I.

(”) Diese umgekehrte Richtung des Herold-
stabs pflegt auch sonst in Hermes sowohl als in
Iris einen behaglich zuschauenden Antheil kund
zu geben.

(25) Omphalos: nachgewiesen mit gesteiger-
ter Gründlichkeit von Rröndsted (Reisen I, S. 122,
3), Passow (Bött. Archäol. u. Kunst 1, 158 ff.)
und Müller (Humen. S. 101 f. Handb. §. 361, 5).
— n) Strab. IX, 3 p. 419: deixvuTca rfs y.cu op-
ipaXög zig iv toi vcup TtTcuvicopevog. Das Nabel-
bild erkannte Bröndsted (I, 120) in der Fläcben-
ziechnung eines delphischen Miinztypus, und nahm
zugleich den Omphalos als „grol’se marmorne ,
Halbkugel” (I, 122, 3), die er nicht zögerte im
häufigen Miinztypus des darauf sitzenden Apolls
der Seleucideh der früheren Deutung auf die
Cortina vorzuziehen. Nur dafs die von ihm so
genannte „gewölbte Umzäunung” dieses Steins
ein aus Opferbinden geflochtenes Netzgewand
(aygrjvov) sei, ward erst von Passow und Müller
festgestellt, welcher letztere jedoch im Albani’schen
Apoll (Denlun. II, 137. In Neapel eine Replik)
dasselbe Netzgewand wieder verkannte und als
Widderfell nahm. — i>) Apollo, den delphische
und syrische Münzen (Müller Denkin. I, 220 i.
II, 135. Vgl. Röchelte Mon. pl. XXXVII) auf
dem Omphalos sitzend zeigen [inl tov outpaXov

zctdjpevog Plat. Rep. IV, 427 C), erscheint in
der Albani’schen Statue (Anm. n) mit darauf ru-
henden Füfsen, während der Dreifufs ihm zum
Sitze dient. In ähnlicher Zusammenstellung er-
scheinen Dreifufs und Omphalos in Vasendar-
stellungen des Orest (Millin Gal. 171, 623. Rö-
chelte Mon. XXXV, p. 188. Jahn Vasenb. Taf. I.
Müller Denlun. II, 148. Vgl. bei Aesch. Iium. 40
Orest in o/MpaXw), wonach denn auch im Dres-
dener Relief des Dreifufsraubs (Millin Gail. XVI,
55) derselbe viel bestrittene, gemeinhin als Drei-
fufsdeckel, mitunter als Schallgefäfs verstandene,
Omphalos nicht länger verkannt werden darf. —
c) Paus. X, 16, 2: tov de imo yieXip(Sv y.aXov-
pevov o/MpaXov XCO-ov mnoippivov Xevy.ov, toüto
elvcu to tv pioip yfjg naßqg rcvto'l Xiyouotv 01
ylsXipoC, y.cz'i £v qjcfij Tivi IUvSapog (Pyth. IV, 74)
öpoXoyovvrd aipioiv inOLijaev. Vgl. Strab. IX, 3.
Für. Ion. 223 not. und die psGÖpipaXa /QqGTrjQia
bei Aesch. Sept. 747. Auch in andren Kulten
(Paus. II, 13, 7 not.), unter den Idolen pelasgi-
sclier Steinbildung namentlich im paphischen Idol
(Hesych. yfjs öpipaXög), ward diese Erdrnitte er-
kannt. — d) Als apollinisches Symbol zeigen den
Omphalos die vorgedachten (Anm. n, 6) Miinzty-
pen des Seleucidenapolls, wie auch kampanisclie
Münztypen von Neapolis n. a. in. — e) Apollo-
dienst aus Kreta: Müller Dorer 1,206 ft’. — f) Zeus
und Apoll als delphische MotQceyircu: Paus. X,
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mit Tänien und Opfernetzen (<l) umwundener Stein, welcher dem delphischen
Dreifufs zunächst (5) die von Apollo beherrschte Erdmitte (c), andern Apollo-
tempeln (rf) ihre Abhängigkeit vom Erdnabel Delphi’s bezeugte, deutet hier
das thymbräische Heiligthum an, das Achill durch des Troilos Mord zu
eignem Verderben entheiligte. Eine solche Üebereinstimmung troischer
mit delphischer Tempelsitte wird nicht nur durch das Uebergewicht del-
phischen Apollodienstes über jeden andern, sondern auch durch die ur-
sprüngliche Gemeinschaft verständlich, welche beiden Verzweigungen jenes
Dienstes in kretischen Kulten und Kultusgebräuchen zuerkannt ist(e). Von
Kreta, wo Zeus- und Apollodienst nicht minder verknüpft sein mochten
als im berühmten Verein delphischer Schicksalsgölter (f), war aller Wahr-
scheinlichkeit nach auch jener Bätyl nach Delphi gekommen (?), das in einem
andern die delphische Sage vom Kinderfressen des Kronos bewahrte (;‘), und
wenn ein solcher Bätyl gleich ähnlichen pelasgischen Idolen mit Tänien und
mit Salbungen (') verehrt ward, so darf es auch uns nicht befremden, den
gleichgeformten thymbräischen Stein als ältestes Heiligthuui dortigen Apollo-
dienstes behandelt und selbst als „Altar” (BOMO£) benannt zu finden.

Der beschriebenen reichhaltigen Darstellung schliefsen als Gegenbild
nur Thierfiguren, zwei Sphinxe von Schwänen umgeben, sich an. Des-
gleichen sind die drei übrigen Reihen, in welche dieses Gefäfs abgeteilt
ist, nach altertümlichster Weise mit Thierfiguren, namentlich Sphinxen,
Sirenen, Panthern und Widdern, geschmückt; nur im dritten Streifen er-
scheint auch eine Jünglingsfigur, gleichsam die eines unerschrocknen Athle-
ten, inmitten zweier Panther.

Tafel CCXXIV— CCXXVI. Tod des Troilos. Kylix mit röt-
lichen Figuren aus den Sammlungen des Prinzen von Canino (23). —

24, 4. — (/) Kretischen Ursprung des Omphalos
erkannte auch Müller durch einen Dor. I, 206
angedeuteten Bezug auf den Zeuskult, auf den
er jedoch später nicht mehr zurückkam. ■—
h) Vom Omphalos verschieden, aber demselben
mannigfach verwandt ist der „nicht grofse” an-
geblich von Kronos verschlungene Stein, dessen
Pausanias X, 24, 5 gedenkt. — i) Pausanias X,

24, 5: tol'TOv xtu ü.caov öarjasqui y.cnayt'uvot,
aal y.axd soqtt]V sy.daxr)V liua inmOtuai rd uqyi't.
Vgl. Zoega obelisc. p. 199 f. Wie dort die rohe
Wolle, so am Omphalos das Netzgewand.

C3) Museum etrusque no. 56S. Rapp, volc,
not. 40S. 1824. Coli, du prince de Canino (Pa-
ris 1845) no. 87 b. Aus freundlicher Mittheilung
des Hrn. J. de Witte.
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Sowohl das äufsere als auch das innere Bild dieser schönen Schale ist
der Geschichte des Troilos gewidmet. Dort sehen wir zuvörderst durch
Achill’s Gewalt den schönen Knaben (TPOiUOE) vom Rossegespann, das
er führte, herabgezogen und bei den Haaren gefafst; in der Rechten des
furchtbaren Feindes ist noch das Ende der Zügel bemerklich, deren län-
geres Theil losgerissen an den gelösten und ihre Freiheit fühlenden Pfer-
den zu sehn ist. Der Knabe, der einen kurzen umgürteten Chiton trägt,
streckt seine Rechte vergeblich um Gnade aus, wie auch seine Linke das
rechte Bein des Achilles berührt; erbarmungslos, als solle keiner von
Priainos’ Stamm ihm entgehn, kündet Achill’s Blick das nahe Verderben
ihm an. Der Held ist vollständig gerüstet, mit reichlichem langgelocktem
Haar, mit Helm, Beinschienen und Harnisch, Wehrgehenk und zwei Knö-
chelringen versehen; in seiner Linken hält er zugleich mit dem Speer,
der hier wie öfters ohne Spitze erscheint, ein schlangenverziertes (M)
Schild. Eine räthselhafte Beischrift an seiner Seite bietet den Namen
lVKO$ uns dar, einen Namen, der allzu entfernt von Achills Namen oder
etwanigen Appellativen desselben ist, uni ihn anders als auf ein unberühm-
tes Individuum (25) nach Art derer beziehen zu mögen, denen öfters ein
y.alos beigeht. Vor Achill, dessen Name somit uns fehlt, steht, an den
Seiten mit Blut bezeichnet, oberwärts mit einem Zweige geschmückt, der
Altar Apollo’s; ein ungleich höherer Dreifufs überragt ihn, und zwei von
einander getrennte Palmen (2G) bezeugen die weiten Grenzen des apollini-
schen Tempelgeheges.

Ein Gegenbild, das vielleicht nur Rüstungen aus dem Alltagsleben
enthält, läfst in Verbindung mit der zuerst beschriebenen Hälfte dieser

(?‘) Genauer zu reden bestellt diese Schild-
verzierung aus einem von Schlangen umgebenen
Gorgohaupt.

(25) Lykos als Ephebenname auch sonst: Rapp,
volc. not. S24.

(26) Delischen Geburtssagen des Apollo ent-
sprechend (Callim. H. Del. 210 not.) ward der
Palmbaum auch delphischen Göttervereinen (Ger-
hard Bildw. LIX, S. 104, 147. Elite ceramogr.
II, 40 ff. Weihgeschenk Paus. IX, 15, 2. Beim

Dreifursraub Neuerw. II, 1587 und beim Kampf
mit Tifyos oben Th. I, 69, 4), und als Apollo-
symbol statt des sonst (Rochette Mon. LXVI)
dort nachweislichen Lorbeers (Agyieus: Arist.
Thesm. 469) auch dem troischen Bnrgaltar (Millin
Gal. 168, 608) zur Seite' gestellt. Ein von Jahn
(Aufs. S. 57 ff.) auf Orion gedeutetes Vasenbild
(Elite ceramogr. IE 40ff.) zeigt einen Palmstamm
in Apollo’s Hand selbst als Waffe.
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Schale auch auf Achilles’ und Patrokios’ Rüstung sich deuten, etwa wie
sie bei Anbeginn des mysischeu Feldzugs beider Jünglinge Kriegsruhm
und Freundschaft zuerst begründete^7). Achilles, bereits behelmt und
mit einem Chiton bekleidet, ausgezeichnet durch Knöchelringe an beiden
Füfsen, legt eine Beinschiene sich an, während die andre zugleich mit
Schild und Speer vor ihm bemerklich ist. Er ist wie Patrokios mit vol-
lem Bart versehn, dagegen zwei ihn umgebende Myrmidonen, vielleicht
Alkiinos und Automedon, jugendlicher erscheinen (2Ö). Linkerseits wird
dieses Bild durch Patrokios abgeschlossen; behelmt und bereits gehar-
nischt hält derselbe mit beiden Händen ein rundes Schild gefafst, während
ein Speer vor ihm steht und ein Helm hinter ihm auf einem Sessel liegt,
vermuthlich der des erwähnten jüngeren Mannes. Oberhalb dieser Figuren
ist ungeachtet einiger Verstümmelung die Namensinschrift des Künstlers
Euphronios (2!)) unverkennbar: EV<f>PONto£ErTO/EsEN.

Das Verderben, welches im bisher beschriebnen Aufsenbild dem Troi-
los droht, ist in der inneren Darstellung (CCXXVI) dieser Schale ihm
näher gerückt. Am hier wiederholten Altar Apollo’s, auf welchem wie
oben ein Zweig, vielleicht ein von Troilos (TROIUOS) dargebrachter, liegt,
sucht der unglückliche Knabe vergebens Zuflucht. Während sein rechter
Arm gegen Achill ausgestreckt ist, sein linker den Arm Achill’s (AXibEVVS,
so!) vom Haupt ab wehren möchte, bat der vollständig gerüstete Held in
der geschwungenen Rechten bereits das Schwert gezogen, durch welches
Troilos wehrlos fallen soll. Aufser Helm, Harnisch, Beinschienen und
Wehrgehenk bemerkt man hier wiederum zwei Kuöchelriuge zur Andeu-
tung für die Verwundbarkeit des Peliden an dieser Stelle (3U); Speer und

(2T) Mysischer Feldzug: Pind. 01. IX, 79.
■ Welckei' Ann. III, 428.

(i9) Beide sind mit kurzem Chiton und lan-
gem Stirnband versehn. Das Schild des einen,
der ein Wehrgehenk ausbreitet, ist an Achill’s
Sessel angelehnt und mit einem Stierkopf ge-
schmückt; der andre hält in der rechten Hand
einen Helm und in der Linken, seiner Lanze

zunächst, das Schild, dem ein Dreifufs zum Ab-
zeichen dient.

C59) Euphronios: Rapp. volc. not. 703. Ro-
chette Lettre ä Schorn p. 41 f. Gerhard Neuerw.
Denkin. III, no. 1780.

(30J Knöchelringe, schon in der ersten Hälfte
dieses Gefäfsbildes bemerkt, gereichen dem am
Fufs verwundbaren Achill öfters zu besonderer
Auszeichnung: Trinkschalen S. 18, 13.
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Schild stehen daneben, letzterer mit dem Hinterlheil eines Pferdes be-
zeichnet.

Tafel CCXXVI1. Peleus und Thetis, Tod des Achill;
archaische Amphora des Prinzen von Canino, gegenwärtig zu M un-
eben (31). — Dieses vorzügliche Gefäfs veranschaulicht auf seinen zwei
Seiten Achill’s Herkunft und Ende, diese in auserlesenen Kämpfergruppeii
die um seinen Leichnam streiten, jene im Bild von des Peleus Bewerbung
um Thetis. Eine uns bereits wohl bekannte (32) Scene ist hier im Augen-
blick dargestellt, in welchem Thetis (OETI£) nach vergeblichem Wider-
stand bereits zur Vermählung sich willig zeigt. Von dem rüstigen Freier
gewaltsam umfafst, läfst sie noch eben zwei Panther auf seinem Körper
spielen, ist jedoch bereits inne geworden wie fruchtlos ihr Zauber sei,
und wendet sich mit ausgestreckter Rechten an den befreundeten Kentaur
Chiron ( + IPON), um dessen Vermittelung anzusprechen. Dieser, der
eben mit Jagdbeute heimkehrt, blickt auf seinen Schützling Peleus (PEUE£)
und scheint seine Rechte auszustrecken um diesen von fernerer Bedin-
gung der Göttin abzumahnen. Ihm gegenüber weicht eine Gefährtin der
Thetis, die Nereide Pontomedusa, PONTMEAA(33), eilenden Laufs und
mit allem Ausdruck des Staunens von dieser Scene hinweg, obwohl ihr
Blick auf dieselbe gerichtet bleibt.

Ein anziehender Zusatz ist diesem lebendigen Bild aufser den Namens-
inschriften seiner Hauptfiguren und manchen Besonderheiten der Tracht (34)
auch durch die räthselhafte Beischrift PATPOKUA gegeben, welche den

(31) Museum etr. no. 544. Reserve no. 6.
Rapporto volc. not. 412.

(32) Peleus und Thetis: oben S. 67 if.
(”) Pontomedusa als Nereide: Apollod. 1, 2, 7.
(34) Von Einzelheiten der Tracht und Be-

kränzung ist etwa Folgendes zu bemerken. The-
tis ist bräutlich mit einem lebendigen Kranz ge-
schmückt, der ihre nahe Vermählung andenten
mag; das Stirnband, welches die drei übrigen
Figuren schmückt, gereicht bei Chiron zur An-

deutung seiner edleren .Sitte statt der sonst üb-
lichen Fichtenbekränzung. Menschlich erscheint
derselbe auch in seinen Vorderfiifsen und durch
die Bekleidung seines Vorderkörpers; am Fich-
tenstamm, den seine Bechte hält, sind zwei Ha-
sen aufgehängt. Die Bekleidung der übrigen
Figuren ist reich und zierlich, ohne bedeutsam
zu sein; an Peleus wird zugleich mit einem
M'ehrgehenk ein Harnisch bemerkt.
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ganzen Gegensland als Anfang eines den Patroklos beireffenden Gediclils
zu bezeichnen scheint (35).

Zwischen jener ersten und zwischen der zweiten Hälfte dieser Ge-
fäfsmalerei liegt Achill’s Heldenleben mitten inne; es ist der Tod dieses
Helden (3,>), der demnächst uns vorgeführt wird. Gegen die sonstige Sage,
die seine Rüstung zum verderblichen Wetteifer griechischer Helden wendet,
erscheint sein Leichnam (AXIkEON) hier waffenlos, aber noch immer
schreckbar durch die vom Künstler mit vollem Bart und Haarwuchs ver-
sehenen Züge seines Angesichts; vom starken Arme des Ajax, den wir
schon oben als Träger des Leichnams erblickten (37), soll er der Schlacht
entführt werden, während noch beiderseits ihn Kämpfergruppen (38) umge-
ben. Das Personal dieser Kämpfer ist in Troern (30) sowohl als Grie-
chen (40) den vorhandnen Beschreibungen jenes Kampfs wenigstens nur in
einigen Hauptpersonen, Paris und Aeneas, Ajax und Odysseus, entspre-
chend, während, des Meuelaos zu geschweige!), sowohl die Erscheinung des
Neoptolemos (41) als auch der Tod des Nireus auf abweichende poetische

(3r’) IlttTQoyJ.eia, wie auch (las sechzehnte
Buch der Ilias überschrieben wird.

(36) Achill soll durch Apollo gefallen sein
(II. XXI, 278. Sopli. Phil. 334. Quint. Sm. III,
:54 fr. 61 fr. Hör. Carm. IV, 6, 3): durch Apoll
in des Paris Gestalt (Hyg. fab. 107) oder doch
durch beider Geschofs (11. XXII, 359. Virg. Aen.
VI, 57. Ovid. Met. XII, 606); daran geknüpft ist
die Sage von Achill’s Liebe zu Polyxena und
seine Begegnung mit ihr im Thymbräon (Philostr.
Her. 19, II. Hyg. fab. 110. Dictys III, 29). Der
Kunstdarstellungen ward oben S. 125, 52 gedacht.
Vgl. Fuchs fabb. troic. (1830) p. 128 f.

(3T) Ajax mit Achills Leichnam: oben S. 124,
50.

(3#) Der Kampf um Achill’s Leichnam (nach
Homer Od. V, 310. XXIV. 27 und Arktinos cf.
ü. Sm. III, 211 H. 291. Dictys IV, 12) ist haupt-
sächlich in der archaischen Amphora (Mon. d.
Inst. I, 51. Ann. V, 224if. Vente Peinbroke no.
91; für 2550 francs an Hm, Ilope übergegangen)

111.

mit den Inschriften: ZUtvtXog, - hofxtdtg, Aueg,
CX(n)vy.og, A/iXXtvg, JIctQig, Aivssg, Atoiioxog,
r.xmnog dargestellt. Ajax und Paris um Achill’s
Leichnam kämpfend werden auch im kleinen Ge-
fäfsbild einer Kyathis (r. Fig. De Witte Cab. etr.
no. 147) erkannt.

(1J) I roische Kämpfer: aufser Paris (Q. Sin.
10, 1S6IL), den Ajax schwer verwundet (332 ff.),
und aufser den von Ajax (Vs. 229 ff.) und Odysseus
(298 ff.) Getödteten, hauptsächlich „rXavxög .9’
Aiveiag T£ xal oßoifJoO-vuog ’AyrjVioQ" (ebd. 214.
Agenor Antenor’s Sohn II. IX, 59). Ueber Glaukos
vgl. Q. Sm. 2371F. 278 ff. (Tod). Unten Anin. 44.

(,0) Griechische Kämpfer: Ajax (Q. Sm. III,
217 ff. 330 ff. 364 ff.) und Odysseus (296 ff.).

(”) Den Neoptolemos hier als Mitkämpfer
für Achill’s Leichnam zu linden, widerspricht
der einstimmigen sonstigen Sage (Horn. Od. XI,
508. Sopli. Phil. 115. Q. Sm. VI, 64 ff. 'l’zetz.
532. Dictys IV, 15. Malelas p. 131), er sei erst
nach Acliill’s Tod aus Skyros nach Ilion geholt

19
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Quellen unsres Gefäfsbildes weisen. Ajax (AIA£) ragt in (1er Mitte des
Bildes über die andern Kämpfer hervor; er ist behelmt und geharnischt,
aufserdem trägt er ein überaus grofses rundes Schild. Sein Blick ist
gegen Aeneas (AINEAZ) gewandt, der mit dem Jüngling Neoptolemos
(NEoPTObEMO^J im Lanzenkampf sich befindet; der schöne Nireus
(NIPIO£), als dessen Mörder sonst Eurypylös genannt wird (®), liegt
waffenlos und entseelt zwischen ihnen zu Boden. Beide Kämpfer sind
behelmt und geharnischt, auch mit Beinschienen versehn, die theilweise
deutlich sind. Schildsymbol von Achill’» Sohn sind zwei schwebende
Vögel, während das Schild des Aeneas, wie das des Paris, efeubekränzt
ist. Wir erblicken diesen letztem, durch alte Inschrift (PAPI£) bezeugt,
am äufsersten rechten Ende des Bildes in einem schwer gerüsteten Hel-
den , der gegen den ungeharnischten Menelaos (MENEUEO^j die Lanze
schwingt (43); ein böofisehes Schild und der um den Hals geknüpfte Mantel
zeichnen die Rüstung des letztem aus. Ein bärtiger Troer liegt zwischen
beiden Kämpfern gefallen zu Boden; die phrygische Tracht, die von den
übrigen schwer gerüsteten Troern und selbst von Paris ihn unterscheidet,
gibt nach sonstigem Kunstgebrauch einen berühmten Schützen in ihm zu
erkennen. Hiedurch wird, da gerade dieser Figur eine Beischrift fehlt,
die Erklärung erschwert, ohne doch einem andern Gefallenen als dem
lykischen Gl au kos gelten zu können, der in jenem Kampfe fiel und mehr
als irgend ein Andrer die hier, auch durch Bekränzung des Haupts, ihm
gegebne Auszeichnung verdient (M). Dafs er als Bogenschütz hier er-

worden und Labe als erste Heldenthat den Eury-
pylos getodtet, von welchem Peneleos und Nireus
so eben gefallen waren.

(42) Nireus, o? y.a/J.iCnog avr]Q vno ’'D.iov i]).-
xhsv tcSv aV.iov /tavaiüv uer tiuv/uova Ilrjl.eicova
(11. II, 673. cf. Hyg. fab. 270). Diese Verglei-
chung des schonen Manns mit Achill kann ver-
anlalst haben, ihn unmittelbar nach Achill sterben
zu lassen. In der Erzählung des Quintus findet
sich davon keine Erwähnung; vielmehr läfst
dieser nach einer auch sonst herrschenden Sage
(Hyg. fab. 113: Eurypylus Nireutn. Dictys IV,

17: Nirea) ihn durch Eurypylös zugleich mit
Machaon fallen und mit diesem zugleich auch
bestatten (Qu. Smyrn. VI, 372 ff. VII, 7 ff.). Nur
bei dem willkürlichen Dares (cap. 21) findet mit
unserm Vasenbild stimmend die Sage sich vor,
Nireus sei von Aeneas getodtet worden.

(43) Paris und Menelaos als Kämpfergruppe,
dem berühmten Zweikampf in der Ilias III, 97 ff.
nachgebildet.

('“*) Glaukos von Aias getodtet: Q. Sin. III,
278 ff. Im inschriftreichen Gefäfsbild des Kampfs
um Achill (Anin. 38) ist er derjenige, welcher
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scheint, während sein Waffentausch mit Diomedes (45) allbekannt ist, kann
durch manches ähnliche Beispiel wechselnder Bewaffnung entschuldigt wer-
den , namentlich wo Paris in schwerer Rüstung ganz nahe ist; hauptsäch-
lich mochte aber auch künstlerischer Konvenienz es entsprechen, den Ge-
gensatz gefallener Griechen und Troer durch Verschiedenheit ihrer Tracht
anschaulicher zu machen.

Tafel CCXXVIH. Ajax und Kassandra, tyrrhenische Amphoren
im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Die beiden hier zusammenge-
stellten Gefäfse zeigen Kassandra’s aus Dichtern und Künstlern vielbe-
zeugte Entehrung (4<i) in derselben (_4') altertümlichen Weise wie von
verwandten Gefäfsmalereien f48) hauptsächlich ein mit Inschriften bezeich-
neles Gefäfs des Berliner Museums diesen Gegenstand behandelt. Durch-
gängig ist hiebei Kassandra als unerwachsenes Mädchen dargestellt und
die tritonische Göttin, bei welcher sie Schütz sucht, erscheint als handelnde
Person ohne Andeutung ihres Heiligthums, während in spätem Darstellun-

zur Erbeutnng des Leichnams bereits die Schlinge
ausgeworfen hat, als Ajax ihn selbst tödtlich
bedroht. Vgl. Anm. 39.

(4i) II. VI, 236: ygvasa yaXxei'tov.
(4<1) Kassandra’s Entehrung. Proclus aus

Arktinos: KaOßavSgav df A'iag ’OYlt'ojg tiqos ßtav
unoßnäv ßvvtqtlxcxcii, zo zrjg Idfbqv&e t-öavov.
Vgl. Quint. Smyrn. XIH, 421. Tryphiod. 647.
Virg. Aen. II, 403 (Heyne Exc. X). Tzetz. Lyc.
363. Dictys V, 12. Fuchs fabb. troic. p. 149.

(41) Kunstdarslellungen von Ajax und Kassan-
dra befanden sich am Kasten des Kypselos (Paus.
V, 19, 1: AXag KaßßavSqav an ‘Axtr/vatag Aoxqos
tXxojv) und in Polygnot’s Lesche (X, 26, 1); in
der Pökile (I, 15, 3) sah man die Folgen des
Frevels, im Bild bei Philostratos II, 10 Kassan-
dra’s Tod. Der Gegenstand ist in Reliefs, Spie-
gelzeichnungen, Gemmenbildern und sonst be-
handelt. Vgl. Rochette Mon. p. 321 ff. Welcher
Ann. V, 158 ff. Müller Handb. S. 658.

(43) Unter den archaischen Gefäfsbildern die-
ses Gegenstands steht «) die Berliner Amphora
no. 1643 (Etr. u. Kamp. Vas. XXII. XXIII) mit

den Inschriften Ai(as), Karavä(ga), A&erccia,
y).av+g, Ilalv+asvc, AvOiXoyog, SxafxavSgoqi-
Xos (Anin. 61), XEzsßiag xaXog (jR. Thesens und
Minotaur, Aqiayvt) obenan. Sonstige archaische
Amphoren linden sich mit steter Wiederholung
der Hauptgruppe, atifser (6, c) den zwei gegen-
wärtigen, (</) im Durandschen Verzeichnifs no. 407.
11. Bacchus und Satyr, ferner e) ebd. no. 408.
Jederseits ein nackter Jüngling. R. Thesens und
Minotaur; /) ebd. no. 409. Nebst ähnlichem
Jüngling und rechterseits einem Zweikampf. 11.
Herakles im Kampf mit Hippolyte („Antiope”).
Ebenfalls eine Amphora (g) meines Besitzes zeich-
net sich durch ein Reh als Schildsymbol Athenens
und hinter ihr durch eine zum Hermes ergänzte
Nebenfigur aus. R. Theseus im Amazonenkampf;
zuscbauend etwa Aegeus. — Noch ein kleines
Gefäfs desselben Gegenstandes ist (7i) aus den
Vorräthen des Prinzen von Canino nach Leiden
versetzt („Jeune lille defendue par Minerve”);
auch eine Kylix (i) mit gleicher Darstellung be-
findet aus gleicher Quelle (Rapp. volc. not. 414)
sich irgendwo.

19*
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gen desselben Gegenstands eine deutliche Angabe des Tempelbilds nicht
leicht fehlt (40). Den Speer schwingend, dessen Umrisse hie und da (no. 1)
nur errathen werden müssen, tritt sie dem Verächter ihres Götterschutzes
drohend entgegen, so dafs der verwegene Ajax noch einen Augenblick
über seinen Frevel sich zu bedenken scheint. Der Held ist behelmt und
geharnischt; in seiner rechten Hand scheint er das Schwert zu führen,
obwohl diese Waffe in den Wiederholungen der Hauptgruppe (no. 2. 3J
auffallend lang erscheint und nur durch Vergleichung mit Athenens un-
gleich dünnerer Lanze gesichert ist. Varianten dieser Art sind hier auch
aus dem Grunde nicht unerwähnt zu lassen, weil das Gefäfsbild, wo sie
sich finden, nach seltenem Brauch (5Ü) auf beiden Seiten eines und dessel-
ben Gefäfses denselben Mythos uns vorführt, dieses nicht ohne bedeut-
samen Unterschied theils der Bewaffnung (51), theils auch der Nebenfigureu.
Auf dem ersten unsrer Gefäfse ist hinter Ajax eine weibliche Figur, be-

(43J In späterem Styl zeigen folgende Vasen-
bilder, die wir nach steigendem Umfang ihrer
Darstellung anfzählen, die zum Palladion geflüch-
tete und von Ajax verfolgte Kassandra, a) Kalpis,
vorinals in der Familie Albergotti: Passeri 111,
294. Hancarv. III, 37. Ein Opferkrug liegt zu
Füfsen des Idols. Aufser Ajax links noch ein
Grieche, rechts die Priesterin und noch eine kla-
gende Troerin, etwa Polyxena; oben links Pallas,
rechts Eule mit Kranz. — 6) Amphora mit Vo-
luten: Rochette Mon. LX, p. 321ff. (Im Cab. Dur.
410). Um das Idol sind aufser Kassandra noch Po-
lyxena und Medesikaste geschaart. R. Nike und
Ephebe, samt Vater und Mutter (Rh. Mus. III,
493). — c) Lambergscher Krater: Laborde II,
24. Müller Denkm. I, 7. Aufser Ajax und Kas-
sandra, Keaaräoa, auch die Priesterin — Tqoro(r)
toiepsa d. i. T(Hütüjv kqtCci nach Welcher Rh.
Mus. III, 617 — mit geschmücktem Schlüssel. —
d) Weimarischer, ebenfalls mit der Figur der
Priesterin, durch Böttiger (Raub der Kassandra.
1794) bekannt, auch bei Dubois-Mais. pl. XV, 2,
— In grölserem Umfang troischer Zerstörnngs-
scenen findet sich eben dieser Gegenstand theils

e) im Vivenzio’schen Gefäfs (Millin Gal. CLXV11I,
608), D theils in der Blacassischen von Rochette
(Mon. LXVI, p. 30111'.), Welcher (Rh. Mus. III,
615 ff.) und Klausen (Aen. I, 154 ff.) wolderläuter-
ten Amphora. Das Palladion erscheint dort an dem
von Lorbeer und heiligen Schildern (nach Rochette
Fenstern) umgebenen Altar des Zeus Ilerkeios.
Am Altar Polyxena und Kassandra, Ajax diese
zu ergreifen, Aeneas das Palladion zu entführen
bemüht. Ein Opferkrug liegt am Boden; die
Priesterin flieht. Im oberen Raum mitten die
Göttin Pallas, links Hektor’s Grab, rechts Asfca-
nios von Anchises weggeführt.

( ) Gleiche Bilder auf beiden Seiten dessel-
ben Gefäfses: Rapp. yoIc. not. 180.

(51) In dem uns farbig vorliegenden Haupt-
bild no. 1. trägt die Göttin bei sonstiger üblicher
Bewaffnung mit Helm und Aegis ein mit dem
Schlangensymbol verziertes Schild; auf dem zwei-
ten Gefäfs wechseln die Schildsymbole eines Del-
phins und einer Eule, jenes auf die tritonische
Abkunft, dieses vielleicht auf die Siegeskraft
Athenens bezüglich.



NACHLESE ZUR ILIAS. 149

kleidet und mit Stirnband geschmückt, vennuthlich die Priesterin (52), rech-
terseits aber hinter Pallas Athene ein schwergerüsteter Kämpfer zu sehn,
allem Anschein nach einer der Griechen, etwa zur Verfolgung eines Troers
vom Mittelpunkte und von der Richtung der übrigen Figuren abgewandt;
soll man an Neoptolemos denken?(53) Andre Nebenfiguren, wie sie mit
sinniger Abwechselung für beide Darstellungen unsres zweiten Gefäfses
gewählt sind, scheinen lediglich paläsfrischen Bezuges zu sein (54).

Figurenreicher ist das Gegenbild unseres ersten Gefäfses: es stellt
den rastenden Wagen eines gerüsteten Helden dar, dem ein Wagenlenker
die Zügel des Viergespanns haltend zur Seite steht. Noch zwei gerüstete
Krieger, einer mit einem Hund, ferner zwei Frauen und ein älterer Mann
bilden die übrige Umgebung.

Tafel CCXXIX. CCXXX. Das hölzerne Pferd; Kylix mit
röthlichen Figuren aus der Sammlung des Prinzen von Canino, jetzt in
München (55). — Auf einer der Aufsenseiten dieser Schale steht ein Pferd,
das auch ohne den üblichen Untersatz verwandter Kunstdarstellungeu
durch seine Umgebung für das hölzerne (5fi) erkannt wird wodurch Troja
fiel. Daneben steht Epeios, des Rosses Werkmeister nach durchgängi-

(5S) Priesterin: oben Anm. 49 a, c (Tnojoiv
l£Q£LC<), d, f.

(53) An Neoptolemos dachte auch Rochetle
bei Erklärung der Blacassisclien Amphora (Anm.
49 f), wogegen jedoch Klausen I, 154 mit Recht
Einspruch that. Andre archaische Darstellungen
gleichen Gegenstandes liefern keine Analogie;
auch iin figurenreichen Bild der Berliner Am-
phora (Anm. 4S n) dienen nur Troer zur Umge-
bung-. Vgl. jedoch Anm. 49 n.

(5+) Auf der einen Seite Zuschauer der be-
kannten palästrischen Art, eine bärtige Mantel-
Jigur und ein in seinen Mantel gehüllter Ephebe;
auf dem zweiten Bild aber ist einer ähnlichen
bärtigen Manteliigur ein zuriickgescheuchter un-
bekleideter Jüngling gegenüber gestellt, bei dem
man zuerst an Koröbos, ICassaridra’s Geliebten,
zu denken geneigt ist, wahrscheinlicher aber nur
wiederum einm Eplieben zu erkennen hat, wel-

cher den Eindruck jener mythischen Schreckens-
scene mit aller Empfindung gerechten Unwillens
begleitet.

('’) Museum etrusque no. 794. Reserve etr.
Coupes no. 22.

(r’6) Kunstdarstellungen des hölzernen Pfer-
des, auf der Tabula Iliaca (Millin Gal. 558, 100.
Inghir. Gal. Omer. III, 30) als öovqtios unnoe
bezeichnet, wie das von Pausanias X, 19, 6 er-
wähnte Erzbild, finden sieb, in Reliefs, römischen
(Marm. Oxon. I, 147. Unedirtes zu Berlin) so-
wohl als etruskischen (Röchelte Mon. LV1J, 1. 2.
Inghir. Gal. Omer. III, 19), in Gemmenbildern
(Millin Gal. 606. Winck. Stösch III, 331. 332),
Spiegelzeichnungen (Etr. Sp. II, 235, 2 m. Inschr.
Replik, vielleicht echt, in Thorwaldsen’s Sammlung)
und Wandgemälden (Bartoli Sepolcri tab. 16. Pitt.
d’Erc. III, 40). Vgl. Müller Handb. S. 658.
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ger Sage (57), dargestellt mit liandwerksmäfsig geschürztem Unterkörper, in
seiner Rechten den Hammer, in seiner Linken einen Meifsel haltend; er
ist lorbeerbekränzt und blickt zuversichtlich, des von ihm vollführten Wer-
kes froh, auf Agamemnon, in dessen Auftrag es unternommen war.
Wir erkennen denselben im bärtigen und lorbeerbekränzten, mit Chiton
und Chlainys bekleideten, Mann, der unterhalb eines belaubten Baumes, das
freie Feld anzudeuten, auf einem Sessel sitzt und in seiner Rechten statt
des sonst üblichen Scepters einen gebogenen Stab hält. Eine ähnliche
Uebertragung palästrischer Sitte auf heroische Figuren ist auch am linken
Ende des Bildes in einem ähnlich bekränzten bärtigen und bekleideten
Mann zu bemerken, der in seiner Rechten einen Krückstab aufstützt; es
mag der zweite der verbrüderten Könige (5S), Menelaos, in ihm gemeint
sein. Zu ihm ist des Werkes Urheberin (50) Pallas Athene gewandt;
kenntlich durch Helm und Aegis stützt sie in ihrer Rechten die Lanze auf
und weist mit dem ausgestreckten linken Arm, ihre Aegis ausbreitend,
auf das unfehlbare Unterpfand von Troja’s Zerstörung.

Die zwei übrigen Bilder dieser Schale sind durchaus palästrischen
Inhalts (6Ü).

Tafel CCXXX1. Aeneas ünd Anchises; archaische Gefäfsbilder,
im römischen Kunsthandel gezeichnet. — Die erste dieser Darstellungen,
aus denen die bereits oben (CCXVil ff.) beigebrachten desselben Gegen-

(57) “Innog iXovQcireog (Od. VIII, 493): röv
’Ensiog lnoCr]asv ouv hffliji'r/. Proklos nach Le-
sclies: £tf tov dovQSiov Xnnov rovg uQiorovg l/.i-
ß/ßäaaVTtg. Rathgeber waren Odysseus, Kalcbas,
Helenos. Vgl. Od. IV, 272. du. Smyrn. XII, 111.
Paus. X, 26, 1. Philost. Her. p. 674. Conon 34.
Tryphiod. 44. Virg. Aen. II, 264. Justin. XX, 2.
Dictys V, 9 ff. Fabrett. col. Traj. p. 367 ff.
Fuchs de yarietate fabb. troic. p. 145 f. De-
derich zum Dictys p. 465 ff.

(5S) Q. Smyrn. XII, 122: xcu tot uq ßlrotos
vieg lg ayxsK Tr}).£&äoVTa ’T'd'ijf vi}nv.6fxoio -9-oovg
nQOiiys.av izto&ca aviQug . . .

(59) Durch Traumgesicht des Epeios: Q. Smyrn.
XII, 106 ff.

(6") Auf der andern Hälfte der Aufsenseite
(no. 2) bildet ein sitzender Jüngling mit Krmnm-
stab die Hauptfigur; ein älterer Mann mit an-
gelehntem Krückstab stellt vor ihm und hält einen
Zweig, ein dritter räthselhaft gebückter steht hin-
ter ihm und hält vielleicht ein Gefäfs für ihn
bereit. Weiter links folgt die Gruppe zwei ähn-
licher Palästriten mit gleicher Verschiedenheit
ihres Alters und ihrer Stäbe. Der übliche pa-
Iästrische Lobspruch Iio ncug xaXog dient als
Ueberschrift, wie schon auf der erst gedachten
Aufsenseite. Endlich ist auch im Innern dieser
Schale eine Gruppe ähnlicher Figuren, eines
sitzenden und eines stellenden Mannes, zu be-
merken.



NACHLESE ZUR ILIAS. 151

Stands sich eigentümlich ergänzen, gehört einer Oenochoe, die andere
einer Amphora mit dem Gegenbild einer in Vorderansicht abgebildeten
Quadriga und ihrer zwei Lenker an. Wir erblicken in jenem ersten Bilde
(no. 1) den frommen Helden Aeneas, behelmt und gerüstet, mit einem
Speer in seiner linken Hand, während er mit der rechten die Beine des
auf seinem Rücken befindlichen Vaters unterstützt. Anchises ist durch
ein Stirnband über dem weifsen Haar ausgezeichnet; in seiner Rechten
bezeichnet ein Scepter sein königliches Ansehn. Der Knabe lulos schrei-
tet ihm voran; er blickt nach seiner Mutter Kreusa zurück, welche hin-
ter dem ebenfalls vorschreitenden Aeneas mit zögernder Geberde zurück-
bleibt. Aphrodite scheint ihr vergebens Muth einzusprechen; wir er-
kennen die Göttin in einer Frau mit reich besticktem Gewand, welche,
ebenfalls mit bewegter Geberde, ihrem heldenmüthigen Sohn gegenüber, das
rechte Ende der Darstellung ausfüllt.

Im zweiten dieser Aeneasbilder schreitet der flüchtende Held nach
der linken Seite hin. Er ist behelmt und gerüstet, mit einem grofsen
böotischen Schild und zwei Lanzen versehn, die in seiner Linken voraus-
gesetzt worden, während er mit der rechten Hand den von ihm getragnen
Anchises unterstützt. Anchises, der ebenfalls eine Lanze hält, blickt
nach zwei Nebenfiguren sich um, einem schwer zu benennenden gerüste-
ten Helden (ei), in dessen Schild ein Bein als Abzeichen bemerkt wird, und
einer Fraueiigestalt, deren Gang rückwärts gewandt ist, während ihr Blick
den Forteilenden nachschaut. Diese seltsame, überdies durch Verzeich-
nung erschwerte, Stellung kann nicht wohl einer Göttin, am wenigsten
Aphroditen gehören, deren Erscheinung hier nur aufmunfernd sein könnte;
es mag Kreusa hier gemeint sein, die unfreiwillig ihrem Gatten Aeneas
folgt, dagegen wir Aphroditen in einer zierlich, man möchte sagen

(oi) virg. Aen. 1, 120: Jam valülam Ilionei
nnvem, iam fortis Achntae et qua vectus Abas
et qua grandacvus Aletcs. Von homerischen Na-
men wäre Helenos, der nach seinem Doppelnamen
Skamandrios (Eustath. zu II. VI, 75 p. 626, 24)
vielleicht auch im Namen Zy.a/xavdoocfA.os (oben

Anm.48«) neben seiner Zwillingsschwester (Schol.
II. VI, 76. VII, 44) Kassandra gemeint ist, vor-
züglich geeignet auch in Aeneas’ Nähe zu er-
scheinen, würde er nicht nach sonstiger Sage
auf andrem Weg nach Epirus verschlagen, wo
laut Virgil (Aen. III, 245) er den Aeneas empfing.
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tanzmäfsig (62) voranschreitenden Frauengestalt am linken Ende des Bilds
erkennen.

Von Besonderheiten dieses Bildes ist noch zu bemerken, dafs säinmt-
liche Figuren mit Stirnbändern geschmückt sind, die beiden Krieger ober-
halb ihrer Helme.

T A F E L CCXXXII - CCXXXVII.

THESEUS UND MELEAGROS.

Tafel CCXXXII. CCXXXHI. Vier Tbaten des Theseus;
Schale mit röthlichen Figuren, aus der Sammlung des Prinzen von Canino
nach München versetzt^). — Diese zur Vergleichung ähnlicher Theseus-
bilder schon früher von uns erwähnte gefällige Schale stellt als erstes
theseisches Abenteuer den Tod des Minotauros dar. Das Ungethüm
ist bereits auf die Knie gesunken und scheint des Theseus Vergebung
anzuflehn, während der Sieger rechterseits mit dem Schwerte droht und
mit seiner Linken den Hachen des Minotaur festhält. Ein kahler Baum,
an dessen Aesten des Helden Gewand nahe bei seinem Hut aufgehängt
ist, trennt diese Scene von der folgenden, in welcher Theseus, hier un-
bekleidet, gegen den ausgestreckten und Gnade flehenden Prokrustes(2)
den Hammer gefafst hält; ein Baum mit daran hangendem Gewand und
Pileus ist auch hier bemerklich.

(6‘) Diese tanzmäfsige Erscheinung der stark
vorgebückten Figur läfst sich vielleicht am täg-
lichsten dnrch Annahme scenischer Vorbilder recht-
fertigen, wie sie vermittelst des Satyrdrama’s auch
zur bildlichen Parodie der Aeneasflucht (oben
S. 129, 14) in Affengestalt veranlafsteu.

(') Reserve etrusque, Coupes no. 3. Oben
erwähnt S. 33. Anm. 9 e.

(J) Im erwähnten französischen Verzeichnis
irrig für Kerkyon gehalten; der Hammer ent-
scheidet für Prokrustes. Vgl. oben S. 35. Anm. 16.
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Es folgt auf der anderen äufsereu Hälfte dieser Schale Theseus, wie-
derum unbekleidet, und hält mit dem nervigen linken Arm den um Gnade
ausgestreckten des Skiron gefafst, der auf einem Felsensitz niederkniet
und mit dem erhobenen linken Arm einen undeutlichen Gegenstand, viel-
leicht einen Stein, gefafst hält. Theseus bedroht ihn in seiner Rechten
mit dem ehernen Fufsbecken, mit welchem der Unhold die Wanderer
quälte (3); dieses Becken von nicht gewöhnlicher Form ist gehenkelt und
ruht auf drei Füfsen. Endlich zeigt eine vierte Scene den Theseus im
Kampfe mit Kerkyon; sein Gegner ist wiederum auf den Boden gesunken
und erwartet mit vorgestreckt flehenden Armen das tödtliche Schicksal das
Theseus mit erhobener Keule ihm androht. Ein Baumstamm, an welchem
Gewand und Pileus aufgehängt sind, schliefst auch hier rechterseits, ein
ähnlicher mit daran hangendem Kopfputz zur Linken die Darstellung ab.

lin Innern dieser Schale ist eine schreitende Bacchantin (4) mit Kopl-
binde und Fellbekleidung, einen Thyrsus und eine Schlange in den Hän-
den, abgebildet.

Tafel CCXXXiV. Thaten des Theseus; Kylix mit röthlicben
Figuren, im brittischen Museum (5). — Das erste der hier zusammengestell-
ten theseischen Abenteuer ist die Ueberwindung der Krommyonischen Sau.
Während das grimmige Thier, von der Lanze des Helden bereits durch-
bohrt, vom Angriff desselben noch nicht ganz abläfst, hat dieser auch
gegen die Ortsnymphe Phäa sich zu erwehren und steht mit gezogenem
Schwerte ihr gegenüber. Es folgt der Kampf mit Sinis, welcher bereits
fufsfällig den Sieger um Gnade bittet; dieser hat mit der rechten Hand
seinen Arm ergriffen und hält mit der linken einen Fichtenstamm gefafst,
den Unhold mit seiner eigenen Waffe zu strafen. Gewand und Kopfbe-
deckung desselben sind nebenher aufgehängt.

(’) Skiron’s Fufsbecken auch in der S. 33.
Anm. 9 n erwähnten Schale und im Bild unserer
nächsten Tafel. Nach Plutarch (Thes. 10): Xxi-
Qiova . ■ . aveZXs, (>i>pag xccia tiöv tietqiöv, tos
fxiv o noXvg Xöyog, XijOtevovtk tovs naQOvra;'
ios 3' evioi Xeyovorv, vßQEi. xai iQviprj nncneivovia

III.

uv noÖE xois %£vois xai xikevovra vimtiv, tha
Xax.xlt.0VTa xai amoSovvxa vCmovvas dg tt]V
fiuXaiyaav.

(4) Im Katalog irrig als Bacchus bezeichnet.
(5) Oben erwähnt S. 33. Anm. 9 <{.

20
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Das andere Aufsenbild dieser Schale führt zuerst den wilden Skirou

uns vor Augen. Vom Sieger an den Beinen gefafst hält er kaum noch
am Felsen sich fest, auf welchem er früher Unbill verübte uud von wel-
chem nun Theseus ihn herabstürzen will. Die Schildkröte, früher ein
Werkzeug seiner Ruchlosigkeit, erwartet nun in ihm selbst ihre Beute;
nebenher sind Keule und Fufsbecken zu bemerken. Es folgt der noch
nicht ganz entschiedene Ringerkampf zwischen Theseus und Kerkyon.
Ein Baumstamm, an welchem Gewand uud Wehrgehenk des Theseus
hängen, trennt beide Gruppen. Als Zuschauerin ist links von der erst-
gedachten noch Pallas Athene, eine zierlich mit Hehn, Speer und Aegis
gerüstete Frauengestalt, zu bemerken.

Endlich ist diese Reihe theseischer Thaten auch noch im Innenbild
fortgesetzt, wo wir als wohlbekanntes Bild, in vielgefleckter Gestalt dem
Argos Panoptes vergleichbar, den kretischen Minotauros erblicken, den
Theseus bereits als Besiegten gefafst hält und mit dem letzten entschei-
denden Schwertstofs bedroht. Beigefügt ist die Inschrift des Vasenmalers
Doris oder richtiger Duris(6): AQPf£ErPA0£EN.

Tafel CCXXXV. CCXXXVi. Meleagros und Theseus; archai-
sche Kylix, aus der Sammlung des Prinzen von Canino nach München
versetzt (7). — Diese figuren- und inschriftreiche Schale vereinigt in glei-
cher Weise wie auch ein später entdecktes Prachtgefäfs (8) es gezeigt
hat das kalydonische Abenteuer, dem Theseus in zahlreichem Heldenkreis
beigezählt war, mit dem kretischen Minotauroskampf, welchen er als allei-
niger Sieger bestand. Als Mittelfigur jenes ersten Bildes zeigt sich der

ich durch meine früher darüber genommenen No-
tizen im Wesentlichen ausgeglichen zu haben.

(8) Vase des Ergotimos und Klitias mit 115
Beischriften. Meleager und Theseus auf beiden
Seiten des Halses; auf dem Bauch des Gefäfses
ist die Hochzeit des Peleus ringsum, nebenher
Achill und Troilos, die Leichenspiele für Patro-
klos, der Kentaurenkampf und die Rückkehr des
Hephästos zum Olymp dargestellt. Vgl. Archäol.
Zeitung no. 32. 44. 45.

(6) Duris nach IVlülIer’s Bemerkung. Vgl. Ro-
chette Lettre a Schorn p. 3S.

(") Zuerst im Bullettino delf Inst. 1830. p. 4.
erwähnt. Vgl. Reserve etrusque p. 18: „les soixante
paroles”. Ich verdanke diese und einige andre Zeich-
nungen der gütigen Vermittelung des Hrn. Hofrath
Thiersch. Den Uebelstand, dafs weder Durchzeich-
nungen noch eine für so zahlreiche Inschriften dop-
pelt wiinschenswerthe letzte Prüfung zu Durchsicht
der Zeichnung aufgeboten werden konnten, hoffe
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kalydoniscli e Eber, sonstiger Sage (°) und Darstellung (10) entsprechend,
bereits im Augenblick vielfacher Bedrängnifs, jederseits von muthigen
Jägern umschaart und aufserdein von sechs (u) Hunden angegriffen. Einer
derselben liegt ihm zu Füfsen danieder gestreckt, während ein anderer
Hund den Rücken des Thieres bestiegen hat und es zu quälen nicht ab-
läfst. Gleichzeitig wird der Angriff des Ebers von fünf Helden verfolgt,
in denen durch alte Inschrift Kastor und Polydeukes, Mopsos, lason und
Idäos (KA£TOP, TTObVAEVKE^, M0TT£0£, IA£ON, IAA!0£) genannt sind;
mit ihnen vereint dringen rechterseits auf dein Rücken des Thiers Me-
leagros, Peleus, Melanion (MEUEAfPO^, TTEbEV£, MEUANION) und
noch ein vierter Held ein, dessen Name (KINO£) unsicher ist.: eine Ver-
sammlung, die, an und für sich ansehnlich, in Vergleich mit sonstigen
Darstellungen dieser Jagd berühmte Häupter derselben, namentlich den
Amphiaraos, die Thestiaden, lolaos und Telamon, ja auch Theseus und
Peirithoos, den vom Eber gefallnen Ankäos und selbst Atalanfen vermissen
läfst. Durchgängig unbekleidet und fast ohne Ausnahme bärtig, sind diese
Jäger auch in der Bewaffnung einander fast völlig gleich, dergestalt dafs den

(3J Kanonischer Eher: Hora. II. IX, 543 ff.
Apoliod. I, 8, 2. Paus. VIII, 45, 4. Philostr. jun.
15. Ovid. Met. VIII, 300 ff. Hygin. fab. 174. Wel-
cker Zeitschrift S. 123 ff.

('") Aufser sonstigen Darstellungen, haupt-
sächlich in Reliefs und Spiegelzeichnungen (Mül-
ler Handb. 413, 3), erscheint die kalydonische
.Tagd, vorgebildet durch Aristophon, Apelles und
andre Künstler (Plin. XXXV, 36. 40. Philost.
jun. 15), nicht selten auch als Gefäfsmalerei, zu-
vörderst in mehreren archaischen Vasen ersten
Ranges. Obenan stebt «) die inschriftreiche Vase
des Ergotimos und ICIitias (Anm. 8), deren an-
greifende Heldenpaare links von dem Eber Ani-
GrctÖQO; und AqnvlEa, QoQuyg und AvzavSqog,
AzalazE und MsXavtov, MsXEayQog und JltXevg,
untermischt mit einem EvOvyuyog und mit den
Hunden AaßQog und Me&ehov, benannt sind.
Unter dem Eber liegen Avzaiog (statt Ayy.ai.og)
und der Hund Oq/xevog, über ihm der Hund

Maqip ..?(?). Die Heldenpaare zur Rechten des
Wildes heifsen Kaazoq und IIoXvdevy.Eg, Ay.aazog
und Aa/zszog (Admetos), Avzt/iayog und 2ituog,
llavaiXzov und KvvoqzEg; mitten unter ihnen
sind auch zwei Bogenschützen Kipispiog und
Toyaafxig, wie auch die Hunde Boqayg, Euqzsg
(Laertes), und Ecpodog (?) genannt. — b) Am-,
phora aus Marciano: Berlins Bildw. no. 524. Etr.
u. Kamp. Vasen Taf. X, 1. 2. Mit den Inschriften
(M)ElEayqog, IIeIsvs, Kugtoq, Iolaos'l — c) Aehn-
liche aus Cäre: Neuenv. III, no. 1712. Etr. u.
Kamp. Taf. X, 3. 4. — Nicht selten ist dieser
Gegenstand auch in unteritalischen Vasenbildern,
unter denen zwei grofse Amphoren der Berliner
Sammlung (Berlius Bildw. no. 1022. 1003. Apul.
Vas. Taf. IX und A, 5) obenanstehn. Vgl. April.
Vas. Taf. A, 2 — 4.

(”) Sieben Hunde zeigt das Gefäfsbild des
Ergotimos.

20 *
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langen Jagdspeeren, rechterhands von ihnen ausgestreckt, kürzere Wurf-
spiefse beigehn, die man von ihrer Linken gezückt sieht; einer der Helden
jedoch, nämlich Mopsos, hält statt dieser letztem Waffe einen Dreizack,
und einen Dreizack (12) hält auch Meleagros, zum Angriff seinen Gefährten
vorangeeilt, mit beiden Händen gefafst, Bemerkenswerth sind neben jenen
Heldennamen auch die Benennungen ihrer Hunde: deutlich sind linkerseits
die Namen Gorgos und Charon (TOPrO^, XAPON), rechts die Namen
Thero und Podargos (GEPO? und flGAAPrO^) zu lesen; der auf den
Eber (HV£) gestiegene Hund heifst Leukios (UEVKIO^), minder ver-
ständlich ist die Beischrift des von ihm getödteten (^nOAE£). Die ganze
Darstellung ist je von einer sich umblickendeu Sphinx eingefafst, deren
Name (£+!<!>£ oder ^$1+^) zugleich mit besondrer Betonung (HEAE)
und mit dem gewohnten palästrischen Grufs (4-AlPE) beiderseits wieder-
holt ist.

In ähnlichem Verhältnis zum Gegenbilde der Ergotimosvase (13) zeigt,
der bis hieher beschriebenen kalydonischen Jagdscene entsprechend, auch
das entgegengesetzte Bild dieser im Innern unverzierten Schale den The-
seus (OE£EV£) in siegreichem Kampfe mit Minotaur (MiNOTAYPO^).
Der attische Held ist mit kurzem Chiton und Fell bekleidet; sein reich-
liches Haar liegt lang geknüpft über dem Nacken, Dem Minotaur, der
seine Linke am Horn fafst, hält er mit seiner Rechten ohne Zweifel das *
Schwert entgegen, obwohl diese Waffe, ungenau angedeutet, mehr einer
Ruthe vergleichbar erscheint. Von den umstehenden Figuren wird bereits
mehr der Jubel des Siegs als irgend eine Befürchtung für dessen Schwierig-

(li) Dreizack als Jagdwaffe auch im ähnlichen
Gefäfsbild der Berliner Amphoren (Anm. 10 &. c),
sonst nur als Fischerwaffe bekannt. Vgl. Trink-
schalen S. 13, 20.

(13) Der Minotauroskampf der Ergotimosvase
(Anm. 8) bietet von der Rechten zur Linken
fortschreitend, folgende, die ganze fignrenreiche
Komposition hinlänglich bezeichnende Namen dar:
tfjcaduios, IJinotia.uf.icc, Acudoyog, Mevso&o, Ev-
g&eng, KoQovig, EvyotOQctTO, /Uiuaaiaouxe, Av-

rt-oyog, Agtcqux, Hsovitzo, Avaidiy.s, {Ht)QoyQnog,
Emßoia? Diesen allen voran schreitet Gsaevg,
den Siegesgesang zur Kithar anstimmend, wäh-
rend Ariadne (.. pt«...) Binde und Blume ftir
ihn bereit hält. Zwischen beiden in kleiner Fi-
gur die -d-Qoyog, deren Deutung als xq6(pog früher
(Arch. Z. IV, 339) mit Unrecht bezweifelt wurde.
Sonstige archaische Darstellungen dieses Aben-
teuers sind oben (S. 37 Anin. 28) anfgezahlt.
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keit ausgedrückt. Linkerseits steht Pallas Athene (A0ENAIA) und hält
eine Lyra (UYPA) in ihrer Rechten; ihr gegenüber erhebt Ariadne
(APIAANE nebst einem KAUE) mit der rechten Hand einen Knaul oder
Apfel (14) und hält einen Siegeskranz in ihrer Linken; ihr schliefst mit
ausgebreiteten Armen die Wärterin und Gefährtin der Jungfrau sich an
(0P0(t>0£). Aufserdem bilden nach beiden Seiten vertheilt elf Personen,
sechs Männer und fünf Frauen, die Versammlung dieses Bildes. Ohne
Zweifel sind die von Theseus befreiten athenischen Geifseln gemeint. Als
Männernamen sind leserlich: links Simon (£!MON), Antias (ANTIAR) und
Lykiuos (? L-VKINO^), rechts aber Sykios — £VKiO£(15) — und Solon
(£OhON); von den ihnen beigesellten Jungfrauen finden sich linkerseits
Empedo (?), Kaiyke, Authyla, Euanthe (ENTTEAO, zAUVKE, ANOVhA,
EVANOE) genannt, rechterseits, mit einiger Namensversetzung, wie es
scheint (16) nach Auslassung eines Namens, Eunike (EYNIKE) und Tirno
(? TIMO). Zahlreiche andre Schriftzüge dieses Bildes machen auf Erklä-
rung nicht Anspruch; räthselhaft jedoch bleibt die Ueberschrift EVTJbA^..
E£ über der Mittelgruppe. Man würde an einen Künstlernamen, etwa
Evrilas s(7ioi)£ö(sv) denken, wären nicht mit sehr befremdlicher Wieder-
holung gleichen Zusatzes die Künstlernamen Archikles und Glaukytes be-
reits unter beide Henkel vertheilt zu lesen: AP-HKbE£ ETTOIE^EN und
AUAVKYTE^ ETTOIE^EN.

Tafel CCXXXVH. Kalydonisciie Beute; Zeus und Typhon.
Archaische Amphora des Prinzen von Canino, gegenwärtig zu München (17).
— Beide Seiten dieses stattlichen Gefäfses sind durch sehr eigenthümliche
Darstellungen ausgezeichnet. Einerseits erscheint Zeus, durch alte In-
schrift, IEV£, und durch den Donnerkeil unverkennbar den er so eben

('*) Knaul oder Apfel Ariadnens: Trinkscha-
len Taf. XXIir, S. 34,-- Anm. 34.

(15) Der erste Buchstabe könnte allenfalls ein
A sein, und der Name demnach Avxiog heilsen,
welcher Name bezeugt ist, aber auffallend bleibt,
da Auxivog, verschrieben oder als Nebenform
doch wol derselbe Name (wenn nicht yon Avxog:
S. 142, Anm. 25), kurz vorherging.

(,6) Es folgen nämlich Zvxiog, Zolov, Evvixs,
TifJ-0, in den Inschriften, während die Ordnung
der Figuren erst einen Mann und eine Frau, und
dann wiederum ein ähnliches Paar zeigt; die ge-
schiniicktere Kleidung gibt hiebei die Frau zu
erkennen.

(”) Museum etrusque no. 530. Reserve etr.
no. 60. Rapp. volc. not. 418 n.



158 TAFEL CCXXX1S — CCXXXV1I.

gegen Typ hon (1S) schleudert; im Uebrigen ist er mit leichter Chlamys
versehn und mit einem Stirnband geschmückt; in seiner Gestalt wie in der
Kniebeugung seiner vorwärts gewandten Stellung macht er, dem Typhori
lauge überlegen blieb, eher den Eindruck eines sterblichen Helden als
den eines Götterbeherrschers. Uebermächtig in Gröfse und Gestalt steht
das Ungethüm Typhon ihm gegenüber; oberwärts menschlich und bekleidet,
wird es bei überwiegendem Umfang seines Hauptes durch Flügel und
zweifachen Schlangenleib furchtbar (10); den blitzenden Zeus blickt es
trotzig an und schaut mit einwärts gewandten Armen sein zuversichtliches
Selbstvertrauen ihm auszusprechen.

Diesem gewaltigsten aller Ungeheuer griechischer Sage gegenüber-
zustehn, ward die Siegesbeute des kalydonischen Ebers für würdig er-
achtet (2,J), welche der andern Seite dieses Gefäfses zum bildlichen Inhalt
dient. Nach glücklich errungenem Sieg war Atalante’n, sei es als
erster Besiegerin des Ebers oder durch Gunst Meleager’s, des Ebers Fell
als Siegespreis zuerkannt worden (21). Diesen glänzendsten Theil des ge-
lödteten Wildes sieht man von ihr und zugleich vom priesterlichen Mop-
sos(22) feierlich gehalten, dergestalt dafs des Ebers Kopf zwischen beiden
auf einem Untersatz liegt, über demselben aber das Fell an beide Personen

(31) Apollod. I, 8, 2: zbv 3h xangov HQcuzq
utv Idzalävzri iig zu vtoza Izoigevoe, dtvzcqog 3h
biuipidoMg aig zbv öipdccXpiöv MaXactyQog 3h
avzor eig zbv xavecövu nh.rji-ug unäxzaiva, y.tu
).aßu>v zb 3agag sStoxav ]Aza).dvzy. Nur als Lie-
besgabe empfängt Atalante die Schenkung, nach
Diodor IV, 34 und Ovid Met. VIII, 426 ff., bei
welchem zugleich mit dem Fell auch noch aus-
drücklich vom Kopfe die Hede ist: tcrgn dnt ct
mngnis insignin dentilms ora.

(J5) Mopsos schliefst zugleich mit Atalante
und mit dem ebenfalls als Weissager berühmten
Amphiaraos Ovid’s Verzeichnis der kalydonischen
Jäger; Ampycidesque sctgax et ctdliuc a coniuge
Intus Oeclides, ncmorisquc decus Tegeaen Lgcnei
(Met. VIII, 316); von seinen Ileldenthaten schweigt
die uns bekannte Sage, so hoch auch Amphiaraos
(Anm. 21) darin gestellt ist.

(13) Apollod. I, 6, 37: Ztvg 3h nödgco fihr
ovzu Tucfüva hßuha y.aquvvorg, nXgoCov 3h ye-
vouevov ddupiavTivg. Als Anfang des schwer
beendeten Kampfes; vgl. Hes. Theog. 869 ff.
Aesch. Prom. 361 ff. Pind. Pyth. I, 29 ff. VIII,
21. Nonn. II, Sff. Ovid. Met. V, 321 ff. Heyne
Exc. II zu Virg. Aen. IV. Vofs Myth. Br. I, 35.

(19) Apollod. I, 6, 3, 4: zu 3h dnb pirjocöv,
antioag tlytv vTZsgfiayt'Oeig hyrdvojv, wv blxol
ziobg uvz-qv Ixzetvofievoi xogucpp/V avQtypiov noLvv
iSlsouv. ziüv 3h ccvzoü zb aioua xazenzegcozo.
Aehnliche Schlangenbildungen linden sich auch
auf ägyptisirenden Vasen: Berlins Bildw. no. 480.

(2S) Die Heiligkeit der kalydonischen Beute
gab in Hand und Zähnen des Ebers sich knnd,
die als Reliquien zu Tegea aufbewahrt wurden;
die Zähne entführte Augustus nach Rom (Paus.
VIII, 45, 4. 46, 1. 47, 2).
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geknöpft und von ihnen herabzuhangen scheint. Zugleich sind beide mit
in einander verschränkten Händen einander zugewandt, dergestalt dafs
die Rechte des Mopsos von Atalante, ihr rechter Arm aber von seiner
Rechten gehalten wird, eine Bewegung die unverkennbar einen ganz ähn-
lichen, aus schriftlichem Zeugnifs bisher nicht bekannten, Ringerkampf uns
vorführt, wie er, den Leichenspielen des Pelias angehörig, in einem früher
(CLXXVII) von uns betrachteten Vasenbild Atalanten in gleicher Ver-
schlingung mit Peleus uns zeigte (23).

Von den umstehenden Figuren wird der hinter Atalante stehende
und seine Rechte nach ihr ausstreckende leichtbekleidete Held mit Jagd-
speer auch ohne Inschrift für Meleagros zu halten sein, welchem allein
sie die hier verherrlichte Beute nach sonstigem Zeugnifs verdanken. Nicht
minder sicher ist durch die auf seinem Gewand angebrachte Inschrift der
hinter Mopsos stehende durch lange Kleidung befremdliche Held, der eben-
falls durch seinen Speer als einer der Jäger bezeichnet ist; es ist Pe-
leus, TTEbEV£. Ungewifs dagegen ist die Benennung der noch übrigen
Figuren. Ein zweiter leichtbekleideter Jäger, der hinter Peleus steht,
kann für Theseus gehalten werden, und noch ein zweiter unbewaffneter
Held, in Tracht und Alter dem Peleus gleichgebildet, ist nicht wohl mit
Sicherheit zu bestimmen, obwohl an Telamon sich denken läfst. Ohne
Inschrift gelassen sind ferner auch linkerseits drei Figuren: zuvörderst
eine Frauengestalt neben einem jüngeren Mann, vielleicht Althäa nebst
deren Bruder Toxeus, und ihnen nachfolgend ein älterer der am natür-
lichsten für Oeneus gehalten wird.

(23) Räthselhaft bleibt der etwanige mythische
Zusammenhang- dieser beiden Darstellungen. Wäh-
rend ihre unleugbare Verwandtschaft uns glauben
läfst, es sei liier ein zweiter Vorgang- aus den
Leichenspielen für Pelias dargestellt, wird man
durch den hier aufgeliangten kanonischen Sie-
gespreis vielmehr auf die Vermuthung geführt,
als habe Atalante gerade diesen und mithin noch
in Kalydon zum Gegenstand eines Wettkampfs

gemacht, in welchem die edelsten Helden der
eben vollführten Jagd ihr weichen mufsten. Pe-
leus, den dieses Geschick bezeugtermal’sen traf,
steht als Zuschauer, zur Kampfprobe gleichfalls
bereit, der Kämpfenden nahe, und nur der Um-
stand, dafs er im früher behandelten Bild als
Greis erschien, läfst bei der Sonderung zwei
verschiedener Ringkämpfe Atalante’s uns dennoch
beharren.



TAFEL CCXXXVilf — CCXL.

TOD UND UNTERWELT.

Tafel CCXXXVIJI. Bacchische Todtenfeier; archaische
Schale iu der Fontana’schen Sammluiig zu Triest^). — Diese merkwür-
dige Schale, deren unverdächtige Herkunft aus Aegiiia(2) dem attischen
Charakter ähnlicher volcentischer Gefäfse zu überraschender Bestätigung
dient, führt bacchische Gebräuche uns vor Augen, welche nicht ohne Fri-
volität die vorausgesetzte materielle Glückseligkeit der Abgeschiedenen
feiern sollten. In ähnlicher Weise wie an den Wänden etruskischer Grä-
ber Gastmähler und Tänze gemalt erscheinen, ist hier ein Flöteubläser,
durch alte Inschrift als Nekaulos (NEKAVUO^) das ist „Leichenflöter”
bezeichnet, mit tanzmäfsig gekrümmten Beinen zwischen zwei tanzenden
bärtigen Männern zu sehn, welche durch Trinkhörner in ihren Händen als
Personen bacchischen Dienstes sich bekunden. Ihre Namen Charidemos
und Empedokrates (-f-APIAEMO^, ENITEAOKPATE^) sind offenbar auf
die fest umstrickende Gewalt und auf die euphemistisch dennoch ge-
rühmte Milde der Unterweltsmächte bezüglich (3). Einzelnes betreffend ist
aufser der gemeinsamen Bekränzung dieser drei Figuren die Flöten-
tasche (4) zu erwähnen, die klein angedeutet neben dem Flötenbläser sich

(=) Bullettino <1. Inst. 1830 p. 129 ff.
(2) Ans Aegina war diese Schale dem ver-

storbnen Fontana in einer Zeit zugegangen, in
■welcher äginetische Vasenfunde an der Tages-
ordnung waren (Rapp. volc. not. 18. Bull. 1832
p. 171); die etruskischen hatten kaum begonnen
und fanden nicht leicht ihren Weg nach Triest,
wo um so mehr stets Verbindung mit Griechen-
land war.

(’) Xctn(<$T]uos „Volksfreude”, euphemistisch

nach der Analogie von Charon, Charmon (Paus.
VIII, 12,1), yaQfioifQWV, Eubuleus, Epidotes u. dgl.
(Prodr. S. 43); ’ElunsöoxQcaTis „Festgewalt” oder
„Haltefest” ist unmittelbar verständlich und kann
eher zu Erläuterung andrer Namen z. B. der
Sphinx (von aqtCyyi», fesseln) dienen.

(*) Poll. X, 153: yXmrt o xo fxslor r) Q-r;xri
r(ov avXcöv- xai ovßr)vr]v de tt]V t(Sv avXiöv
S-rjxr]V xaXovai. Suid. avßrjvr] Tj äeQ/xctTiXTj ctv-
XoO-rjxri.
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findet; ferner der nebenher angegebene und auch aus Etrurien bekannte (5)
Name des Künstlers Ergotimos: EPAOTIMO^ EPQSE^EN.

Dem bacchischen Tanz dieses ersten Bildes ist eine bacchische Fri-
volität gegenübergestellt, die an des Dionysos aristophanische Reise zur
Unterwelt uns erinnert. Ein bekränzter, mit einer Chlamys bekleideter,
bärtiger Mann, der einen Schlauch trägt und als ländlicher Gebirgsbe-
wohner bacchischen Dienstes durch seinen Namen (Oreios, OPEIO^, „Ge-
birgsmann”) bezeichnet ist, wird von einem Silen, wie auch die griechi-
sche Beischrift (£EfbENO£) ihn nennt, in einer 'Weise verfolgt, welche
den bacchischen Vermummungen griechischer Sitte unmittelbar entnommen
sein mag (ü). Beiden ist als dritte Figur ein Ordner dieses Satyrspiels
beigesellt, welcher dem vorgedachten Bergbewohner in seiner Bekleidung
entspricht und zu dessen Schonung den Silen zurückhält; von seiner
Rechten gehalten bezeugt ein Kranz die agonistische Beziehung dieses
Bildes. Hiebei ist zu bemerken dafs uns der Name des Ordners fehlt;
die Ueberschrift, die ihm zu gelten scheint, dient nur zu allgemeiner Be-
zeichnung der erstbeschriebenen Gruppe, nämlich als Bild 'einer Liebes-
jagd(7): OEPVTAI, das ist StjfBvrai.

Im Innern der Schale ist Herakles (HEPAKPE^j als Erwiirger des nemei-
schen Löwen dargestellt. Der derb athletische Ausdruck, welcher hier auch
im Profil des Helden sich zeigt, darf zu den wenigen Besonderheiten ge-
rechnet werden, durch welche diese aus griechischem Mutterland stammende
Schale von den ganz ähnlichen etruskischer Abkunft sich unterscheidet(8).

volc. not. 474. Berlins Bildw. no. 1005. Trink-
,schalen IX) nicht selten, hauptsächlich aber, wie
alle ähnlichen Frivolitäten (Rapp. not. 521), im
archaischen Styl, zumal der verldinstelten tyrrhe-
nischen Vasen, zu finden.

(’) Liebesjagd. So sagt Rhianos Anal. I,
4SI, 7: ayqevaag rov vsßqov untälscu. Vgl. dazu
Jacobs VII, p. 325. Horat. Carm. I, 23, 1. not.

C) Zn stylistischer Vergleichung dient unter
andern die ans Tenea herriihrende und von Rofs
(Hercule et Nessus. Athenes 1835. 4) bekannt
gemachte Schale.

(r>) Ergotimos ist auch aus Etrurien als Va-
senmaler bekannt (Rociiette Lettre a Schorn. p.40s.),
theils aus Schalen (Arch. Z. III, 124. IV, 232),
theils als Urheber des nach Ergotimos und Kli-
tias benannten clusinischen Gefälses (oben S. 154.
Anm. 8. 10. 13.); doch vermögen dergleichen
Uebereinstimmungen nur eine gemeinsame atti-
sche Quelle der Vasentechnik nachznweisen, ohne
deshalb, wie Rochette (a. a. O.) noch neuerdings
wollte, die Ausführung etruskischer Funde in
Etrurien zu verdächtigen.

O Männerunzucht ist auf Vasenbildern (Rapp.
III. 21
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Tafel CCXXXIX. Die Todtenrichter; Schale mit röthlicheu
Figuren, vormals in der Duraudscheu Sammlung (°). — Es ist Hrn. Le-
normant’s Verdienst auf die bis jetzt einzige, der Hauptsache nach aber
kaum zu bezweifelnde, Kunstdarstellung dieser hier zuerst abgebildeten
Schale aufmerksam gemacht zu haben. Wir erkennen mit ihm auf der-
selben sowohl die mehrfache Wiederholung eines Verstorbenen als auch
die Darstellung seiner Todtenrichter, weichen aber von dem französischen
Erklärer zunächst darin ab dafs wir die Andeutung eines TodtenschifTs,
welche in der gekrümmten Einfassung des Bilds zugleich mit Okeanos und
Hesperos (lü) ihm enthalten zu sein schien, ohne dafs wir durch die uns mit-
getheilte Zeichnung sie bestätigt fänden, als nicht vorhanden betrachten.
Aber auch ohne ein solches charontisches Schiff kündet die tief verhüllte
Gestalt mit untergestütztem Kinn, die im ersten Aufsenbild dieser Schale
den äufsersteu Platz zur Linken einnimmt und über welcher als Sinnbild
einstiger Tapferkeit ein Helm (u) aufgehängt ist, als Schatten eines
Verstorbenen durch den Umstand an, dafs der ihr angewiesene Sitz hinter
Hermes dem Seelenführer sicli befindet. Der Gott ist bekleidet und bär-
tig, Petasus und Heroldstab geben unzweifelhaft ihn zu erkennen; er sitzt
in nachdenklicher Stellung auf einem Klappstuhl und hält, wie Odysseus
zu thun pflegt (xi), sein erhobenes linkes Knie mit verschlungenen Händen
fest. Vor ihm scheint Hades zu sitzen, ein bärtiger, bekleideter, mit dop-
peltem Stirnband geschmückter Mann, der einen Krückstab (13) in seiner

(9) Cab. Durand no. 204. Die Zeichnung
dieses merkwürdigen Bildes verdanke icli Hrn.
De Witte’s freundlicher Mittheilung.

(’") Okeanos und Hesperos sieht Lenonnant
1. c. in den weiter unten auf Hades und Minos
gedeuteten Figuren. Die dabei befremdliche siz-
zende Stellung des Okeanos wäre nicht ohne alle
Analogie (Arch. Zeit. IV, 325), Hesperos als Un-
terweltspföitner allenfalls auch zu rechtfertigen;
schwer wird man aber, zumal im Styl dieser Va-
sen, die bärtige Bildung desselben einräumen.

(“) Als erstes WafTenstück des abgeschiede-
nen Jünglings. Der plutonische Helm, den Le-

normant darin voraussetzt, pflegt in der Form
einer phrygischen Mütze gebildet zu werden.

(12) Eine für Odysseus charakteristische Ge-
berde, welche aus Vasenbildern (Panofka Hyperb.
Studien I, S. 184. Berlins Bildw. no. 884) und
geschnittenen Steinen (Ingh. G. Om. III, 108)
sich mannigfach nachweisen läfst. Vgl. Rochette
Mon. p. 61 s.

(13) Etwa das gemeinhin einer Pflugschar
verglichene Mordinstrument des vermeintlichen,
von Braun (Ann. IX, 264 f.) dem Charon gleich-
gesetzten, Eclietlos etruskischer Todtenkisten läfst
diesem plutonischen Krückstab sich vergleichen.
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Linken aufslülzt. Greisiges Haar (14) und ein festerer Sitz unterscheiden ihn
von dem hienächst in Vorderansicht benierklichen und auf ihn blickenden Mann
mit einfachem Stirnband; vermutlich ist in diesem letzterem Minos oder ein
andrer der Todtenrichter gemeint, die wir vereinigt im Gegenbild finden.

In d iesem Gegenbild erscheint nun wiederum der vorgedachte jugend-
liche Schatten, nur dafs die Anerkennung seiner Würdigkeit auch sein
Anselm einigermafsen verändert hat. Sein beim Eintritt ins Reich der
Schatten verhülltes Haupt ist hier unbedeckt und läfst das auch vorher
bemerkliche Stirnband deutlicher sehen; aufserdem aber ist in die linke
Hand ein langer gekrümmter Stab derselben Art ihm gegeben wie auch
die zwei nächstfolgenden Richter ihn tragen(15), während der dritte, der
dessen entbehrt, dem neuen Ankömmling vielleicht ihn gereicht hat: Orte
und Gegenstände der Unterwelt ungestraft berühren zu dürfen, gibt hier
und anderwärts als Vorzug der Götter und ihrer Begnadigten sich zu er-
kennen (lü). Von den gedachten drei Richtern ist nur der mittelste voll-
ständig bekleidet; diese Auszeichnung, die mit der üblichen Tracht des
Hades wohl stimmt, gibt einen Grund mehr dafür ab ihn als vornehmsten
dieser Dreizahl für Minos zu halten, wie denn auch sein fester viereckter
Sitz von den Lehnsesseln seiner Beisitzer ihn unterscheidet. Mit leben-
digem Geberdenspiel blickt er einen derselben, dessen Stab wir bereits in
des Jünglings Händen bemerkten, auch hier an. Sollte in ihm Rhada-
manth, seinem Namen nach ein Stabführer (*'), gemeint sein, so wäre der
andre Beisitzer für Aeakos zu halten, wofür auch sonst mehr denn ein

(14) Obwohl bei greisigem Haar eines Gottes
zunächst an Nereus (Oben I, 48,1. II, 122f. S. 136)
gedacht wird — eher als an Okeanos (Anm. 10) —,
so ist greises Haar doch auch für den Unter—
weltsgott bezeugt: so aus den Triptolemosbildern
Monmn. d. Inst. I, 6 und oben Tb. I. Taf. 46.
Aehnlich ist nach De Witte’s (Nouv. Ann. I, 527)
Erklärung auch der kahlköpfige Alte des von ihm
auf Adonis gedeuteten Euterpespiegels (Mon. d.
Inst. II, 28).

(15) Ungenau unterscheidet Lenormant ein
Pcclum als Beiwerk des Jünglings von dem b(iton

cn forme de bcquille der beiden Todtenrichter.
Die Form aller drei Stäbe ist gleich. Lange
Stäbe, zum Theil knotige, tragen auch die Un-
terweltsrichter der Vase von Canosa (Müller
Denkw. I, 56); ebendaselbst sind unter den Ab-
geschiedenen wenigstens die im oberen Raum dort
dargestellten mit Speeren und Stäben versehen.

(16) Paus. X, 30, 2: rfjg irsctg iftavsi (Orpheus).
Vgl. Arch. Z. II, 13 (Orpheus); 14 (Iris). Ebd. I,
S. 199.

0’) Rhadamanth, öaßäouaviig, nach Schwenck.
etym. Andeut, S. 267.

21 *
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Umstand spricht: llieils dafs er dem neuangelangten Jüngiing als ägineti-
scher und attischer Heros blutsverwandt ist (1S), theils dafs Myrlenbekrän-
zung das übliche Festlaub attischer Mysterien in ihm erblicken läfst. Ob
auch zwei Schriftbiiudel darauf Bezug haben können, welche, ein gröfse-
res und ein kleineres, oberhalb seiner und Rhadamanths, etwa im Sinn
mystischer Satzungen (10), aufgehängt sind, mufs um so mehr zweifelhaft
bleiben, da aufser dem vorgedachten Hehn des ersten Bildes auch der
übliche Lobspruch schöner Jünglinge, HOPAl£ KAfO£, hier und im Innen-
bild, vom Schattenreich in die Palästra uns zurückweist.

Im ebengedachten Innenbild überrascht uns von neuem, bei einfachster
Darstellung eines kitharspielenden Jünglings, die Übereinstimmung des-
selben mit eben jener schon zweimal von uns erkannten Gestalt, deren
frühzeitiger Tod diese ganze dreifache Darstellung hervorrufen mochte.
Der Knabe ist leicht mit einem Mantel umkleidet und mit einem Stirnband
geschmückt; während er sitzend die Leier anstimmt, steht ein ansehnlicher
myrtenbekränzter Mann vor ihm und hält mit erhobener rechter Hand
einen Zweig ihm entgegen; sein Mund scheint geöffnet zu sein, als wolle
er das Saitenspiel seines Schützlings mit Gesang begleiten. Dafs nun
Hades selbst (20) als gnädiger (2I) Unterweltsgott -sich zu der begnadigten
Einem in solcher Weise herablassen sollte (22), wird seiner von Plato be-
zeugten Beredsamkeit (23) ungeachtet schwerlich eingeräumt werden; we-
niger unpassend aber wäre es, den vorgedachten Aeakos, dem diese Figur
gleicht, oder dem Orpheus, der als Mystagog einem seiner Lehrlinge füg-
lich zur Seite steht (2 ), im stattlichen Mann dieser Gruppe zu erkennen,

(1S) Aeakos, Aegina’s Sohn und der gleich-
namigen Inse! durch Geheimdienst (Paus. II, 29,
6) gefeierter Heros, hatte auch zu Athen ein
Heroon (Hesych.). In der Unterwelt hat er be-
sonders die aus Europa stammenden Schatten zu
richten (Plato Gorg. cap. 168. p. 523).

C19) Spuren solcher Satzungen (ßelzoi, daa^uoi)
fehlen selbst denjenigen bildlichen Darstellungen,
in denen die Sitte der Thesmopkorien (Prodr.
S. 76f.) sonst unleugbar zu Grunde liegt, dagegen
der Bezug auf grammatische Uebungen (Xcnoveia:

Micali C1II, 1. Neuerw. III. no. 1852) nicht un-
erhört ist.

(20) Hades gnädig als Epidotes, Charmon,
Eubulens u. dgl. (Prodr. S. 43 f.).

(21) Lenormant 1. c.: le dien (Hades) a ln
bouche entr'ouverte et cliante.

(23) Plato Cratyl. cap. 44: ovno xaXovg zcvcig,
cog soi-xsv, InCararcu Xfyetv Xoyovg 6 ‘Ldiäris xal
eöriv 6 t)sdg ovrog zO.eog aotpiarqe te xcü ufyccg
EuSQy^rrjg rcöv ticiq avxm.

(24) Orpheus einem Eingeweihten an den Gren-
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die vielleicht auf Beseligung eines den Weihen des Orpheus vorzüglich
empfohlenen Jünglings sich deuten läf'st. Da jedoch solche Vermuthungen
nur sehr willkürlich aufgestellt werden könnten, so beruhigen wir uns
dabei, den vorgedachten Jüngling hier nur in gewöhnlichem palästrischem
Bezug mit seinem Lehrer im Kitbarspiel (25), allenfalls in Bezug auf ein
dadurch zu feierndes Götterfest (2Ü), dargestellt zu glauben.

Tafel CCXL. Unterweltsmächte; etruskischer Stamnos mit
gelblichen Figuren im Museum Gregorianurn des Vatikans (2/). — W ir be-
ginnen vom unteren Bild dieser Tafel. Auf sprengender Quadriga sehen
wir hier eine reich bekleidete, bekränzte und an den Armen geschmückte
Frau, vermuthlich die von Pluto bereits begütigte Prose rpi na (28), in ru-
higer Haltung (29) zur Linken ihres Entführers, der mit der Rechten sie
umfafst hält, während er, gegen sonstige Sitte mit seiner Linken, die Zügel
der Rosse ergriffen hat. In seiner Tracht ist ein Kreuzband (3U) bemerk-
lich; aufserdem ist sein struppiges Haar samt kurz geschorenem Bart
ungewöhnlich. Aus dem Erdboden, in welchen er einfahren wird, erhebt
sich in Halbfigur der Götterbote der Unterwelt, als Hermes Chthouios
durch Kopfputz und Heroldstab bezeichnet, und blickt bei verschränkten
Armen mit ruhiger Geberde nach seinem Gebieter auf.

!m Gegenbild, das oben auf dieser Tafel uns vorliegt, scheint eine
Fortsetzung der beschriebnen Entführungsscene gemeint zu sein. Der
unterirdische Merkur erhebt in ganz ähnlicher, Wreise nur sichtlicher
zen der Unterwelt die Leyer reichend: Mus. Bla-
cas VIF. Vgl. Arch. Z. 1, S. 190. II, 226. Taf. XIV.

(2 ’) Lenormant Cab. Dur. p. 64: Ephehe qui
cst attentif h \a Jccon de son mailre et Vttccom-
pagne. Allerdings ist Gesang-unterricht den Va-
sendarstellungen ancli sonst nicht fremd. Vgl.
Leemans Oe Zangles. Leiden 1845. 4.

(2G) Kitharödenziige: panathenäische, wie am
Parthenonfries, auch in archaischer Vasenmalerei
(Berlins Bildw. n. 649. Etr. u. Kamp. Vas. I).

("7) Archäolog. Zeitung IV, S. 350. Ich ver-
danke diese Zeichnung eines merkwürdigen und
noch unedirten vatikanischen Gefäfses der beson-
deren Verwendung des Ritters De Fabris zu Rom.

(a8) Proserpina’s Raub, eine in römischen Wer-
ken häufige (Müller Handb. 358, 1), aus etruski-
schen Grabreliefs und grofsgriecbischen Vasen-
bildern nicht unerhörte (Welcker Zeitschr. S. 91 ff.),
Darstellung-, ist aus Etruriens Thongefäfsen bisher
fast gar nicht berichtet worden (Rapp. volc. not. 243).

(,9j Die Begütigung, welche aus diesem Ent-
führungsbiid spricht, findet ihre Erklärung im
unteritalischen Mysterienwesen (Prodr. S. 51,
53).

(:!0) Ein Kreuzband zur Verbindung der Chla-
mys mit dem breitgegürteten Unterkleid hat auch
der Ixion der Pacileoschen Unterweltsvase (Arch.
Zeit. Taf. XIII).
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und in seiner Tracht etwas verschieden(31), sich auch hier aus dem Boden;
eine festliche Binde wird etwa zu seiner Versöhnung über ihm bemerkt.
Sein aufschauender Blick ist nach seinem irdischen Gegenbild, dem Mer-
kur der Lebenden, gewandt, der durch leichte Bekleidung mit einer
Chlamys, durch Flügel an Hut und Beschuhung, endlich auch durch die
Form seines langen Heroldstabs unterschieden ist, welcher in kaum ver-
kennbarer Hörnerform (32) endet. Diesem zum Gespräch mit dem Bruder-
gott in der Unterwelt hoch und behaglich auftretenden Gott (33), dessen
Doppelausdruck ähnlichen zwiefachen Götterbildungen zu sprechender Be-
stätigung gereichtf3*), steht eine dritte Figur zur Seite, deren Deutung
unsicher ist. Wir erblicken einen beschuhten doch unbekleideten Jüngling
mit aufgestütztem Speer in der Linken und umgewandtem Hammer in sei-
ner Rechten; ein Schild ist neben ihm angelehnt. Man ist versucht einen
von Merkur der Unterwelt zugeführten Sterblichen oder auch den Kriegs-
gott in ihm zu erkennen; da jedoch beiden Voraussetzungen die erwähnte
Anwendung des Hammers entgegensteht, so liefse sich denken es sei hier
der oftmals unbärtige(35) Schmiedegott Hephästos gemeint, der neben Speer
und Schild auch den Hammer als künftiges Marterwerkzeug den Mächten
der Unterwelt zu Gebote stellt (3Ö). Nach Hammer und Dreizahl Kabiren
in dieser Gruppirung zu vermuthen liegt nahe, zumal es an Anknüpfungs-
punkten etruskischer Kultusspuren (37) nicht fehlt, darf aber höchstens als
ein noch zu lösendes Räthsel künftigen Forschungen dieses dunkeln Ge-
biets überantwortet werden.

(31) In Kopfbedeckung und Heroldstab über-
einstimmend, weicht das ziveite dieser aufsteigen-
den Merkursbilder von dem ersten durch ein
Aermelwams ab., welches hier über das lange Un-
terkleid gezogen ist, während vorher die mit
Knöpfen sichtlichen Aermel ein ähnliches Wams
noch unter der Tunica voraussetzen lassen.

(3i) Hörnerform des Heroldstabs: oben Th. J,
S. 76.

C33) Dafs diese Figur mit dem gerad stehen-
den linken Fufs aus dem Umrifs des Bildes her-

austritt, kann als gewaltige Berührung des Unter-
weltsbodens, aber auch als eine nicht unerhörte
Nacbläfsigkeit des Vasenmalers betrachtet werden.

(34) Namentlich aus Doppelbildern der Pallas
(Arch. Zeit. IV, 303 ff.). Vgl. Prodr. S. 120 ff.

(35) Vulkan unbärtig: Müller Handb. 366, 4.
(36) Weiter ausgeführt ist dieser Gedanke in

der Arcbäol. Zeitung IV, S. 352.
t37I Kabiren in Etrurien: Müller Etr. II, 77IF.

Gerhard über die Gottheiten der Etrusker (Berl.
Akad. 1845) Anm. 26. 147 ff.
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Zum ersten Theil.
Tafel I—IV. Athenens Geburt. Hievon sind gegenwärtig neu abgebildet

und erklärt: Taf. I. in der Elite ceramographique I, 62. p. 205 ff. — Taf. II. ebdas.
I, 58. Die geballte Faust des Zeus wird dort (p. 197) als oyxog auf Athene Onka
bezogen. — Taf. III. IV. ebdas. I, 64. 65. p. 211 ff. Statt Apollo’s, dem die übliche
Kithar fehlt, wird p. 214 Theseus vorausgesetzt; die ältlichen Endfiguren aber, welche
in unserm Text links für Pluto oder den attischen Demos, rechts für Nereus ge-
geben wurden, gelten dort p. 216 für Amphiktyon oder Ikarios (neben Dionysos) und
für Kekrops oder Kranaos, beiderseits als attische Volksheroen.

Taf. V. VI. Götter und Giganten. Die Götterversammlung auf der Kehr-
seite von Taf. V wird von Inghirami und J. L. Ussing (Ann. XVI, 220) auf der
Götter Glückwunsch über den errungenen Sieg bezogen. — Das Gefäfs Taf. VI ist
in der Elite ceramogr. II, 8. 31 neu abgebildet.

Taf. VII. Götterversammlung, gegenwärtig in München. Nach Jahn
(Archäol. Aufsätze S. 107) wäre in diesem Bild eine Verbindung Athenens mit Po-
seidon gemeint.

Taf. VIII, 1. 2. Nereus auf Hippokamp: Elite III, 1. Die reichlichen Reb-
zweige dieses Bildes will Panofka (Poseidon und Dionysos. Berl. Akad. 1845. S. 4, 5)
auf Theilnahme des Nereus am neptunisch-bacchischen Kampf um Naxos gedeutet
wissen.

Taf. X. Poseidon mit Flügelrössen. Wird von Panofka (Poseidon und
Dionysos S. 7, 4) auf des Poseidon Abfahrt von Naxos gedeutet, Dionysos und
Ariadne-Dia als glückwünschend zu derselben. Vgl. oben Th. III, S. 64, 26.

Taf. XIII. XIV. Hermes, Poseidon und delphische Gottheiten.
Taf. XIII ist in der Elite II, 36 C, vielleicht aus einem andern Gefäfs, mit dem Unter-
schied wiederholt, dafs Artemis dort mit einem Kalathos versehen, auch in Gewan-
dung und Geberden manche Abweichung zu bemerken ist; Taf. XIV ebdas. II, 36 ß,
beide Darstellungen ohne Gefäfsform und Gegenbild.

Taf. XXII. Apollo und Tityos: ist wiederholt in der Elite II, 55. 56. Die
Inschrift AIAO£, welche De Witte neuerdings (Penelope: Bull, de Brux. X, no. 7,
zu Tischb. I, 10) zur Grundlage einer ^ildwg als Appellativ Penelope’s angewandt
hat, war Jahn (Arch. Aufs. S. 130) geneigt in Zweifel zu stellen, indem man viel-

leicht lesen könne.
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Taf. XXIV. iVpollo und Artemis: wiederholt in der Elite II, 13.
Taf. XXV — XXX. Apollo, Leto und Artemis. Von diesen Gefäfsbildern

ist Tafel XXV in der Elite ceramogr. II, 23 B, Taf. XXVI ebdas. II, 27, Taf. XXVIII
ebdas. II, 36 A, Taf. XXX ebdas. II, 34 neu abgebildet. Die S. 71, 208 gemachte
Bemerkung dafs Hermes den Bock nur selten bei sich führe, hat J. L. Ussrng Ann.
XVI, 225 durch neue Beispiele beschränkt.

Taf. XXXII. Dionysos und Apollo. Panofka’s (Poseidon und Dionysos..
S. 1, 4) Deutung auf je ein Horenpaar zu beiden Seiten Apollo’s beruht wol auf
einer Irrung. Annehmlicher ist J. L. Ussing’s (Ann. XVI, 224) Gedanke an ein
Stieropfer für Epinikien.

Taf. XXXIV. Bacchischer Apollo. Neu abgebildet in der Elite II, 81.
Taf. XXXVI. Pallas, Dionysos und Herakles. Das S. 213 zu Anm. 208

erwähnte Gefäfsbild ist seitdem in den Mon. d. Inst. IV, 11 herausgegeben und von
. J. L. Ussing Ann. XVI, 213 ff. als Epinikios des Herakles gründlich erläutert.

Taf. XXXVIII. Dionysos und Hephästos: neu abgebildet in der Elite I, 49.
Taf. XLVI. Licht- und Erdgottheiten. Otto Jahn’s im Text dieser Tafel

S. 170 abgelehnte Deutung der oberen Hälfte auf Idas und Marpessa ist in dessen
Archäol. Aufsätzen S. 154 ff. ausführlich erörtert zu finden.

Taf. XLVII. Dionysos und Poseidon: Elite III, 4. Wird von Panofka
(Pos. u. Dion. S. 1) in Zusammenhang mit seiner demnächst zu erwähnenden Erklä-
rung der nächstfolgenden Tafel gesetzt.

Taf. XLVIII. Ariadne auf Naxos. Dieses Gefäfsbild ist neuerdings von
Panofka (Abh. Poseidon und Dionysos. Berl. Akad. 1845. S. 6) auf den Streit beider
Götter um Naxos (Plutarch Symp. IX, 6) gedeutet worden.

Taf. XLIX. Schiffender Dionysos. Gegenwärtig in München.
Taf. L, 1. 2. Bacchischer Feldzug: nachgestochen in Müller’s Denkm.

von Wieseler II, 448. Von Panofka (Ann. XVII, p. 56 ff. pl. B) wird dieses Gefäfs-
bild auf das nach Nonnus XIV, 17 ff. zwischen den Kabiren Alkon und Eurymedon
unter Vermittelung des .Hermes geschlossene Bündnifs, von Braun aber (Arch. Z. III,
188) auf die Befreiung des Tlieseus aus der Unterwelt gedeutet.

Taf. LV, 1. LVI, 1. Bacehische Zwillinge. Der räthselhafte Gegenstand
diesev Gefäfsbilder ist mit gleicher Anerkennung ihrer Dunkelheit und ohne neue
Erklärungsversuche in Jahn’s Arch. Aufsätzen S. 68 ff. neu erörtert worden. Das in
unserm Text S. 182, 44 aus De Witte’s Cab. etr. no. 65 erwähnte, nach allem An-
schein auf Leto und deren Zwillinge zu deutende, mit. dem attischen Zusatz zweier
Eulen auf Kampfsäulen versehene, Bild ist nun in der Elite eeram. II, 2 abgebildet.

Taf. LVII, L 2. Bacchischer Hephästos., Gegenwärtig im Kgl. Museum
zu Berlin (Neuerw. Denkm. III, no. 1757). In der Elite ceramogr. I, 38 ist dasselbe
Bild unter der für mich noch immer unbegründeten Benennung Hcbü7i (De Witte
Cab. etr. no. 44, 1) wiederholt.

Taf. LXI. LXII. Gigantenkämpfe. Gegenwärtig im Kgl. Museum zu Ber-
lin: Neuerworbene Denkm. III, no. 1746.

Taf. LXIV, 2. Bacchischer Gigantenkampf. Die Rückseite dieses Ge-
fiifses wird von Jahn Arch. Aufs. S. 58, 6 auf Theseus im Kampf mit den Pallantiden
gedeutet.

Taf. LXV, 1. Palästrische Liebesgaben: Elite ceramogr. III, 3.
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Taf. LXIXf. 1. 2. Bacchischer Herakles. Nachgestochen, in äufserster
Verkleinerung kaum kenntlich, in Müllers Denkm. von Wieseler II, 453.

Taf. LXIXf. 3. 4. Apollo und Titjos. Die Deutung auf Tityos bezweifelt
Jahn Aufs. S. 58, 4 Avegen Abwesenheit der Leto.

Taf. LXXI. Drei Göttinnen. Als unvollständiges Parisurtheil bei Welcker
Ann. XVII, 149. In der Elite I, 81 (Vgl. Cab. etr. no. 9) wird dies seltsame Bild
auf die drei Hyakinthiden oder Erechtheustöchter gedeutet, von denen die mittelste
Aglauros wegen ideeller Verwandtschaft mit Pallas auch in deren Göttergestalt er-
scheine: eine kühne Voraussetzung zu welcher die Herausgeber durch das Reh als
Opferthier Athenens die auch Mondgöttin sei, durch das reich verbreitete Festlaub
und durch dessen vermeintliche Aehnlichkeit mit Hyakinthosblumen verleitet wurden.
Das Gegenbild ward bereits früher (Cab. etr. no. 9) von ihnen auf Bekämpfung der
Pallantiden bezogen.

Taf. LXXII. Hermes und drei Göttinnen: als Parisurtheil, das Gegenbild
als Helena’s Abreise von Troja, bei Welcker Ann. XVII, 148 f.

Taf. LXXIII. Rückkehr der Kora. Im Gegenbild erkennt Ussing Ann. XVI,
224 Stieropfer bei Siegesanlafs.

Taf. LXXVIII. Apollinisch: Elite ceramogr. II, 24.

Zum zweiten Theil.
Taf. LXXIX. Geflügelte Eos: neu abgebildet in der Elite II, 109 A.
Taf. LXXX. Eos mit Flügelrössen: Elite ceramogr. II, 109.
Taf. LXXXI. Opfernde Niken: gegenwärtig in München.
Taf. XCVIII, 3. 3. Stierführung des Herakles: von Ussing Ann. XVI,

224 als Opferzug eines Siegesanlasses gedeutet.
Taf. CI. Erbeutung des Hirsches. Neu abgebilde.t und erklärt von Roulez

im Bulletin de l’Acad. de Bruxelles IX, no. 2.
Taf. C1II. Amazonenrüstung. Dieses Bild bezeichnet Panofka (Arch. Z.

IV, 241) als Rüstung der Hypsipyle, nämlich der lemnischen, und setzt mit deren
Namen den Namen des Vasenmalers, Hypsis, in Verbindung.

Taf. CIX. Be eher fahrt des Herakles (R. Taf. CCII): Museo Gregor. II, 74, 1.
Taf. CXIII. Herakles und Nereus. Der Deutung auf Antäos pflichtet Jahn

Aufs. S. 65 vollständig bei, indem er die Inschrift NEPE den übrigen willkürlichen
Schriftzügen dieses Bildes gleichsetzt, und auch die aufgehängten Waffen gegen An-
nahme des Meerdämons in Anschlag bringt.

Taf. CXVI. Herakles und Hyllos. Eine Vergleichung dieses Bilds mit
dem von Braun edirten Tages-Spiegel gibt Jahn Arch. Aufs. S. 127.

Taf. CXXV. Dreifufsraub. Den S. 146 Anm. 16 verzeichneten archai-
schen Gefäfsbildern ist noch (bl)) die von Roulez (Bull, de Brux. IX, no. 1) edirte
Basseggiosche Hydria hinzuzufügen. Der Hauptgruppe sind Hermes, Artemis und
Pallas zur Seite; als oberes Bild ist eine Quadriga mit Apobaten zu sehn.

in. 22
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Taf. CXXVIII. Herakles in Unter- und Oberwelt. Nach Jahn Aufs.

S. 107, 49 eine durch Pallas vermittelte Versöhnung des Herakles mit Poseidon,
worauf auch die Kylix des Xenokles (Elite 1, 56) und das Gefäfsbild bei Inghirami
II, 109 (vgl. Nouv. Ann. II, 244) zu beziehen sei.

Taf. CXXXV. Rindsopfer des Herakles. Auf Herakles Kallinikos ge-
deutet von Ussing Ann. XVI, 224.

Taf. CXXXVIII. Herakles’ Einholung durch Dionysos. In der nach
Apoll umgewandten Frauengestalt ist Jahn (Arch. Aufs. S. 100 it.) geneigter Artemis
zu erkennen als Kora.

Taf. CXLI. Götterzüge mit Herakles. Mit Wahrscheinlichkeit hat J. L.
Ussing Ann. XVI, 219 ff. diese und ähnliche Darstellungen auf Herakles Kallinikos
und insonderheit auf ein Götterfest nach vollführtem Gigantenkampf bezogen; warum
aber nicht vielmehr auf die Feier des Helden selbst, nach glücklich vollführtem Unter-
weltsabenteuer, auf welches der Kallinikos ausdrücklich zurückgeführt wird? (Hesych.
KÜIXlviy.oq, eidog ooy/joecog eni ifj rov Keoßeoov avaywyfj.)

Taf. CXLII. Mystisches Lager. An das Geberdenspiel im oberhalb abge-
bildeten Bacchanal hat J. F. Steinmann (Antiqu. Graec. e Rossorum moribus illustr.
Petrop. 1847) lexikalische Bemerkungen (%eiq xazaTCQr]VT]S, ox^aa/xa) geknüpft.

Taf. CXLIII. Herakles vor Zeus. Ist Gegenbild der Th. I, Taf. LXXVI
abgebildeten Rückkehr der Kora. Neu abgebildel und erläutert von Roulez im Bul-
letin de Bruxelles IX, no. 6.

Taf. CXLIV. Herakles vor Pallas Athenen. Die S. 179 ausgesprochene
Vermuthung als sei hier eine dem Besuch zur Unterwelt vorangehende Scene dar-
gestellt, ist bei erneuter Abbildung dieser Vase von Roulez Bull, de Brux. IX, no. 5
neu aufgenommen und durch Deutung des Gegenbilds auf die drei Todtenrichter
unterstützt worden.

Taf. CXLV. Herakles Athenen verfolgend: fehlt im Museo Gregoriano.
Taf. CXLVI. CXLVII. Herakles’ und Athenens Vermählung. Weitere

Erörterungen dieses Hochzeitbildes gibt, in der Hauptsache einverstanden, Jahn Arch.
Aufs. S. 104 ff. Die leuchtende Frau wird S. 104, 42 nach Welcher Rh. Mus. I, 42311.
für Artemis Hegemone erklärt, dagegen die in unserm Text für Artemis erklärte
Weinspenderin Hebe seh In Scenen wo Artemis libirt, halte durchgängig Apollo die
Schale (? Vgl. Taf. XXX); aufserdem sei es ganz angemessen dafs Hebe, eifersüchtig
auf Pallas, von Apollo beschwichtigt werde, etwa wie Hermes Poseidons Streit mit
Dionysos begütige (S. 106 f.). Hervorgehoben wird mit Recht auch die Nähe der
Meeresgötter, deren Staunen über das grofse Begegnifs im Olymp sich eben so wohl
rechtfertigt, wie andremal ein ähnliches Staunen des Helios.

Taf. CL. Nike als Götterbotin: fehlt im Museo Gregoriano.

Zum dritten Tlieil.
Taf. CLI. Geburt des Erichtho nios, nicht aus Clusium, sondern aus Volei

(De Witte Cab. etr. no. 109). Braun’s und Jahn’s im Text abgelehnte Deutung aut
die Geburt des Dionysos hat seitdem auch Wieseler (zu Mülier’s Denkm. II, 401) an-
genommen.

Taf. CLII. Boreas und Oreithyia. — S. 13, 35« ist „Cabinet etrusqüe
no. 105 pag. 57 ff.” zu lesen.
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Taf. CLV. S. 20ff. Argonautenopfer. im Zusammenhang verwandter Gefäfsbil-
der, welche dem Argonautenopfer des Herakles gelten, sind diese zusammen gefundnen
und deshalb vermuthlich als ursprüngliche Gegenstücke zu betrachtenden Gefäfsbilder
noch neuerdings (Arch. Zeit. III, 177) so von mir gedeutet worden, dafs die Inschrift
Jiofirjdrjs gedachtermafsen dem Jason, die Inschrift Aqyßvcevzrjg aber dem Herakles als
ursprünglichem Oberhaupte der Argofahrt angehöre. Im Widerspruche hiemit steht
Jahn’s noch immer festgehaltene Ansicht (Arch. Aufs. S. 137 f. ßeilr. 399, 16), dafs
Namen wie Darstellung nicht mythologisch seien.

Taf. CLVI. Tod des Orpheus. Hier ist S. 27 Z. 7 zu lesen: „Die thraki-
schen Frauen .... ohne die Wundenmale, aus deren Sage die Sitte von Orpheus Tod
ausgeschmückt wurde (4).” Durch einen Irrthum steht diese Notenziffer weiter unten.

Taf. CLVII. Töchter des Pelias. Hier ist S. 28 Z. 9 „Töchter” statt
„Tochter” zu lesen.

Taf. CLVIII. Theseische Mythen. Die S. 33 Anm. 9e erwähnte Schale
der Theseusthaten ist nun auf Taf. CCXXXIIf., die Anm. 9 d genannte auf Taf.
CCXXXIY abgebildet. — Zu S. 38 Anm. 18 ist aus dem Kunsthandel ee) die Notiz
eines Kraters r. Fig. nachzutragen, auf welchem Theseus das Schwert gegen Sinis
ziehend von einem bekränzten Mann in gesticktem Gewand, etwa Aegeus, begleitet
erscheint. R. Mantelfiguren. — So blieb auch S. 38 bei Anm. 29 das Minotauros-
bild (ng) eines Lambergschen Kraters (Laborde I, 30), und S. 42 bei Anm. 46 ein eben-
falls Lambergsches Gefäfsbild (Laborde I, 92: Krommyonisches Schwein) unerwähnt.

Taf. CLXV. Theseus und Antiope. Dieses Gefäfsbild ist gleichzeitig von
Roulez im Bulletin de Bruxelles XI, no. 2 herausgegeben und auf Theseus im Kampf
mit Molpadia gedeutet worden. Hiebei wird (p. 75) vorausgesetzt dafs Antiope eben
getödtet worden sei und an ihrer Freundin von Theseus gerächt werde; übersehen
ist dafs ein so vorzüglicher Künstler wie der Urheber gegenwärtigen Bildes eine
Andeutung der Getödteten dann gewifs nicht versäumt hätte.

Taf. CLXV1I. CLXVIIIB. Entführung der Helena. Hievon ist Taf.
CLXVII ohne Zweifel das im Cabinet Durand no. 383 auf Chryseis gedeutete Ge-
fäfs, eine Erklärung in welche auch Welcher Rhein, Mus. V, 139 nicht eingehen
mochte. — Namensversetzungen, wie die zu Taf. CLXVIII R S. 53, 75 berührte der
Koqovs, sind besonders einleuchtend in der aus Inghirami Gal. Omer. II, 238. 239
bekannten Kylix des Herodoros. Vgl. Welcker Allg. L Z. 1836. I, 603.

Taf. CLXX — CLXXVI. Urtheil des Paris. Der hier S. 57f. Anm. 8 gege-
benen Aufzählung uns bekannter Vasenbilder dieses Gegenstands ist (ü) aus L. Vittori’s
Schrift über Bomarzo p. 59 ein dort als Orpheus erwähntes Gefäfsbild hinzuzufügen,
den nämlich Hermes zur Unterwelt entführe; daneben erscheint Dionysos. R. Pallas
und Here mit Scepter (auch Aphrodite?); als Vasenbild späteren Styls ist ein Oxy-
baphon des Hrn. Blayds (Arch. Z. IV, 295) seitdem kund geworden. Noch einige
Zusätze bietet Welcker’s neuerschienene ausführliche Behandlung desselben Gegen-
stands dar (Ann. d. Inst. XVII, p. 132 — 209), namentlich unter den Ziffern 5. 8. 9.
12_15. 17 — 22. 24. 27. 28 b (note). 29. 30. 31. 34 — 36. Von den im gegenwärtigen
Werk enthaltenen Abbildungen sind Taf. CLXX dort als no. 45, CLXXI als 7. 27,
CLXXII als 28, CLXXIII als 42, CLXXIV f. als 46, CLXXVI als 50 erwähnt und
zum Theil besprochen zu finden; die letztgedachte Tafel ist auch von Roulez im Bull,
de Bruxelles VII, no. 7 wiederum abgebildet und behandelt. Im Einzelnen ist noch für
Taf. CLXX zu bemerken, dafs deren Ueberschrift „Urtheil des Paris”, ein zweifaches
Bild, des Götterzugs und der Parisheerde, allgemeiner bezeichnet als in den folgenden
Ueberschriften geschehen ist, wie auch dafs S. 57 Anm. 5 und 6 verwechselt sind;
ferner für Tafel LXXII, dals Welcker p. 155 f. darin nicht den Zug der Göttinnen,

22*
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sondern ihre bereits angeknüpfte Unterhandlung mit Paris erkennt, dessen Figur nur
aus Unvollständigkeit des Bildes fehle. Wenn diese Ansicht in mancher sonstigen Verkür-
zung umfangreicher Bilder, bei Parisurtheilen und sonst (am schlagendsten Taf. CCXXXV,
S. 155: kalydonische Jagd ohne Theseus), ihre Stütze findet, so vermisse ich dagegen
die Möglichkeit in der Kitharödenfigur jener Parisbilder mit Welcker (p. 158 f. zu un-
serer Taf. CLXX1II) statt des Paris eine Muse zu erkennen; dieselbe Figur ist in
archaischen Gefäfsbildern (S. 58. Anm. 8 ec, h und sonst) bärtig, auf zwei berühmten
Schulen aber (Berlins Bildw. 1029. 1766) entschieden als Jüngling zu finden.

Taf. CLXXVIII f. Peleus und Thetis. Die S. 67 Anm. 9 erwähnte In-
schriftvase ist nun auf Taf. CCXXVII dieses Bandes abgebildet.

Taf. CLXXX f. Peleus und Thetis, als Schale des Kunsthändlers Basseggio
bereits S. 68, 11 b bezeichnet.

Taf. CLXXXUI (nicht CLXXXVIII) ist vor Achills Erziehung S. 72 Z. 3
zu lesen.

Taf. CLXXXVIII. Hektor’s Rüstung. In dem S. 81 Anm. 2 gegebenen
Verzeichnifs verwandter Darstellungen ist nächst den mit h (lies auf statt mit) und
i bezeichnten Gefäfsen (7c) aus einem Basseggio-Sotheby’schen Auctionskatalog (1839
no. 53) die Notiz einer schönen Amphora (r. Fig. 15-J,- Zoll) hinzuzufügen, auf welcher
Hektor in voller Rüstung, von Paris begleitet, Hekabe’s Libation empfängt; hinter
Hekabe, welche ein Gefäfs hält, steht Priamos. R. Zwischen zwei Frauen ein be-
jahrter Mann.

Taf. CXC. CXCI. Rüstung der Troer. Die S. 85 Anm. 22 berührte Rü-
stung des Paris ist hauptsächlich noch auf einer archaischen Hydria in Brauns
Besitz dargestellt: Haqig xaXog, Priamos den Wagen besteigend. Nebenher ein
TsXeg xaXog.

Taf. CXCII. Hektor und Diomedes. Nach Jahn’s Ansicht (Beitr. S. 399)
wäre diese Darstellung keinenfalls homerisch; die Inschrift JSxvd-eg erscheint ihm als
attische, von den Gerichtsschergen entnommene, Benennung eines Bogenschützen.

Taf. CXCIV. Aeneas und Aphrodite. Der Deutung auf Diomedes erklärt
Jahn (Beitr. S. 399) sich geneigt, obwohl die Beflügelung der Aphrodite ihm Schwie-
rigkeit mache. Sonstiger etruskischer Kunstgebrauch, aus Erzfiguren hie und da
nachweislich (Micali XXIX, 2. 3. XXXV, 11), ohne den Unterweltsmächten (Brunn
Bull. 1845 p. 51) versagt zu sein, hauptsächlich aber die Schnelligkeit mit welcher
Aphrodite als Retterin ihres Sohns einschreitet, sollten jene Beflügelung wol hinläng-
lich rechtfertigen. _

Taf. CXCV. CXCVI. Bretspieler vor Troja. Den S. 97 Anm. 78 b — e
verzeichnten Amphoren sind nun die auf Taf. CCXIX (S. 134 „Amphora” lies Am-
phoren) gegebenen hinzuzufügen.

Taf. CCV. Den S. 114 Anm. 4 erwähnten M emnons bildern ist nun auch die
Taf. CCXXI. CCXXIl gegebene Kylix mit Memnons Bestattung anzureihen.

Taf. CCVII. Memnon mit Aethiopen. Die stattliche Rüstung des äthio-
pischen Helden, die auch in Taf. CCXX. CCXXI f. Bestätigung findet, mochte aus-
führliche poetische Schilderungen erhalten haben, wie nach des Proklos Auszug aus
Arktinos sich vermuthen iäfst: Met-ivcov o’Hovgvwg, e/aiv rjcpctiOTOTevxTov navonXlav,
nccQayiveTCti idig TqcooI ßorjxXrjocov.

Taf. CCXI. CCXII. Aias mit Achills Leichnam. Den S. 125 Anm. 51
a—d erwähnten Amphoren ist aus einem Basseggio-Sothebyschen Auctionskatalog
(Lond. 1839) dd) ein Gefäfs mit derselben Gruppe beizufügen, der angeblich jeder-

y
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seits eine Muse zur Seite steht. R. Hektors und Paris’ Abzug („departure”). Noch
ein hieher gehöriges Gefäfs in Amphorenform (schw. Fig.) befand sich bei dem Kunst-
händler Bucci zu Civitavecchia und ward von Braun (Arch. Z. II, 205) wegen des
parodischen Gegenbilds besprochen, welches dem von Ajax getragenen Achilleskörper
die ähnliche Gruppe eines trunknen von seinem Kampfplatz getragenen Silens gegen-
überstellt.

Taf. CCXV. Angeblicher Aeneas. Diese aus römischem Kunsthandel in
die vorläufige Inhaltsanzeige eines Heft-Umschlags übergegangene Benennung hat
Jahn (Beitr. S. 135 f.) mit Verwunderung aufgenommen und, ehe noch unser Text
ihm vorlag, einer mit dessen Inhalt übereinstimmenden Widerlegung gewürdigt.

Taf. CCXVI. Aeneas. Den S. 129 Anm. 15a — i aufgezählten Amphora-
bildern der Aeneasllucht ist auch eine Amphora des Museo Gregoriano II, 28, 2 an-
zureihen, deren Gegenbild Panofka in der Abh. Poseidon und Dionysos S. 5, 5 be-
spricht.

Taf. CCXIX, 3. 4. Bretspieler vor Troja: auch bei Roulez Bull, de
l’Acad. de Bruxelles VII, no. 2.

Taf. CCXXIV ff. Tod des Troilos; Achill’s und Patroklos’ Rüstung.
Der mysische Feldzug (S. 143 Anm. 27) ist in der mir erst spät zu Händen gekom-
menen Schrift von J. A. Fuchs De varietate fabularum troicarum (Colon. 1830. 8)
p. 111 weiter erörtert. Ebendaselbst können für den Zweck dieses Werks die ver-
schiednen Zusammenstellungen über Memnon (p. 125 ff.), Achills Tod (p. 128 ff.), der
Tod des Priamos (p. 149), die Entehrung Kassandra’s (p. 149) und über die Kinder
des Aeneas (p. 156 f.) mit Nutzen verglichen werden.

Taf. CCXXVIII. Ajax und Kassandra. Den S. 148 Anm. 49 berührten
apulischen Kassandravasen ist eine im Bull. d. Inst. 1837 p. 18 erwähnte aus Ruvo
hinzuzufügen.

Taf. CCXXXIX. Die Todtenrichter; gegenwärtig in Hrn. J. de Witte’s
Besitz. Hier ist S. 164 im Text das Notenzeichen (22) überflüssig; in den Anmer-
kungen aber sind Anm. 20 und Anm. 21 verwechselt.

Taf. CCXL. Unterweltsmächte. Die S. 166, 35 unerwähnt gebliebene
Uebereinstimmung des chthonischen Hermes mit dem etruskischen Charon war bereits
in der ArchäoL Zeitung IV, S. 350 ff. hervorgehoben.

Berlin den 19. Juli 1847.



DENKMÄLERVERZEICHNISS.
[Die Ziffern, auf welche hier und im nachfolgenden Register verwiesen wird, sind anf Tafel, Seite und

Anmerkung bezüglich; ein hinzngefiigter Stern verweist zugleich auf den Nachtrag.]

A. VASEN ITALISCHEN BESITZES.
I. In Rom.

a. Im Vatican.
Archaische Vasen:

Hydria. Minotauros, S. 37, 28 au.
Amphora mit Bretspielern, 96, 77 a.
Schale; Hektor mit Achills Leichnam,

125, 51 h.
Mit röthlichen Figuren:

Kalpis, Boreas und Oreithyia, CLII, 1. 2.
12 ff.

— Bemalung eines Grabmals, 121,
38 f.

Amphora. Minotaur, Eos und Kephalos,
CLX. 36 ff.

— Minotaur, 37, 28 e.
— Hektors Abschied, CLXXXIX,

83 f.
— Achill und Briseis, CLXXXIV,

74 f.
— Helena bei Troja’s Zerstörung,

CLXIX, 3. 4. 55 f.
— Tod des Orpheus, 28, 6 a.

Pelike: Theseus und Minotaur, CLXI.
40.

— Desgleichen, 38, 29 ce.
Stamnos: Theseus und Hippolyte,

CLX IV. 45 f.
— Desgleichen 43, 49 c.
— (etr.) Unterweltsmächte, CCXL,

165 f.
Kylix: Die Töchter der Pelias, 30, 21 ff
— Raub der Thetis, 69, 11 i.
— Hektor und Achill, CC11,3-5.110 f.

Apulisches Gefäfs: Raub der Thetis, 68,
10 i. k.

Desgleichen: Hera’s Unterhandlung mit
Paris, 61, 18 a. b.

b. Bei Hrn. Alibrandi.
Amphora, r. Fig. Kämpfe mit Hektor und

Memnon, CCIV. 112 f. (108, 17 c.)
Urig. Form. Raub der Thetis, 68, 10/'.

c. Bei Hrn. Arduini.
Amphora. Minotaur, 37, 28 q.
d. Bei dem. Kunsthändler Basseggio.

Archaische Vasen:
Hydria. Parisurtheil mit Dionysos, 57,8 b. c.

— Achills Erziehung, CLXXXIII.
72 ff.

— Pallas zwischen Kämpfern, 97,78 a.
Amphora. Peleus und Thetis 67, 9 d.

— Troilos und Polyxena,
CLXXXV. 75 ff.

— Patroklos über den Schiffen,
CLCVI1I, 1. 2. 101.

Mit röthlichen Figuren:
Stamnos. Tod des Orpheus, CLVI. 26 ff.
Oenochoe. Theseus mit Amazonen und

Scythen, 50, 65«.
Kylix. Sieben Thaten des Theseus, 33,9«.

— Stierkampf des Theseus, 41, 42 ff
— Scythenkampf, CLXVI, 50 ff.
— Bretspieler vor Troja, CXCV f.

95 ff.
- mit neXevg, CLXXX f. 70 f.*

(68, 11 b.)
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«

e. Prinz Borghese.
Amphora (arch.) Parisurtheil, 58, 8 g.

f. Bei Dr. Br mm.
Hydria, schw. Fig. Peleus und Atalante,

66, 4 u.
ff. Bucci in Civitavecchia.

Amphora. Achills Leichnam, Parodie, 173.
g. Camp cm a'sch e Sammlung.

Grofser Lebes. Minotaur u. a. m. 38, 281.
h. Campanari’sehe Vorrüthc.

Kalpis, r. Fig. ßretspieler, 97, 79 b.
i. Catidelori’sehe Sammlung, s. München.
h. Sammlungen des Prinzen von Canino.
Gegenwärtig zerstreut. Vgl. Berlin, Lei-

den, London, München, Paris.
1. In J. de Witte’s Cabinet e'trusque

(1837) erwähnt:
No. 73. Drei Minotaure, 38, 28 z.
- 75. Achill und Troilos, 16, 16 b.
- 109. Erichthonios (nicht aus Chiusil,

CLI. 3 ff.
- 111. Sinis u. d. kronnnyon. Sau (Br.

Mus.), 34, 9 g.
- 112. 113. Minotaur, 37,287c. 38,29c.
- 114. Minotaur und Kerkyon, 37, 28 ss.
- 115. Antiope. (etr. Inschr. Mus. etr.

560), 44, 52 c. 53, 73.
- 124. Die Peliaden, CLVII, 1.2. 29 f.
- 132. 133. Peleus u. Thetis 67, 10u. 9a.
- 134.135. Peleus u. Thetis, 68, lle.f.
- 141 (Beugnot 54). Pallas zwischen

Kämpfern, 97, 78 d.
- 142. Hektors Streitwagen, 119, 32 b.
- 148. Aiax mit Achills Leichnam, 125,

51 e.

2. Im Museum e'trusque (1830).
No. 183. Minotauroskampf, 38, 29 7.
- 527. Hektor und Penthesilea, CXCIX.

104 ff.
- 529. Kampf um Troilos (München),

CCXXIII. 139 ff.
- 530. Kalydonische Beute, Zeus u. Ty-

phon (München), CCXXXVIi.
157 ff.

- 544, Peleus u. Thetis, Achills Tod,
CCXXVII. 144 ff. (67, 9 c).

- 597. Flucht des Aeneas, 130, 15 m.
- 794. Das hölzerne Pferd (München),

CCXXIXf. 149 ff

No. 806. Priainos vor Achill, 100, 94«.
- 1386. Hektors Rüstung (München),

CLXXXVIII. 80 ff
- 1500. Achills Kindheit (etr. Inschr.),

72, 2 c.
- 1516. Minotaur (Nikosthenes), 38,28 w.
- 1614. Theseus und Antiope, 44,52 6.
- 1695. Peliaden, 30, 21 a.

- 1900. Kampf um Patroklos (Exekias),
88, 34 e.

- 1941. Entführung der Helena (Mün-
chen), CLXVIIIA. 48 ff U.53f.

- 2062. Urtheil des Paris (Berlin), 64,
30 7.

o. Sonstiges.
Mit schwarzen Figuren:

Hydria mit Bretspielern, 96, 77 7. k.
Amphora: Minotaur m. Inschr. (Leiden),

37, 28 66.
— Raub der Thetis, 67, 9 e.
— Pallas zwischen Kriegern (Fesch)

97, 79 c.
— ßretspieler, 96, 77 h.— Hektors Abschied (Fesch), 119,

32 c.
_ Kampf um Patroklos, 88, 34 «.
— Zerstörung Troja’s, 126, 3 e.

Kyathis (etr). Sepulcral, 121, 38(7.
Kylix. Ajax und Kassandra, 147, 48 i.

Mit röthlichen Figuren:
Amphora. Prokrustes und Stierkampf

(Fesch), 34, 9 h.
— Urtheil des Paris, CLXX VI. 64 f.
— Hermes und Achill, CC. 107.
—- Hektors Abschied, 81, 2 6.

Stamnos. Die Peliaden (Br. Mus.),
CLVII, 3. 30 f.

Oenochoe. Urtheil des Paris, 64, 30 g.
Kylix. Thaten des Theseus, 34, 9 f.
— Tod des Troilos, CCXXIV ff.

141 ff. * (76, 16 7).
— Priamos bei Achill, 100, 94 6.

I. Bei dem. Kunsthändler De Domenicis.
Pelike, r. Fig. Achills Verhängnifs und

Grabmal, CCX. 121.
m. Bei dem, Kunsthändler Depoletti.

Amphora. Flucht des Aeneas, 129, 15 7.
Kylix, schw. Fig. Kampf um Patroklos,

CXC f. 3.4. 87 ff
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Kylix, r. Fig. Hektor und Achill, CCIII.
lllf. (108, 17 e).

— — Minotaur, 38, 29 Je.
n. Feoli’sche Sammlung.

(Nach Campanari’s Verzeichnifs.)
No. 73. Aeneas und Aphrodite, CXC1V.

91 ff.
- 76. Parisurtheil, 58, 8 f.
- 82. 83. 90. Minotaur, 37, 28 m. n. o.
- 84. Achilles an Chiron übergeben,

72, 2 a.
- 91. Thes. Amaz.kampf, 42, 49.
- 100. Raub der Thetis, 68, 10</.
- 104—107. Hektors Abschied, 81,

2 c.d.e.f.
- 111. Kampf um Patroklos, 88, 34 g.

Einzelne Vasen dieser Sammlung fielen
vor Abfassung des Campanarischen Ver-
zeichnisses den HH. Durand und Mag-

noncour zu w. m. n.
o. Bei Kardinal Fesch.

Unter den Vorräthen des Prinzen von
Canino zu suchen.

p. Baron von Lotzbecle.
Priamos und Achill, grofse Amphora aus

Ruvo. 100, 94 c.
g. Sonstiges im Kunsthandel.

Archaische Vasen:
Entführung der Helena, CLXVI1,

52*.Hydria.

Amphoren: Minotaur, 37, 28 r.rr.s.
— Bretspieler vor Troja,

CCXIX. 134 f.
Tod des Priamos, CCXIII.

126 f.
— Sog. Aeneas (Achills Leich-

nam); CCXV, 128 f. *
— Flucht des Aeneas, 129, 15 h.
— Desgleichen, CCXXXI, 3.4.

151 f.
— Zug zu Paris, CLXXI, 59 f.
— Unterhandlung mit Paris,

CLXXII. 60 f.
— Urtheil des Paris, 58, 8 m.
— Pallas und Ares, CXCI1I. 90 f.
— Tod des Antilochos, CCV1II.

118 ff.
— Sog. Antilochosgrab,

CCXXXI. 150.

Amphoren: Ajax und Kassandra,
CCXXVI11. 147 ff.

— Minotaur, 37, 28 r. rr. s.
Mit röthlichen Figuren:
Stamnos. Peleus und Thetis, CLXXXII.

71.
— Marathonischer Stier, CLXII,

1. 2. 40 f.
Kalpis. Theseus und Antiope, CLXV, 1.2.

46 f.
— Hektor und Achill, CCII, 1.2. 110.

Amphora. Tod und Grabmal, CCIX. 120f.
Pelike. Sinis und Prokrustes, CL1X, 33 ff.
Oenochoe. Flucht des Aeneas, CCXXXI,

1.2. 150 f.
Kylix. Krommyonische Sau, CLXII. 41 f.
Ung. Form. Parisurtheile, 58, 8 q.r.

Fl. Toscana und Ob er Italien.
a. Chiusi.

Casuccinische Sammlung.
Krater, r. Fig. Geburt des Erichthonios,

CLI.
Kalpis, r. Fig. Parisurtheil, 64, 30 c.
Stamnos. Peleus Hochzeit (Mus. Chius. I,

46. 27), 67, 8 b.
Pelike, r. Fig. Raub der Thetis, 68, 10 e.
Kylix, r. Fig. (Fragm.) Penthesilea, 115,13 e.

b. Florenz.
1. In der grofsherzogl. Gallerie.

Vase des Ergotimos und Klitias, 37, 28«.
67, 8 b. 154 ff., 8. 10 a. 13.

2. Pizzati'sche Sammlung, jetzt in Eng-
land (ßlayds).

Amphora, Penthesilea und Memnon,
CCV1I. 117 f.

— Parisurtheil, 58, 8 o.— Desgleichen, 64, 30c.— r. Fig. Theseus und Antiope,
CLXV, 3.4. 40 f.

Kelebe, r. Fig. Boreas und Oreithyia,
CLIJ, 3. 4. 14 f.

3. Pucci’sche Sammlung (Rusca).
Kelebe. Minotaur, 38, 29 g.

c. Mailand.
1. Palagi’sche Sammlung.

Krater, r. Fig. Theseus und Äetlira,
CLVIII. 31 f.



DENKMÄLERVERZEICHN1SS. 177

2. Vormals dem Prinz Vidoni gehörig.
Skyphos, Parisurtheil, 58, 8 t.

d. Triest.
Amphora, Tod und Klage der Priamiden,

CCXIV. 127 f.
Kylix, bacchische Todtenfeier (Ergotimos),

CCXXXVIII. 121, 3S b. 160 ff.

II. Unteritalien,
a. Neapel.

1. Im. Museo Borbonico.
Archaische Vasen:

Kelebe, Achill und Memnon, CCXX.
135 f.

Amphora, Flucht des Aeneas, 129, 15 b.
Lekythos, Schleifung des Hektor, 104,

1106.
Mit röthlichen Figuren:

Kalpis (Vivenzio) Zerstörung Troja’s,
126, 3. 130, 15 n.

r—- Herakles und Amazonen, 52, 69.
Kylix, Raub der Thetis, 69, 11/c.
— Amazonen m. Inschriften, 44,53«.

Grofse Amazonenvase aus Ruvo, 44, 536.
Oxybaphon, Theseus und Sinis, 35,18«.

— Stierkampf des Theseus, 41,
42 c.

— Boreas u. Oreithyia, 13,35//.
Ung. Form. Theseus und Skiron, 35, 136.

2. Torrusio’sehe Sammlung:
Amphora, Peleus u. Atalante, 66, 4 b.

3. Vormals bei Hm. Casanova:
Lekythos, schvv. Fig. Priamus vor Achill,

100, 94«/.
4. Vormals bei dem Hm. Lamberti:

Theseus und Antiope m. Inschriften, Frag-
ment, 44, 52 d.

b. Nolu.
1. Vormalige Calefattische Sammlung

(Braun) :
Kalpis. Amazonenkampf, 43, 49 d.
Pelike, r. Fig. Boreas und Oreithyia, Ze-

pliyros und Thyia, 13, 35 g.
Amphora, r. Fig. Ephebe m. Speer, 32, 4.

— Amazonenkampf, 43, 49 g.
2. Bei Cucuzza,

Amphora. Amazonenkampf, 43, 496.
— Theseus und 2ivig, 35, 18 6.

36, 21.

c. Anzi.
FittipaldPsche Sammlung:

Skyphos. Theseus und Skiron, 35, 13 c.
d. Girgenti in Sicilien.

Vormals bei Herrn Politi:
Lekythos mit Parisurtheil, 58, 8 z.

—- Schleifung des Hektor, 103, 107.
165, 110 a.

e. Ungenannten Besitzes:
Gefäl's aus Ruvo, den Raub der Thetis

darstellend, 68, 10 7.
ß. AUSSERHALB ITALIENS.

I. In Deutschland,
a. Berlin.

1. In der Königl. Vusensammlung:
No. 524. Kalydonische Jagd, 155, 10 6.
- 630. Stierkampf des Theseus, Ke-

lebe, 41, 42.
- 674. Minotaur und Slymphaliden, 38,

28 tt.
- 688. Minotaur, 37, 28 d.

- 690. Amazonenkampf, 42, 49.
807. Theseus und Sinis, 35, 18 d.

- 809. Scythenkampf (?), 50, 65 c.
- 851. Menelaos’ Brautführung, 55, 4.
- 866. Eos und Kephalos, 39, 33 c.
- 870. Amazonenkampf, 42, 49.
- 906. Theseus’ Stierkampf, 41, 42.
- 1004. Theseus und Skiron, 35, 13«.

87 336
- 1005. Raub der Thetis, 68, 11 e.
- 1013. Eos und Kephalos, 39, 33«.
- 1029. Urtheil des Paris, 64, 30 h.
- 1588. Troische Helden m. Inschriften,

112, 40.
- 1602. Boreas und Oreithyia, 13,35 6.
- 1631. Pallas zwischen Kämpfern, 97,

78 6.
- 1639. Raub der Thetis, 67, 9 6.

.rAn / Achilles und Troilos, 76, 16«.
( Parisurtheil, 57, 8 «.

- 1641. Ajax mit Achills Leichnam,
125, 51 g.

- 1642. Zerstörung Troja’s, 76, 16 e;
126, 3 d.

- 1643. Minotaur und Kassandra, 37,
28 c. 147, 48 a.

- 1644. Flucht des Aeneas, 129, 15 b.
- 1693. Achills Erziehung, 73, 4.

23m.
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Minotaur, 37, 28 ab.
Kalydonische Jagd, 155, 10 c.
Ephebe mit Speer, 32, 4.
Urtheil des Paris, 64, 30 b.

desgl. 64, 30 i.desgl. 87, 33 a.
Todtenklage, 121, 38 a.
ParisurtheiJ, 64, 30 b u f.
Ajax mit Achills Leichnam,

125, 51 d.
2. In des Herausgebers Privatbesitz:

Amphora, schw. Fig. Bretspieler, 96, 77 f.
— Ajax und Kassandra, i47, 48^.
— Leichenspiele für Patroklos,

OXCVIII, 3. 4. 101 ff.
b. Erbach’’sehe Vasen:

Parisurtheil auf zwei Gefäfsen, nebst Sie-
gesopfer für Aphrodite. 58, S h s,

c. Karlsruhe:
Kalpis, r. Fig. Parisurtheil, 64, 30 a.

d. München, liimiglicha Sammlung.
1. Candelorische Vasen. Archaische:

Hydria, Achill u. Memnon, CCXIf. 1.2.
123 f.

Amphora, Zug der Gottheiten zu Paris,
58, See.

— Urtheil des Paris (ägyptisir.),
CLXX. 56.

— Bretspieler vor Troja, 96, 77 e.
— Kampf um Patroklos, 88, 34 c.
— Achill u. Penthesilea, CCV, 1.2.

115 f.
— Achill mit Penthesilea’s Leich-

nam, 113, 13 6.
— Ajax mit Achills Leichnam,

CCXIf. 3.4. 124,
— Raub der Thetis, 68, 10 c.

— Minotaur, 37, 28 p.
— Peleus u. Atalante, CLXX VII.

166 f.
— Aeneas u.Perseus, CCXVI. 129ff.

Stamnos, Ajax mit Achills Leichnam, 125,
51 f.

Mit röthlichen Figuren:
Kalpis, Brautführung der Helena, CLXIX.

54.
Amphora, Flucht des Aeneas, CCXVII.

31 f.

Amphora, Odysseus und Nausikaa,
CCXV11I. 132 ff.

Stamnos, Kampf bei den Schiffen; Pria-
mos, CXCVII. 99 ff.

—• Hektor u. Achill, CCI. 108 fig.
Oenochoe, w. Gr. Peleus u. Thetis,

68, 10 c.
Kylix, Peleus u. Atalanta, 66, 4 c.

2. Vasen des Prinzen von Canino (Re-
serve etrusque).

Mit schwarzen Figuren:
Amphora, Urtheil des Paris, CLXX. 3611.
Kylix, Meleagros u. Theseus, CCXXXVf.

154. (38, 28 c).
Mit röthlichen Figuren:
Kalpis, Brautführung der Helena, CLXIX,

1. 2. 55 ff.
Stamnos, Geburt des Erichthonios, 3,28.
Kylix, vier Thaten des Theseus,

CCXXXIIf. 152 f. (34, 9 e.)
Vergl. oben Prinz von Canino Mus. etr.

529. 530. 544. 794. 1386. 1900. 1941.

3. Sonstiges.
Unterweltsvase von Canosa, 163, 15.

c. Weimar.
Krater: Kassandra u. Amazonen, 43,49 c.

148, 49 d.

f. Wien.
Krater: Kassandra’s Entführung, 148,49c.

— Chryseopfer, 21, 5 ff.
III. In England,

a. Im brittischen Museum.
Archaische Vasen:
Amphora des Exekias; Penthesilea,

Oenopion, CCVI. 116.
Lekythos. Pallas zwischen Kämpfern,

97, 78 h.
Mit röthlichen Figuren:
Stamnos, Argonautenopfer, zweimal,

CLV. 20 ff.
— Paris zum Richter erwählt,

CLXXIVf. 62 ff.
— Die Peliaden (Prinz v. Canino),

CLVII, 2.3. 301.
Kylix, Thaten des Theseus, CCXXXIV,

153 f.
— Die krommyonische Sau, 33, 9 d.

No. 1698.
- 1712.
- 1727.
- 1750.
- 1766.
- 1767.
- 1847.
- 1851.

N. Erw.
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Kylix, Theseus und Sinis (Cab. etr. III)
34, 9 g.

— Memnons Bestattung, CCXXI f.
136 f.

Vgl. oben Rom Prinz v. Canino: (De Wilte
no. 111) und weiter unten Frankreich
(Cab. Durand no. 346. 348. 378. 385.
389).

h. In Privatbesitz.
Blagds (Vergl. Florenz, Pizzati):

Vase des Amasis, CCVII. 117.
Miss Gordon (Caninosclie Vasen):

Amphora, Parisurtheil, 58, 8 n.
Kylix, Boreas, Oreithyia u. Hermes, 13,

3o k.
Hamilton Gray:

Hydria, Paris im Zug der drei Göttinnen,
CLXX1II. 61 f.

Vormals bei Millingen:
Kalpis, r. Fig. Raub der Thetis, 68, 10 b.

Lord PembroJce (zu Paris versteigert):
Amphora, Parisurtheil, 58, 8 p.

Durch Willäns bekannt:
Raub der Thetis, m. Insehr., 68, 10 h.

Zu London versteigert (Caninosclie
Vasen):

Amphora, Patroklos u. Memnon, 88, 34 b.
Kylix mit IIsxtoq u. Miccg, 88, 34 f.

Nach England eingeschifft und ver-
STCTlliGTl «

Stamnos, Tod des Orpheus, CLVI. 26 ff.

III. Frankreich,
a. Königliche Sammlungen zu Paris.

Im Louvre:
Raub der Thetis, Lekylhos, 67, 9 k.

Im Miinzkabinet:
Rüstung der Troer, CXC f. 84.

b. JSeugnoVsehe Sammlung:
Amphora, Minotaur, 37, 281.
Vgl. Prinz von Canino Cab. etr. 141.

c. Blacassische Sammlung:
Oenochoe, schw. Fig. Achills Kindheit,

72, 2 b.
Amphora, r. Fig. Peleus u. Thetis, 71, 18.

— r. Fig. Parisurtheil, 64, 30 d.

Amphora, apulisch. Kassandra, 148, 49 f.
149, 53.

Kylix, r. Fig. Thetis. R. Minervengeburt,
69, 11 h.

d. Vormalige Durandschc Sammlung*
No. 16. Unterhandlung mit Paris, 61, 18.
- 65. Kylix, der Göttinnen Unterr. mit

Hermes, 58, 8x.
- 65. Kylix des Xenokles: MyyXsvg,

76, 16 h.
- 103. Stamnos, Eosu.Kephalos, 39,33b.
- 204. Die Todtenrichter, CCXXXIX.

162 ff.
- 211. Boreas od. Thanatos, 13, 35 c.
- 213. Boreas u. Oreithyia, 13, 35 i.
- 258. Tod des Orpheus, 27, 4. 28, 6.
- 333. 339. 340. 408. Minotaur, 37, 28

i. f. g. h.
- 334. 335. Desgl. (Schalen), 38, 28x.y.
- 336. Theseus’ Stierkampf, 41, 42 a.
- 337. Minotaur (Pelike), 39, 29 e.
- 338, Desgl. (Lekythos), 38, 28 u.
- 341. Kylix, Minotauroskampf, 38,291i.
- 345. Pelike, Thes. Amazonenk., 43,

49 b.
- 346. Theseus u. Hippolyte (Br. Mus.),

CLXIII. 42 ff.
- 348. Fünf Thaten des Theseus (Br.

Mus.), 33, 9 e.
- 374.375.376. Parisurtheil, 58,8 e.h.v.
- 378. Peleus u. Thetis, m. Inseln-. (Br.

- Mus.), CCXXVI1I f. 67 ff.
- 38o. Angeblicher Telephos (Br. Mus.),

CCXXXVI. 77 ff.
- 387. Hektor u. Diomedes (Röchelte),

CXCII. 90.
- 389. Penthesilea u.Oenopion (Br. Mus.),

CCVI. 116 f.
- 390. Achill mit Penthesilea’s Leich-

nam, 115, 13«.
- 394. Rüstung der Troer (Cab. des

med.), CXCf. 84 ff.
- 398. Pallas zwischen Kriegern, 97

78 e.
- 399. Bretspieler, 96, 77 d.
- 402. Pallas zwischen Kriegern, 97,78 e.
- 404-405. Ajax mit Achills Leichnam

125, 51 b. c.
- 407-409. Ajax und Kassandra, 147

48 d. c. f.
23*
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No. 410. Kassandra, 148, 49 b.
- 413. 414. Flucht des Aeneas, 129,

15 7c. cl.
- 421. Theseus u. Antiope, 44, 52 «.
- 576.577. Todtenpflege, 121, 38 c.e.

e. Bei Herrn Hope:
Amphora, schw. Fig. Kampf um Achills

Leichnam, 145, 38.
Lekythos, schw. Fig. Hektors Schleifung,

104, 110 i.
f. Bei Herrn Joly de Bammeville:

Schale des Brylos: Troja’s Zerstörung,
126, 3.

g. Duc de Luynes:
Kalpis, r. Fig. Boreaden u. Dioskuren,

CLIIIf. 15 ff.
Fragment mit 6 Kämpfen des Theseus,

33, 9 b.
Vasenfragm. Theseus u. Loxias, 44,53 c.
h. Vormals bei Herrn Magnoncour

(V ersteigert) :
No. 54. Pelike, Minotaur, 38, 29 d.

56. Theseische Amazonenkämpfe,
42, 49.

59. Amphora, Memnon u. Penthe-
silea, m. Inschr., CCV. 113 Ff.

- 1183. Kylix, Raub der Thetis, 68, 11 g.
i. Bei Hi *». Raoul-Rocheite:

Amphora, Parisurtheil, 58, 8 l.
— Hektor u. Diomedes, CXCII. 90.

7c. Graf Pourtales - Gorgier:
Lekythos, schw. Fig. Sog. Rüstung des

Paris, 81, 2 g.
Oenochoe, Raub der Thetis, 67, 9 f.
Pelike, Raub der Thetis, 68, 10 d.

I. Marschall Soult:
Boreas u. Oreilhyia, 13, 35 g.
m. Vormals bei Hirn. Revil (Versteigert):
Amphora, Bretspieler, 96, 77 g.

IV. Ungenannten Ortes.
Braun Ann. VIII. p. 314, 1. Minotaur und

Skiron (Stamnos), 35, 13 d.
Caylus II, 33, 1. Raub der Thetis (Sky-

phos), 67, 9 i.

Dubois-Maisönneuve, XXIV, 6. XXXI, 1.
LXVIII, 1. Raub der Thetis, 44, 53(7.

68, 10 7c. 38, 29 7.
Hancarville III, 37. Kassandra, 148, 49 a.

— IV, 42. Herakles opfernd, 21,
3 w.

Jahn, Vasenbilder II. Minotaur, 38, 29 f.
Inghirami Gal. Omer II, 199. 200. Troi-

sclie Kämpfe (Kylix), 108, 16.
Millin Vases 1,8. Herakles opfernd, 21,3c.

— — II, 11. Minotaur (Taleides),
37, 28 7».

— Gal. CLVIII, 580. Kampf um Pa-
troklos, 87, 33 c.

Millingen Peint. IV. Raub der Thetis
(Kalpis),

— Vases Coghill XXXIV. Paris-
urtheil, 58, 8 u.

■— Uned. I, 4. Kampf um Antilo-
chos, 108, 17.

—. Uned. I, 5. Eos mit Memnons
Leichnam,

— Uned. I, 17. Paris als Schafhirt,
65, 32.

Uned. I, 19. Theseus, 44,53 c.
Rochette Peintures VI. Chryseopfer (Frag-

ment), 20, 2.
Stackeiberg Gräber d. H. X, 2, 81, 2 g.
Tischbein I, 6. Theseus und Sinis, 35,18 c.

—- 1,26. Herakles opfernd, 21.3 b.
— II, 1.2. Amazonen, 50, 65 b.
— II, 15. 23. Amazonenkampf, 43,

49 ee.
— II, 25. Desgleichen. Fragment,

50, 65 b.
— 11,61. Eos u. Kephalos, 39,33 d.
— III, 31—43. Boreas u. Oreithyia,

13, 35 e.
— IV, 12. Eos und Kephalos, 39,

33 g.
YVinckelm. Mon. 98. Theseus und Sinis,

36, 18 f.

C. SONSTIGE KUNSTDENKMÄLER.
1. Sculpturen, statuarisch.

Athene Kurotrophos, Statuen zu Berlin
und Athen, 3, 3.

Sitzender Apoll der Villa Albani, 140,22«.
Minerva (Aegis mit Löwenkopf), BlundelJ,

94, 67.
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II. Sculpturen in Relief.
1. Italische Sammlungen,

a. Rom.
Erichthoniusgeburt im Vatikan, 3, 3.
Parisurtheile (Vatikan, Ludovisi, Panfili),

64, 31 f.
Tabula Iliaca im Kapitol, 55, 9.
Achilleis der kapitol. Brunnenmündung,

72, 2d. 108, 16.
Medea und die Peliaden (Pal. d. Franz.

Akad.), 29, 10.
Peleus und Thetis (Albanischer Sarko-

phag), 67, 8 a.
Achill und Memnon (Ebendaselbst, 114, 4.

h. Turin.
Achill von den Nymphen gepflegt, 72, 2.

c. Venedig.
Kampf bei den Schiffen, 99, 88.

2. Aufserhalh Italiens.
a. Berlin.

Kopie des Peliadenreliefs, 29, 10.
Das trojanische Pferd, 149, 56.

b. Gratz.
Achill in den Styx getaucht, 72, 2 e.

c. Paris, im Louvre:
Erichthoniusgeburt, 3, 3.Parisurtheil, 64, 31 b.

III. St atu arisch es in Erz.
Leichnam von Siegsgöttinnen getragen

(Florenz), 137, 12.
IV. Statuarisches in Thon.

Demeter Chloe? (Berlin), 7, 24.
V. Ge m menbilde r.

Parisurtheil, 64, 31 e.Merkur mit Hund, 60, 14.
Sarpedon oder Memnon, 137, 11.

VI. Münztypen.
Parisurtheil, 64, 31 d.

VII. Graphisches in Erz.
Ficoronische Cista, 17, 7 ff. 21, 8.
Gerhard Etr. Sp. II, 171. Phineus, 15, 2.

— — II, 179(so!). 180. Eos und
Kephalos, 39, 33.— — II, 184 ff. Parisurtheil,

64, 31 a.
— — II, 191. Unterhandlung mit

Paris, 61, 19.— — I], 224. Atalante, 66, 3.— — II, 235, 2. Das hölzerne
Pferd, 149, 56.

VIII. Wandgemälde.
Pallas und Paris (Millin Gal. CXLVII, 537),

61, 18 c. 64, 31 c.
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[Durch römische Ziffern wird die Tafel, durch arabische Seite und Anmerkung bezeichnet.]

Achates 130, 22.
Achilles CLXXXI1I-CLXXXVII. 72-80.

— Erziehung CLXXXIII. 72 f.
— in voller Rüstung 74. 107.
— mit Siegeskranz schon als Kind

73, 6.
— in Trauer 100, 94. 95.
— bärtig 55, 5. 100, 94.
— d. berühmteste Läufer 103. 106.
— jugendlicher als Hektor 109, 18.
— mit Penthesilea CCVI f. 116 ff.
— und Briseis CLXXXIV. 74 f.
— den Wagen besteigend CLXXVI.

65.
— zu Pferd 115, 15.
— mit Troilos u. Polyxena LXXV ff.

CCXXII1 ff. 75 ff. 139 ff.
— u. Hektor, gleich bewaffnet 111.28.
— kämpft mit Memnon CCXX. 52.

135.
— Weissagung von demselben CCX.

121 ff.
— Tod CCXXVII. 125, 52. 145 ff.
— durch Paris oder Apoll 145, 36.
— Weissagung von demselben CCX.

121 ff.
— Kampf um dessen Leichnam,

CCXXVII. 145, 38 ff.
A%..vg 75:
AxAevg 105. 117.
A%iXlevg 74.
A%Llevvg 143.
Ayileog 115.
Ayihsov 143.
Adler, Weissagungsvogel 87.

Aeakos, verehrt 104, 18.
— oder Berggott? 69, Wh.

Aegeus 41. 49, 59.
Aeginetische Vasen 160, 2.
Aegis mit Mond und Sternen 133, 13.
Aeneas, troischer Held 89, 39.

— von Aphrodite geschützt CXCIV.
91 ff.

— flüchtend aus Troja CCXVI f.
129 ff. CCXXI. 150.

— mit zwei Knaben 130, 21.
— , dessen Gefolge 130, 22.
—- , angeblicher, CCXV. 128 f.

Aevsag 139.
Agamemnon 150.
Ay()t]vov 140, 22 a.
Ajas, beide vorkämpfend 88, 36. 99, 89.
— und Kassandra CCXXVIII. 147.
— Telamons Sohn, Vorkämpfer, 89,99.
— mit Achills Leichnam 124, 50 f.

145, 37.
— und Teukros? CCXVI. 129.

Acqstto? 106.
AlS-qcc CLVI1I. 32 f.
Alkestis 30, 7.
Alkimos, Achill’s Freund 101, 97.
Alkmene? CLXXXVIII. 74.
Althaea 159.
Amazonen behelmt 106, 10.
Amazonenkämpfe des Theseus 42, 49.
Amazonensage, attische 42, 48.
Amazonenschaar 116, 17.
Amazonenschild, efeubekränzt 118, 25.
Amazonenverein, friedlicher 44, 53.
Amasis (Af.iaaig doirjav), Künstler 118, 28.
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Ampelos 117, 21.
Amphinome 30, 7.
Amphitryo ? 39, 33 f.
Amykos 16, 6 ff.
Anchises s. Aeneas.
Andromache, troische, 119. 128, 6. 7.
Arägo^uye, Amazone 106.
Anker, als Schildzeichen 124.
Av&vla, Athenerin 157.
Avziag, Athener 157.
Antenor? 87, 31.
Antilochos, Tod CCVIII. 114 f. 119, 31.

— gefallen 136.
AvTLfxayog für Theseus 42, 49 d.
Antinoe 30, 17.
Antiope und Theseus CLXIV f. 46 ff.

— und Hippolyte verwechselt, 43,50.
— Grabmal 44. 54.
— Entführung CLXV1II. 48.

— — einverstandene 49.
— Namensableitung 45, 55.

Avxionsiu 48.
Apfel, chthonisch 60.
— als Liebeswurf 70. 30.
— beim Parisurtheil 65, 33.

Aphrodisischer Peplos 94, 65.
Aphrodite, Führerin des Aeneas 130. 152.

— dessen Retterin im Gefecht
CXCIV. 91 ff.

— fast verschleiert CLXXI. 59.
— tanzmäfsig 152, 61.
— clegov Acpgodlzrjg 55, 9.
— mit spitzem Kopfputz 57, 7.
— beflügelt 164, 24.

Aphyas 9, 3.
Apobaten 103, 109.
Apollo neptunisch 11, 26.

— scovQOTQücpog 12. 28.
— neben Hektor 111 u. 113.
— neben Troilos 140.
— Agyieus (Lorber, Palme) 142, 26.

und Aphrodite? 44, 53 o.
Apollo’s Altar (ßo/Liog) 144.

— Heiligthümer 101, 28.
— Hekatomben 109, 20.

Archaismus, für Herakles mehr als für
Theseus 33, 5.

— für Frivolitäten beliebt 161,6.
Agysvavxrjg 21, 4 ff.
Agxwleg sTioieasv 157.
Ares u. Aphrodite? 55, 7.

Ares u. Aphrodite beim Gigantenkampf?
CXCIII. 91.

Argonautenopfer CLV. 20 ff.
Argos, Sternenmann 37, 25. 57, 4.
Ariadne mit Kranz für Theseus 38, 31.

— mit Blume 40, 38.
— mit Knaul oder Apfel 157, 14.
— und Dionysos 19.

Agiaövs 157.
Arktinos 129, 13.
Artemis mit Kalathos 29, 15.
^Agvef-ug c'Hgrj 54, 77.
Askanios bei Aeneas 130, 18.
Asterion 37, 26.
Asteropäa, des Pelias 30, 17.
Astyanax neben Hektor 85.

•— dessen Tod 127, 4.
Atalante ringend mit Peleus CLXXVII.

66 f.
Athene als Wassergottheit 95, 70.

— in Mitten müfsiger Kämpfer 97,78.
— neben Theseus und Kerkyon 154.
— neben Theseus, mit Lyra 157.
— neben Hektor und Achill 109 ff.
— neben Achill und Memnon 52.
.— mit Siegeskranz für Achill 140.
— weissagt Achills Tod 122, 41.
— Urheberin des hölzernen Pferdes,

150, 59.
— in Nymphentracht 134.
-— das Haar über dem Rücken 8.

Athenens Tracht mit Ziegenfell und Ster-
nengewand 57, 7.

— — mit sterngeschmückter
Aegis CLXXI. 59.

— —- mit Speer ohne Spitze
62, 24,

— — mit Löwenfell 94, 67.
Ad-evaci 90.
Ad-evcaa 157.
Atriden im Streit 97, 81.
Auge, als Schiffszeichen 96, 74 (so!).
— , als Schildsymbol XCV f. 96, 74.

Automedon 100, 96. 105. 123.
Axt eines Schützen 138, 16.
Bacchische Vermummungen 161.

— Todtenfeier CCXXXVIII. 160.
— Schildzeichen an Giganten 91,

49.
— Desgleichen an Amazonen

118, 25.
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Bart unterscheidet den Hektor vom Achill
109, 18.

BaooaQca, ßaaaaQideg 27, 3.
Batieia oder Myrine 84, 20.
Beflügelung der Venus 94, 64.*

der Boreaden 15, 2.
Bein, Schild Zeichen 151.
Berührung der Unterwelt 163, 16.
Blumenstengel, als Wiese 95, 68.
Bogenschützen zu Pferd, persisch 85, 23.
Bofj.oq, ßco/iog, den Omphalos bezeichnend

141.
Boreas und Oreithyia CLII. 8, 15.

— Beschützer Athens 9, 6.
— thrakischer König 12, 31. 14.
— yäf.ißqog Egeyßrjog 12, 33.
—- Todesdämon? 10, 16.
— an Schultern u. Beinen geflügelt

13.
— lorbeerbekränzt 13, 36.
— dessen Kopfputz 14.
— auf der Ficoronischen Cista 18, 11.

Boreaden, flügellos? 15, 2.
■— u. Dioskuren CLIII. u. CLIV.

15 ff.
Bratspiefs 25, 29.
Bretspieler vor Troja CXCV. 77, 25. 96,

75. *
Bretspiel als Loosung benutzt 97, 80. 81.
Briseis, deren Wegführung 60, 17.

— bei Achill CLXXXIV. 74 f. 107.
— mit Scepter 123, 44.

QBqo)gsis 75.
Xcuqs 156. — Qsasvg 49, 62.
Charidemos, euphemistisch 160, 3.
Charon (etruskischer Hermes) 166, 31.

— Xagov, Hund 156.
yslß1 £7ii %aQTi([j 54, 2.
Chiron als Jäger 73. 144.
Xlqov 144.
Chiron’s Bekleidung 144, 34,
Chromios, Held 93, 57.
Xqofj-Log, Pferdename 86, 30.
Chryse, dardanische Göttin 22, 10.

— , deren Opfer 21 f.
Chryses und Tochter? 68, 11 g.
Deimos und Phobos 136, 5.
Deion, Vater des Kephalos 40.
Deiphobos Begleiter Hektors 111, 27.
xJeupvßog 139.
Delphine und Efeu 24, 49.

Demeter Chloe, Ivyloog 6, 20.
— u. Kora, identisch 6, 15.

daf.Lodoxog, Troer 87, 31.
Diomedes vor Troja 90, 46. 125.

Besieger des kolchischen Dra-
chen 23, 18.

— früherer Name des Jason 23,19.
— dessen Name 23, 17.

ßiof-tedsg 23.
Dionysos, feuergeboren 4, 8.

— und Ariadne 19.
— und Oenopion CCVI. 117.
— und Poseidon 64, 26 ff.
— in Parisurtheilen 61, 21.

Doppelthore (Dipylon) 111, 26:
Doris, Gemahlin des Nereus CLXXXII. 71.
— d. i. Duris (Joqig eyQcupaav) 154, 6.

Dreibein s. Triskeles.
Dreifufs, Schildzeichen 135, 2. 143, 28.
Dreifufsraub 90, 47.
Dreizack als Jagdwaffe 156, 12.
Duris s. Doris.
Eber, Kalydonischer (w. m. n.): Hvg, 156.

— als Schildzeichen 111, 2.
Efeu auf Schildern 30, 19.
Eidov&s/uev, eldov Qrjosa 49, 61.
E%sdsf.iog oder Meiedemos 82.
EXeom? 82, 10.
Eidechse, Symbol der Schnelligkeit 136,4.
Einweihung? 15.
Empedo? Evtceöo, Athenerin 157.
Empedokrates, EvneöoxQazeg 160, 3.
Enkelados fällt durch Pallas CXC1I1. 91.
Enneakrunos 12, 27.
Entführung, hochzeitlich 9, 12.
Eos mit Thaukrug 11, 20.
— auch unbeflügelt 138.
— und Kephalos CLX. 39, 33.
— bei Memnons Kampf CCIV. CCV. 113.
-— bei dessen Bestattung 138.
— Hcov geschrieben 115.

Epeios (hölzernes Pferd) 149, 57.
Epheben-Ausrüstung 32, 4.
Enooeosv (für snoieaev) ohne Namen 99,

85.
Erechtheus, sQiyßoviog, sQißwXa£ 8, 2,
Ergotimos, Vasenmaler 161, 5.

— EgyoTi/-iog enoLsaev CCXXXVIII.
161, 5.

— und Klitias, deren Vase zu Flo-
renz 154, 8. 155, 9 a. b.
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Eris zwischen Kämpfern 94, 66.
Erichthonios’ Geburt CLL 3.
Eroten als Gefäfsverzierung 7, 25.
Etruskische Provinzialmanier 91, 52.
Euanthe, Evav&e, Athenerin 157.
Evvixe, Athenerin 157.
Euphronios (Evcpqoviog enoieaev) 143, 29.

— HoaovdenozEsvcpQovios 82.
Eurypylos, Mörder des Nireus 146, 42.
EvTiiaoa.. eg 157.
Euthymides (eyqacpoev Ev&v/ncdsg) 82.
Euxitheos (Ev%gl3-eoq ettoisgev) 75, 13.
Exekias (Eyosxictg enoieoe) 117.
Fellbekleidung bei Amazonen 116, 16.

-— einer Bacchantin 153.
Flötenmusik, bei Opfern 22, 13.
Flötentasche 160, 4.
Fuchs, bacchisch 39, 35.
Fufsbecken Skiron’s 153, 3.
Fufsbekleidung 128, 8.
Fufstritt symbolisch 102, 100.
Galene? 68, 10 6.
Gans im Frauenleben 77, 22 f.
Ganymedes, den Wagen anschirrend? 95.
Gargarier, scylhische Völkerschaft 50, 65.
Ge Kurotrophos 6, 16 ff.
Gegenstücke auf Vasen 70, 14.
Geier oder Wassevvogel 95, 69.
Geryones 30, 19.
Glaukos vor Troja 89.

— Bogenschütz 146, 44.
— dessen Tod 146, 44.

riavxvTsg enoisasv 157.
Flcottoxo/ueinv 160, 4.
Eoqyog, Hund 156.
Grabmal, geschmücktes 120.
Gräbersitte in Gefäfsbildern 121, 38.
Haar, greises, des Nereus und Hades 163,

14.
— — des Zeus 58, 9.

Hades, gnädiger Todesgott 164, 20.
— mit Krückstab 162, 13.
— greisen Haars 163, 14.

Hände, verschränkt 69, 12.
Hammer des Hephästos und Charon 166.

— des Prokrustes 34.
Handgelenk 54, 2.
Handschlag, Athenens mit Herakles 107,13.

— , Hermes und Achill 107.
Hebe, ungeflügelt 95
Hede 156.

Hekabe, Elexaße 81. 83. Exvßeg 112, 29.
Hektor, Patroklos, Antilochos 79, 28.

— und Diomedes CXC11. 90, 46.*
— die Schiffe anztindend 99, 90.
— mit Aeneas und Paris 99, 91.
— und Achill CXCIX —CCIV. 104

— 113.
•—- bärtig 109, 18.

Hektor’s Rüstung CLXXXVIII. SO ff. *
— Abschied CLXXX1X. 83 f. 80, 2.

119 32.
— Besuch (11. VI) 83, 15.
— Schleifung 103, 108. 104, 110.

Hsxtoq xalog 84, 16.
— Namensschreibung: (Hex)zoq 111.

Hsxzog 90. Eley&oq 79. HezXoq 88.
Helena der Selene gleichgeltend 60, 15.

— bei Trojas Zerstörung CLXIX, 3.
4. S. 55.

Ilelena’s Entführung durch Theseus
CLXV11. 52 ff.

— Brautführung CLXIX, 1. 2. 54f.
HsXeve CLXVIII B. 53.
Helenos 151, 61.
Helix, richtiger Smilax 50, 63.
Helm, plutonisch oder palästrisch? 162, II.
Helmschmuck 93, 60.
Hemithea, des Kyknos Tochter 7/, 18.
Hephästos, des Erichthonios Vater 5.

— unbärtig 166, 35.
Hera mit Kalathos oder Stephanos 62,25.
— den Apfel haltend CLXXVI. 65.
— einigt sich mit Paris CLXXII. 61,18.
— verschleiert 57.
— mit Scepter LXXI. 59.
— Athenen ähnlich 95.

Herakles im Löwenkampf 73. 161.
— mit Geryones 30.
— der Argonauten Feldherr 18,14.

22, 3.8.
— als Opferer 21, 7.
— Eingeweihter zu Athen 33, 6.
— mit Lanze 18, 13.

HeqaxXeg 90. 161.
— ctoTQoyßxcjov 36, 20.

Eleqsg, Hermes oder Here? 54.
Hermes, Führer zu Paris 57 ff.

— bei Priamos 100. 107, 14.
— und Achill CC. 107.
— Spötter 74, 8.

itr. 24
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Hermes, in Sternengewand (als Argostöd-
ter) 57, 4.

— myrtenbekränzt 62, 25.
— mit einem Hunde 59. 60.
— zwiefacher (Chthonios) CCXL.

165 f.
Hso/usg 140.
Heroldstab, Zeus u. Agamemnons 58, 10.

— umgekehrter 140, 21.
— Hörnerform 100, 32.

Hesperos, bärtig? 162, 10.
HcnnceQX°S xalog 99.
Hippokamp, Vordertheil 69.
Hippolyte 87.

— und Theseus 42.
-— und Andromache 44, 51.

IimTiolvze, Troerin 87.
Hippolytos und Iris? 39, 33 c.
Hippomenes und Atalante? 55, 6.
Hirsch bei Apollo 104.
Hochzeitliches auf Vasen 10, 15.
Hölzernes Pferd CCXXIXf. 149, 56.
Holzscheite 25, 24.
Hoplit und Bogenschütz, gepaart 92, 55.

96, 73. 106, 9. ‘
Hund bei Jägern 135. 155 f.

— bei Kriegern 106. 129, 11.
— palästrisch, bei Hermes 59.
— chlhonisch 60, 14.

Hundenamen 155 f.
Hydrophoren, athenische 11, 22.
Jäger 155.
Jagd, erotisch 161, 5.
Jason 18, 12.
— meist jugendlich 24, 20.
— mit Tiphys u. Dioskuren 22, 14.
— Führer des Opferthiers 21, 6.
— aufgekocht 28, 1.

laoov, kalyd. Jäger 155.
löaiog, kalyd. Jager 155.
Ilias, in Vasenbildern benutzt CCXXIX—

CCXXXI.
Inschriften, versetzt 53, 57. 157, 16.
Interpunction? xaiQszd-easvg 49, 62.
Iulos von Kreusa geführt 131.
— dem Aeneas voran 151.

Jungfrauenraub, Hochzeitssitte 49, 60.
Iris mit Heuoldstab 138.
— oder Ganymedes 95, 71.
— oder Nereide 71.
— angebliche 25, 23.

Ismene am Brunnen II, 26.
Kabiren in Etrurien 166, 37.
Kämpfe, figurenreiche arch. Styls 88, 35.

— Troische CLXXXVIII—CXCVII.
80—104.

Kalais, Sohn des Boreas 15, 2.
Kalathos der Mondgöttin 29, 15.

— der Hera 62, 23.
Kallinikos, Tanz für Herakles 170.
Kalos, palästrischer Lobspruch 90.

— Hotccus 80. 91. 150, 60.
— ^leoxazeg 118, 27.
-— OvszoQLÖsg 117.
— JJaQig 172.
— 2zQOißog 89, 44.
— Oslöov 70.

— mit vaixi 125.
Kalydonischer Eber 155, 9 ff.
Kalydonische Beute, Zeus und Typhon

157, 14.
Kalvxs, Athenerin 157.
Kampf um Troilos CCXXIII. 139.

— um Patroklos 87, 32. 88, 34.
— bei den Schiffen CXCVII. 99,88.
— um Antilochos’ Leichnam 114, 7.
— um Achills Leichnam 145, 38.

Kandelaber zum Aufhängen benutzt 98, 82.
Kassandra’s Entehrung CCXXVIII. 147,

46 ff.
Kassandra als unerw. Mädchen CCXXVIII.

147.
Kastor, KaoxoQ, kalyd. Jäger 165.
Kekrops, Genealogie 8, 3.

— fischleibig? 3, 2 b.
Kephalos und Eos 39, 33 ff.
Kerkyon, Poseidons’ oder Hephästos’ Sohn

34, 11.
— Ringer 35, 14.
—• ringend mit Theseus 154.

Kivog? kalyd. Jäger 155.
Kilharödenziige 165, 26.
Klvzozo^og für Paris 85, 22.
Kochung für Verjüngung 28, 2.
Kof.iaQX.og 82.
Kovioog für xovlaoalog 105, 5.
Korone, Koqovs, Geliebte des Theseus?

53, 74.
Kretische Schützen 89, 38.
Kreusa, Gemahlin des Aeneas 130, 10. 151.

— mit Reisesack 131.
Kreuzband, in männl. Tracht 165, 30.
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Krommyonische Sau 153.
Kugel als Mond 118, 27.
Kugeln als Schildzeichen 135, 2.
Kyknos auf Tenedos 77, 18.
Kyprisches Gedicht 56, 2.
Labyrinth 36, 23.
Lanze s. Speer.
ylaov, Laodike? 43, 49g.
Leto, sitzend mit Kranz 104.
Leichenspiele für Patroklos 101.
Leokrates, Meoxareg 123.
Mevxiog, Hund 156.
Libationen 32, 2.
Liebesjagd 161, 7.
Löwenfell, Athenens 95, 67.
Loxias, Amazone 44, 53 c.
Lykos, Mvxog 142, 25.
Lykios, Lykinos 157, 15.
Lyra, ylvQa 157.
tvaig? Name 44, 53«.

Männerunzucht auf Vasenbildern 161, 6.
Marathonischer Stier CLX1I. 40 f.
Mastigophor 67.
Medea, bei Pelias 29 ff.

— Artemispriesterin 30, 16.
— Tracht 29, 14.
-— mit Krückstab 31, 22.

Medusa 131.
MeXaviov, kalyd. Jäger 155.
Meleagros, kalydon. Jäger CCXXXV ff.

155. 159. '
— neben Peleus u. Atalante? 66.

Melite, Mehre, Nereide 70.
Memnon, Sohn der Eos 113, 2.
Memnon’s Auszug ins Feld 118, 26. *

— Kampf mit Achill CCV-CCXII.
113 ff.

— dämonische Bestattung durch be~
— flüg. Dämonen CCXXI. 136 l'f.*

Leichnam von Eos getragen 137,
10.

Megvov 115.
Menelaos und Helena GLX1X. 59 fl.

_ als Kämpfer 88. 146.
— als Herrscher, mit Krückstab?

150, 58.
Meriones 88, 36. 37.
Methe vor Telete 19.
Mikon’s Gemälde (Peliaden) 29, 9. 30, 17.
Minos beim Minotauroskampf 38.

— Todtenrichter 163.

Minotaur CLXf. 37, 24 ff. 154.
MivoruvQog 162.
Molpadia? 43, 49 d.
Mond als Kugel 118, 27.
Mopsos CCXXXV ff. 158, 22.
Mocpaog, MTIocpoog, kalyd. Jäger 155. 158.
Musen, vermeintliche 171. 172.
Musikunterricht 165, 25.
Myrtenlaub mit Todesbedeutung? 78, 26.
Mysischer Feldzug Achills 143, 27.
Namen, appellative statt wirklicher 84,21.
Nausikaa zu Wagen 132, 26.

— und Odysseus CCXVIII. 132 ff.
Nebenfiguren des Alltagslebens 89, 42.
Neoptolentos, bekränzter Knabe 123, 45.

— den Priamos bedrohend 126.
— bei Ajax und Kassandra?

149, 53.
— Mitkämpfer bei Achills Leich-

nam 145, 4L
Ne(o)moXef.iog 146
NexavXog (Leichenflöter) 160.
Nereiden mit geflüg. Hippokamp 69.
Nereus mit Scepter und Delphin 71.

— vernimmt das Geschick der The-
tis CLXX1X. 69.

Nestor und Anlilochos 119, 29 fl.
Netzgewand des Omphalos 140, 22.
Ni^eus’ (NiQiog) Tod 145 ff., 4L 42.
Obscenitäten s. Männerunzucht, Ziege.
Odyssee, für Kunstwerke benutzt 132, 2.
Odysseus u. Nausikaa CCXVIII. 132 ff.

•—- schutzflehend 133, 9.
•— sein Knie umfassend 162, 12.

Oenanthe, Oivav-9-e xctXe 7, 22.
Oeneus 159.
Oenopion, Olvotuov 117, 22. 23,
Okeanos? 162, 10.
OXvrev 106.
Omphalos 140, 22.
Onetorides, OveroQiöeg xaXog 117.
Opferhaken 25, 25 f.
Opferfleisch 25, 27.
OQSiog 161.
Oreithyia und Boreas 8 ff.

— Etymologie 10, 17.
— Kanephore 11.

Orpheus, Kitharöd 23, 14.
— Mystagog 164, 24.

dessen Tod CLVI. 26 ff.
— in griechischer Tracht 27, 2.

24*
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Palamedes, dessen Spiel 96, 76.
Palästrische Thronverzierung 120, 33.
Pallas und Ares (oder Enkelados) CXCIII.

90 f.
Palme, Segens- und Siegeszeichen 71, 16.

— Apollo’s 76, 17. 142, 26.
— als Geisblatt 14, 38.

Panasagoras, Scythenkönig 51, 68.
Pandrosos bei Oreithyia 14.
Panshohle zu Athen 11, 23.
Panthaios, üav&cuog suoieasv 139, IS.
Panthalis, Gefährtin der Helena 56, 10.
Panther auf Achills Schild 103.
Paris und dessen UrtheilCLXX-CLXXVI.

56—65.
— Lichtheros 59, 11.
— chthonisch 61, 21.
— dem Hermes und Apoll verwandt

59, 13.
— als Rinderhirt 59, 12.
— als Schäfer 65, 32.
-— als Kitharöd 62, 22.
— mit Sternengewand CLXX. 59, 11.
— in Unterhandlung 61, 18.
— und Hektor 111.
— Rüstung und Abschied 82, 7. 85, 22.
— kämpfend mit Menelaos 146, 43.
— Bogenspanner 89, 40.
— Lanzenwerfer 140, 20.
— oder Apollo? CLXX11I. 62.
— myrtenbekränzt 63, 25.
— bärtig 63, 25.

IlaQig 146. IIctQig xaXog 172.
Parodieen: Parisurtheil 57, 3.

— Aeneas 152, 61.
Pairoklos Rüstung mit Achill CCXXIV.

143. *
—• als geflügelter Luftgeist 101 f.
— als flügelloser 105, 4.
— über den Schiffen CXCVIII, 1.2,

101.
— Leichenspiele CXCVIII, 3. 4.

101 ff.
nctTQOxXicc 144, 35.
IlavQOxXoq 105.
Peirithoos 32. 46. 53.
Tlepixovg 54.
Peleus und Thetis CLXXVII-CLXXXII.

66—72. * CCXXVII. 144, 32.
— mit Beeren bekränzt CLXXX. 70.

Peleus mit verschränkten Händen
CLXX IX. 69, 12.

— als Jäger, kurzbekleidet
CLXXXVIII. 73.

— geharnischt 144, 34.
— mit Atalante CLXXVII. 66, 1-2.
— hinter Mopsos 159.

üeXevg, HeXsg 70. 139. 144.
Peliaden CLVII. 30, 17.
Pelias’ Verjüngung CLVII. 28 ff.

— Leichenspiele 159, 23.
Penthesilea mit Hektor 107, 12. 114, 11.
Penthesilea’s Ankunft in Troja 106, 11.

— Kampf mit Achill CCVI f.
116 ff.

nevd-eoLlecc, ÜEvd-eaiXeag 117. 115.
Pentheus abgebildet? 68, 10 b.
Peplos Aphroditens 94, 65.
Perigune, Tochter des Sinis 45, 56.
Periphas, TIsQicpag u. dgl. 86, 26 ff.
Periphetes, auch Koqvvri%r]g genannt 34,

Perseus und Medusa 131, 23.
— Tracht 131.

Pferd, hölzernes CCXXIX f. 149 fl".
— als Schildzeichen 138, 17.

Pflugschar, tödtliche 162, 13.
Phäa 153.
Philammon, Argonaut 23, 14.
Phineus 16, 3 fl.
Phobos 136, 5.
Phönix bei Achill 65.

— für Priamus bittend 100.
Phorbas, des Theseus Erzieher 52, 71.
Polios? 82, 8.
üoXvßog 86, 27.
JJolvdevxeg, kalyd. Jäger 155.
Polyxena oder Hemithea? 77, 21.
Pontomedusa, IIovrf.iEÖa 144, 34.
Poseidon mit Dreizack u. Delphin CLXXV

63.
— und Dionysos 64, 26 ff.

Priamos CCXIII ff. 126 ff.
— vor Achill 100, 92 ff.
— vor Neoptolemos CCXIII f. 126 ff.

nQicci-iog 83. 112.
Priesterin, troische 149, 52.
Priesterstab 31, 22.
Prokris 39, 34.
Prokrustes CLIX. 33 ff. CCXXXII. 152.
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Prokrustes mit Hammer 35, IG. 152, 2.
Proleplische Siegeszeichen 13, 36. 63, 25.

73, 6.
Proserpina begütigt 165, 29.
Proserpina’s Raub 165, 28.
Quitte den Bräuten empfohlen 55, 3.
Rabe, Apollo’s 77, 20. 101.
Raub, hochzeitlicher 49, 60.
Reh, Schildsymbol Athenens 147, 48 g.
Reisesack 131, 25.
Reiterkampf, unhomerisch 92, 55.
Reisige Bogenschützen, persisch 85, 23.
Rhadamanth, Etym. 163, 17.
Ringerkampf 66.
.. vonloq (Xoöptog ?} 86, 29. 30.
Sarpedon mitMemnon verwechselt 137,11.
Sarpedon’s Leichnam' 137, 8.
Sarpedonischer Fels 9, 10.
Scepter des Anchises 130, 17.

— unbekrönt 62, 24.
— bekrönt u. aufgerichtet 41, 44.
— vgl. Speer, Stab.

Schenkel, axekog, xwlov, als Schildzeichen
81, 4.

— dessen Bedeutung (Vgl. Triske-
les) 101, 100 ff.

Scythen mit Amazonen CLXVII. 50, 68.
— desgl. in attischen Kämpfen 52.

Scythenkampf (Jxv-Drjg) mit Diomedes 90. *
Scherzreden in Vaseninschriften 82, 12.
Schild, efeubekränzt (Aeneas) 146.
Schildverzierung 93, 59.
Schildzeichen 135, 2. 138, 17. (Vgl. An-

her, Bein, Dreifufs, Eber, Efeu,
Panther, Pferd, Reh, Schenkel,
Schlange, Skorpion, Silcnsliopf, Stier-
hopf, Trisheles, Vogel.)

Schlange, Symbol der Todten 102, 101.
— vom Adler gefafst 116, 19.
— einer Bacchantin 153.
— Schildzeichen 138, 17.

Schlangenleib des Boreas 10, 13.
Schriftbündel, mystisch 164, 19.
Schwan Apollo’s, oder auf Kyknos be-

züglich 77.
2eihevog 161.
g|eoSpöttinnen des Helden Körper ent-

führend 137, 12.
Silen mit Trinkhorn 139.
Silenskopf als Schildzeichen 81, 4.
2ipov, Athener 157.

III.

Sinis und Theseus CLIX. 33.
— — Beide friedlich 35, 18.

— und dessen Töchter 45 f.
— lorberbekränzt 36, 19.
—- Namens ableitung 35, 15.

2ivig 45, 56.
2xelog s. Schenkel.
Skiron 35, 13. 154.

— dessen Fufsbecken 153, 3.
Skorpion als Schildzeichen 81, 4g.
Skythen s. Scythen.
2olov, Athener 157.
Sophokles’ Laokoon 129, 13.
Specht oder Rabe, apollinisch 59.
Speer zur Ausrüstung 32, 4.
— aufgerichteter 51, 67.
— ohne Spitze 32, 3. 62, 24.
— beiderseits gespitzt 8, 28.
— gekrümmter 131, 24.

Sphinx von ocpiyyio 160, 3.
Zcpiyg, 2yicpg 156.
Spielende Helden 77, 25.
Stab, bekrönter s. Scepter.
— gebogner, als Scepter 150.

Stäbe der Unterweltsrichler 163,
Sternenkleid 36, 20.
Sternenleib 37, 25.
Sthenelos und Teukros 93.
Stier, Marathonischer CLXII, 1. 2. 40.
Stierkämpfe 40, 39 ff.
Stierkopf, Schildsymbol 109, 20. 112 37

143, 28. ’ '
Streitwägen 114, 7.
Ströbos, STQOißog xcdog 89, 44.
2vßi]vj] 160, 4.
2wuog, Athener 157, 15.
2(v)<slzos,' d. i- (jvaoitog 26, 32.
Tanzmäfsiges 152, 61.
Tekmessa 128.
Telamon, kalyd. Jäger 159.
Telephos oder Troilos 80, 31.

— Tslecpog, angeblicher CLXXXVI.
77 ff.

Te7.es? 82, 10.
Telete 19, 15.
Teukros, verschieden bewaffnet 125.
Osqo? Hund 156.
QeQvrca, ■d-rjQSVTcä 161.
Theseus CLVIII—CLXVIII. 31_56 *

eCXXXIIff. 153.
—- und Aethra CLV11I. 31 f.

25
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Theseus, Heldenthaten, am Tlieseiön ab-
gebildet 33, 8.

— Zahl derselben 33, 9.
— als Stierbändiger 41. *
— in Amazonenkampf 42 ff.
— Hochzeit mit xVntiope 53, 44 b.
— Theilnahme an der kalydonischen

Jagd 159.
— Jägertracht 42.
— geharnischt 32. 47.
—- behelmt 47.
— Nacheiferer des Herakles 33, 7.
— efeubekränzt 40, 37.
— weibischen Ansehens 40, 43.
— solarisch 45, 55. Vgl. Aniiopc,

Helena, Hippolyte, Kcrhyon,
Minotaur os, Peirithoos, Pr oltru-
stes, Sinis, Skiron.

Qeosvg 156. Qeovg 45.
— %cuqs Qrjoevg, naXog Oyoevg? 48.
— (eidov Qeosv d. i. Qrjoscc) 49, 61,

Thesmophoriensitte 171, 17.
Thetideion? 68, 10 d. 71, 15.
Thetis und Peleus 67, 7.

— bräutlich geschmückt 144, 34.
— bacchisch bekränzt 73, 5. 6.

mit Wolf oder Eber? 71, 7.
— Achill’s Tod weissagend 122, 40.

Qetls 69. 115. 144.
Thrakische Frauen 27/
Thronverzierung, palästrische 120, 33.
©Qocpog für ZQÖcpog 156, 13.
Thyia und Zephyros 10, 18. 19.
Tuio ? Athenerin 157.
Tiphys und Jason 22.
Todesdämon, knabenhafter 127, 5.
Tod und Unterwelt CCXXXVIII-—CCXL.

160 ff.
Todtenfeier, bacchische CGXXXV1II.

160 ff
Todtenrichter CCXXX1X, 162.
Toxeus 159.
Trauerzug 122.

Triskeles 110, 22.
— als Schildzeichen (vgl. Schen-

kel) 125.
Troilos und Achill LXXV ff. CGXXUI ff.

75 ff. 139 ff.
—- angeblicher 43, 49 c.
— und Polyxena CLXXXV. 75.

Tpoilog 139.
Troische Kämpfe GLXXXV1II ff. 80 ff.
Troja’s Zerstörung 126, 2 ff.
Tutul us 57, 5.
Tychios (Tvyj.g) ? für Pandaros 85, 24.
Typhon CCXXXVII. 158.
Umzug um Patroklos’ Leichnam 102 ff.
Unterwelt 160 ff.
Unterweltsmächte CCXL. 165 f.
Vasen aus Griechenland 160, 2. 161, 8.
Vasenbilder, dieselben auf beiden Seiten

148,- 50.
— Wiederholung u. Abkürzutw155. 171. °

Verfolgungsscenen 71, 17. 18.
Verhüllung der Helden 94, 65.
Verjüngung durch Aufkochung 28, 2 ff.
Vogel, Schildzeichen 138, 17.

— zwei Vögel desgl. 146.
Wasserschöpfende Königstöchter 11, 21.
Weissagung von Achills Tod 422, 39.
Winde mit Memnons Leichnam 137, 13.
Wolfsjagd 73, 6.
Wunden der Thrakerinnen 27, 4.
Xanthos {Savdog), Rofs des Glaukos 86,28.
Zeus (Zsvg) kämpfend gegen Typhon

CCXXXVII. 158.
—- ringend mit Apoll 104, 111.

mit Schicksalswage 114, 8.
— mit Heroldstab beim Parisurlheil

58, 10.
— greisigen Haars 58, 9.

Ziege mit Pan und Silen 98, 84.
Zug der drei Göttinnen zum Paris CLXXI ff.

57 ff
Zuschauer palästrischer Beziehung 149,54;
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